


C I 1 0 I I K

d • r

S T A D T X A T 1 I

1 9 < 5

OB

Sektor Kolas X L X T



8tadtohxonik 1965

I n h a l t

1. ML« Witterung

2. Stadtratebeeehlttese koaaentlert «ad
kritisch bslsuehtst

5. Rege Bautätigkeit

4« Vsass roa dsr Schul«. - Sportler
kOnnen jetst Leistungen srsislsa.

5* Knltursohaffem Theater-Konserte-olkshoohsohularbeit-Hfelauseun-Städtlsche Bücherei

6. Ton Posten und feiern.- Qsdsnkstuadsa

7* Untere Toten »besondere Breigalsse ln
Leben der Mitbürger

8. Was das Standesaat neidet.• Itvas
Statistik

9* Die Pollsel hat ihre Screen

10. Jahresges«hohen - bunt geaieeht

Seite
1

2

5

6

9

11

15

16

17

19



Chronik Aon Stadt M a y a n

1 9 « 5

1 > Pia Witterung

Kohr ala in jedem Jahra suvor hat dia Witterung dan natürllohan Ablauf
das Labans in Jahra 1965 baeinflußt. Vaoh normalan Winterwetter nit dan
übliohan Sohneesohauera, nit Qlatteie und dan übliohen un 0 Grad sohwan-kandan Temperaturen sun Jahresbeginn, satsta an 8t Januar ragnarisohaa
und nildas Vattar ainf das hin und wieder ron haltaran odar neblig-trüben
fagan abgelöst wurde. So ging as in den Februar, dar ebenfalls verAnder-liohas Wintarwattar braehta. Ein nauar Wintereinbruch war un dia Fast-naohtstaga (2. MArs) su reriaiohnen. Starke,SohneefAlle, Machtfrösta un
ninus 9 Grad sowie vereinzelte stArkara Schneeverwehungen gestalteten
dan Übergang sun Frühling nooh einmal winterlich. Maoh ein paar Regenta-gan un dia Monatsnitte war an Tag das Frühlingsanfangs (20.MArs) norgans
dünstigas Wattar, nittags und naohnittags aohian die Sonne bei + 13 Grad
Celsius warn won Himnel und abends begann es sanft, aber stetig su reg-nen. Dieser Ragen - man konnte es damals nooh nloht ahnen - blieb kenn-selohnend für das Frühjahr und dan Sonaar.
Zwar regnete es «nächst nloht tagelang, aber won einer stabilen Witte-rung konnte keine Rade sein. Meistens trieb dar konstant bleibende West-wind naoh kurten AufheiterungsPerioden Wolken won Atlantik heran, die
sloh über dar Eifel in Regan auflösten. Bai Temperaturen un odar über
20 Grad kauen Anfang April, jahresseitlich wohl etwas su früh, WAmege-wlttar auf, die neue Regentage im Gefolge hatten. Schauer in Wechsel nit
Aufheiterungen bei kalten MW - SW-Winden ließen die Osterfeiertage buoh-atäblloh in Ragengepraesal untergehen..Maßkalt und trüb-regnerisoh endete
dar April, für Landwirte, Sportler und Reisende eine Zeit das Jänners.
War nun geglaubt hatte, dar heitere und warne Maifalertag leite strahlen-des Sonnenwetter ein, sah aioh an Abend das 2. Mai bereits bitter ent-tAusoht. Mit abendlichen Schauem satsta sich das regnerisohe, kalte und
s.T» auoh Btümisohe Aprilwetter fort und blieb kennseichnend bis sum
12.Mai. Maoh ein paar Tagen schönen Wetters, lookten Wärmegewitter an
13« 3* neue Regensohauer herror, die auoh den Besuch der englischen Köni-gin ( 18.3.) nloht Tersohonten. Zwar kan an diesen Festtagen hin und wie-der die Sonne durch und verzauberte auoh den Triumphzug der Monarchin
durohs Rhein- und Hessenland, aber eine konstante Wetterberuhigung war
leider nicht su werseiohneh. Bein Verlassen der Bundesrepublik in Han-burger Hafen an 28. Mai un 21.13 Uhr regnete es swar nioht sehr, aber den
ganzen Tag Uber war das Wetter, der Königin, ihren Prinzgemahl und den
deutsohen Gastgebern alles andere als hold gewesen. Daß es am Tage vorher
(Christi Himmelfahrt) ebenfalls starke MledersohlAge gegeben hat, brauoht
den Meteorologen nioht su verwundern. Wann regnet oder gewittert es an
diesen Tage einmal nicht?
Pfingsten - wer wundert.sloh? - begann trüb und nit Schauern, an 2. Feier
tag, dem 7. Juni, kamen°17*15 Uhr schwere Gewitter hinsu. Und damit hat-te es sich wieder eingeregnet und hörte und hörte nioht mehr auf.Sin Wet
ter, wahrhaft sun Verzweifeln! Den Bauern verregnete die Heuernte, den
Fronleiohnansprosessionen die Prosession, die Kartoffeln faulten ln der
Erde, das Korn ließ traurig die Köpfe hängen - in Mayener städtischen
Sohwinnbad konnte der Bademeister Tag un Tag finanzielle Fehlanselge ver-buchen. War es einmal trooken - was hin und wieder vorkan-, so bescherte
eine vorhensohende Schwüle schnell wieder neue gewittrige RegenfAlle wie
an Abend des Sommeranfangs, der mit den Mayener Sohütsenfest seitlioh
(20.und 21. Juni) übereinstimmte.
Äs Johanni war es dann einige Tage reoht warn und freundlieh und regen-
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frei, bl« la der Schwüle das 30* Juni «la sohweres Abendgewitter a«u« Re-gentage heraufbeschwor« Ber Juli begann Jahreszeitlich zu kühl - alt reg-a«rlsoh«a "Aprilwetter" b«i Temperaturen ua oder unter 17 Grad. Regen-und Gewittertage wech««lt*a «laaader ab, dl« still« Verzweiflung d«r Land-wirt« ward« Resignation, da« kühl« und regnerleohe T«tt«r aber drüokt« d«a
•onst h«iB««t«a Monat d«a Jahr««, den Juli, bl« «ua End« unerbittlich eei-n«n Steapel auf« Und da« ia Feriennonat, wo dl« eonnenhungrigen Sohulkln-d«r und di« au« ihran Amtsstuben geflüchteten Terwaltungsbeaaten an 8«en
und fließenden Gewässern Sonne tank«n wollten«

Yielleioht, «o hoffte jeder, schafft e« der August« Er begann «war vlel-erspreohend alt Temperaturen wenig unter 30 Grad, aber Regen und Bewöl-kung konnte auah er nicht inner verhindern« Seine hoehsonnerliohen Tempera-turen ln der Woche nach Mariä Hianelfahrt versöhnten «war ein wenig alt den
Fiasko der bisherigen Frühling«- und Soaaerwltterung, aber an 22« August
“nomalieierte" «ich da« Wetter und schwenkte zurück in da« gewohnte feuoht-kühle Element. So blieb e« dann wieder bl« «ua 19* September, den Beginn
einer kann mehr erwarteten heiteren und trockenen Zeit bl« «ua Torabend
de« Miohaelistages» Der Oktober war recht schön, wenn auch in den Hiede-rungen oftaals von Webelsohlelern verdunkelt« Strahlender Sonneaohein ver-söhnte an den laohalttagen ln etwa alt der Wetteraisere, die monatelang
keine Erholungspläne reifen llefi« Jetst konnte man bei ruhigen Herbstwet-ter Versäumtes nachholen« 2« regnete eigentlich «Ast wieder an 4* lovenber,
dann wieder am Martinetag, dea 11. la 11» Baswisohen regierte der Herbst
aild und fröhlioh« AB 13* Hovenber deuteten Sehneefälle das Herannahan
des Winter« an, bei minus 3 Grad hatte aan am 13*11* Gelegenheit, über glatte
Sohneefläohen su gleiten« Am Buß- und Bettag kaa Glatteis hinsu, dann lösten
•ich Tauwetter und Sohnaefall bi« in den Beseaber hinein ab. Matsch und
Regen, Regen und Sturm, Vaohtfroet und Straßenglätte beherrschten die «wei-te Adventswoohe. Mild, regnerisoh und wärmer, «ehr oft auch trocken, ging
es dea 4« Adventssonntage aa 19« Bes«aber entgegen, ln der Yorwelhnaohtswoohe
wurde es allnählloh kälter, ohne daß das Fest aehr als milden Regen besoher-te« Wie konnte es flach so einen nassen Jahre auch anders seinl
Mild und regnerisoh versank das Jahr an Silvesterabend, ein Jahr, das Or-kane und Bauerregen, faule Kartoffeln und schlechte Ernten, einen aitt-leren Moselherbat, Hoohwasser und ströaende Regen auf hohe Sohneeaassen
besohert hatte« Es trauerte 1ha kaum jeaand nach« Warna sollte, man auch?

' • -
2« Stftdtratsbesch^flfn frffanantleii und kritisch'beleuchtet

Bin Geaelndeparlaaeat ist nicht su beneiden« Besonders dann nicht, wann es,
ua den Gebtthrenhaushalt su retten, den Etat soheitem läßt.
Bel der Haushaltsplanberatung 1963 ging es ua 9»4 Millionen Mark la ordent-llohen und 9,1 Millionen Mark la außerordentlichen Haushalt« Zu Fall ge-bracht wurde der Haushalt durch die Tatsaohe, daß man sich über die von der
Yerwaltung sua Ausgleich der Gebührenhaushalte vorgesohlagene Erhöhung der
Gebühren für Kanalbaukostenbeiträge von 30 auf 30 Mark, der Müllabfuhr von
0,70 auf 0,90 Mark für den 33-Liter-Eiaer und von 1 auf 1,30 Mark für den
30-Liter-Einer sowie die Erhöhung der Gebühren beim Bestattungswesen- 1ns-gesaat handelt es sich ua einen Betrag von 45*000 Mark - ein Tiartel i» des
Oesaatetats - nicht einigen konnte« Festsustellen bleibt, daß es wohl nioht
allein die Höhe des Betrages von 45*000 Mark war, der sioh in soloher Wei-se auswlrkte, sondern vielmehr die Tatsache, daß die Gebühren an sioh er-höht werden sollten«

Aus der Etatrede des Bürgeraelstsrs enthehasn wir« Bi« Haushaltssatzung
für das Rechnungsjahr 1964 von 13« April 1964 sah ordentliohe Einnahmen
und Ausgaben ausgeglichen von 8 673 930 Mark vor« Bie 2» Vaehtragshaushalts-satsung vom 29* Beseaber 1964 erbracht« Mehreinnahaen- und. -ausgaben von
303.335 Mark, so daß sioh das Gesaatvoluaen des Haushalts auf 9*179*465 Mark
belief, aas eine «tei.erun» ua 14,7 v*H« gegenüber 4*a TerJahr bedeutete«
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Di* Einnahmen und Ausgaben das außerordentlichen Saushalts stslltsn sioh
naoh dar Haushaitssatsung vom 13* April 1964 auf 6*937*738 Mark» nach dar
srstsn Jfaohtragshauehaltssatsung TOB 2* Ssptsabsr 1964 auf 14*960 Mark»
naoh dar zweiten Haohtragshaushaltssatsung TOB 29* Dassabar 1964 auf
210*300 Mark» susaunsn auf 9*133*278 Mark, ln dan Hinnahmen das a.o* Haus**

halts waren inegesaat 2*612*040 Mark aufsunehaende Darlehen enthalten» Ton
denen jedoch nur 1*484*000 Mark aufgsnoaasn wurden* - Zorn 1* Januar 1964
wurde folgender Termögensstand erreichtt

1* Terwaltungsvermögen 10*711*229 Mark# 2* BetriobsTeraSgen naoh der
lilans(naoh Absug der Terbindliohkelten)1* 803*829 Mark)3* Finansver-nögen 6*990*922 Mark • lnsgeeaat 19*585*972 Mark. Dae sind je Einwohner
(18*476)rund 1*060 Mark gegenüber 950 Mark la Torjahr*
Der Sohuldenatand betrug am Ende des Jahres 1964•9*720*969 Mark(dae
sind pro Slnwohner 926 Mark gegenüber 46O Mark la Jahre vorher)» 3elt der
Währungsreform hat die Stadt Anleihen in Höhe von 13*060*600 Mark aufge-noaaen und davon ble 1969 3*609*370 Mark surüokgesahlt*
Die Einnahaen und Ausgaben des ordentliohen Haushalte 1 9 6 9 stellten
sich naoh der Sauehaitssatsung von 16.6*1969 auagegliohen auf 9*372*150*-Duroh die 2* Saohtragshaushaltesatsung von 10*12*1965 erhöhte sioh die-ser Betrag ua 401*350 DM. Der ordentliche Haushalt hatte also ein Gesaat-volumen von 9*773*500 DM « eine Steigerung ua rund 12»3 gegenüber 1964*
Der außerordentliche Haushalt 1969 sah Ausgaben und Einnahaen in Höhe von
9*096*929 Mark vor» die durch die 1* Haohtragshaushaltssatsung ua
2f*399*043* - auf 6*757*084 DM verringert wurden*
Der Temögenestand betrug pro Einwohner(18321)rd* 1*183,- gegenüber
1*060»- la Torjahre*
Oesaatsohuldenstand am Ende des Rechnungsjahres 1965 - 11*140*372 SM*
Das entspricht pro Einwohner rd« 602,- gegenüber 526,- in 1964*
Sine Gegenüberstellung dieser Beträge seigt, daß die Relation zwischen
Teraögens- und Schuldenstand ungefähr gleiohbleibend 1st, daß aber vor
weiteren Schuldenanstieg gewarnt werden nuß, wenn aan unpopuläre Steuer-erhöhungen veraelden will* Der Gebührenhauehalt sollte sich selber tra-gen können, ohne daß Steuergelder au seiner Abdeckung herangesogen wer-den aüssen*
Eine der wichtigsten Arbeiten des Stadtrate ist die Beratung der Bebauung!
planentwürfe* So ging es ln einer Sitsung aa 3* Februar ua die für den Bat
einer neuen Tolkssohule(Mittelpunktsohule)und einer Realsohule in Be-bauungsgebiet "Hinter Burg" benötigten Fläohen* Schließlich einigte aan
sich auf folgende Terteilungi Realsohule und Tolkssohule erhalten je
19*300 qa - 38*600 qa* Hlnsu koaaen 7*000 qa als Sportanlagen plus 3*000q
der bestehenden Sportanlagen - 10*000 qa»
Su elnea Städtevergleloh reiste der Stadtrat alt den leitenden Beaaten
und Bürgeraeleter Dr. Dahnen naoh Einbeok, den Ort des Staanwerks unserer
Mayener Tepplohfabrlk* Man nahn Gelegenheit» Haushaltsplan» Baugebiete»
Sohulbaupl&ne, Krankenhausneubau, Steueraufkommen, Kläranlageneubau und
Straßenverhältnisse su studieren* Beide Städte(Mayen hat 300 Einwohner
weniger als die Bierstadt Einbeok)haben dieselben Probleae» wobei die
finanzielle Lage Mayens allerdings wesentlich gespannter 1st, da Einbeok
kwlnw 80 £ige KriegeZerstörung su bewältigen hatte*
Der Straßenbau ist eines der dringendsten Probleae ln Mayen* Vioht nur»
daß die duroh Mayen führende Bundesstraßenlinie(B 230)ln teilweise sehr
sohlechtem Zustand let(St* Teitstraße, Genovevaburgbrüoke), auoh die
Straßen ln den Außenbesirken der Stadt bedürfen eines Heuausbauee* Und
da erhebt aioh die laaer wieder aus Bürgerkreisen erhobene Diskussion
ua die Anliegerbeiträge* Da fallen dann oft sehr harte Worte* So disku-tiert aan ln der Bevölkerung u*a« folgende Fragens Warum Anliegerbeiträge
1965» wenn man sie bei der Veuaalegung der Straße vor etwa 30 Jahren
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k«ln« Anliegerkostenbeiträge erhoben werden» obwohl gerade die Anlieger
dieser Straßen(a.B. Marktstraße)infolge der Straßenlage wesentliche
wirtschaftliche Erfolge au verzeichnen haben? Anderswo heißt ea « warua
Anliegerbeiträge - wohl nur» daalt die Hauabesltser der Stadt helfen sol-len» das "überflüssige" Stadion au bezahlen. Die Straßen werden für die
Mieter gebaut» deren Kinder dort spielen und deren PKW’s dort dpuerpar-ken. Es soll Straßen geben, wo die Bundeswehr wesentliche Ausbaukosten
übernimmt« Sollen die dort ansässigen Hausherren dadurch won den Kosten-beiträgen befreit sein? Das wäre dooh wohl gegenüber den Anliegern an-derer Straßen» durch die die Bundeswehr ebenfalls regelmäßig fährt, unge-recht• Warua nioht einen Anlleger-Lastenausglelch und gleiche Anlieger-kosten in allen Straßen? Warua aüasen die Besitser von Eckgrund«tüoken
soviel aehr bezahlen? Warua Überhaupt Anliegerbeiträge? In Großstädten
kennt aan sie nicht« Warua legt der Stadtrat die Höhe der Anliegerbei-träge für einseine Straßen verschieden fest? Warua sollen einseine Haus-herren 90& andere nur 66 i>, andere 80 bezahlen? Kann aan die StraSen
ihrer Wichtigkeit wegen überhaupt gerecht klassifislerea? Wer näßt aioh
das an?
Das sind Tragen, die von den betroffenen Haaabesitsern erregt diskutiert
werden« Die Mieter bewegt das nioht, sie haben nur die Tortelle des Aus-haus« Man kann verstehen, daß der Stadtrat nie unpopulärere Beschlüsse
gefaßt hat als an Jenen Spätherbatnachnittag, als er fest'legte, daß auf
die Anlieger swei Drittel und auf die Stadt ein Drittel der Ausbaukosten
entfallen sollten« Da mildert auch die Härteklausel die Erregung kaum,
denn, wie aan hört» müssen für gestundete Anliegerkosten Zinsen gezahlt
werden«
Als Kernproblem stellt sieh hier wohl die Trage, wenn die Xostenanteile,
die auf die Stadt entfallen, nach den Grad der Wichtigkeit der Straße be-stInat «erden, fühlen sioh viele Bürger» die in ruhigeren» aber dooh als
Durchfahrtostraßen geeigneten Straßen wohnen, finansiell vielleicht be-nachteiligt« Ob dl« hier getroffene Regelung nicht dooh einer Revision
bedarf? Der Chronist kann es nioht entscheiden, dieses "heiße Eisen" 1st
deshalb so brisant, well Bürger über die Zahlungen anderer Bürger gerecht
bestlaaen sollen« Wo gibt es die hier gewünschte letste Gerechtigkeit?
Was an diesen Überlegungen der Bürger wahr ist und was nur Gerede, 1st
sohwer festsustellen« Man sieht aber daraus, daß das Aat eines Stadtver-ordneten oft auch unpopuläre Entscheidungen fordert, wenn es» wie in Tal-le der Anliegerbeiträge oder der Gebührenfestsetsungen, von denen nun die
Rede sein wird, ua die Geldbörse der Mitbürger geht«
in 26. Oktober ging es ua die Entgelte für die öffentlichen Einrichtungen«
Sie sollten neu festgesetzt werden. Ond wurden es - wenn auoh Manchmal
naoh lebhafter Debatte« Ünd so sieht das Ergebnis aust Wasserpreis bisher
0,50 DM/oba, ab 1.1*1966 0,6$ DM/oba - $0 i>* Hierdurch kann das Wasser-werk künftig die Kostenrechnung ausgleiohen und weitere dringende Bauaaß-nahnen zur Sicherstellung der Wasserversorgung der Stadt ausführen« Die
Kanalbenutzungsgebühren wurden von bisher 18 auf $0 Pfennig Je Kubikmeter
erhöht, der Kanalbaukostenbeitrag beträgt statt bisher $0 Mark nunmehr
60 Mark Je laufender Meter Frontlänge« Hier wurden die Kostenstrigerungea
vieler Jahre berücksichtigt« An Müllabfuhrgebühren sind in Zukunft für
das 35-1-Oefäß monatlich 1 Mark und für das 50-1-Gefäß 1,30 Mark su zah-len(bisher 70 bsw« 90 Pfennig)«

Dann ging ea ua die Vrledhofsgebühren, die von bisher JO Mark Je Quadrat-aeter für ein Wahlgrab auf 90 Mark erhöht wurden« Wegen des Platzmangels
auf den Friedhof sollen die Doppelgräber statt bisher 3 m nur noch 2,50 m
breit angelegt werden« Ratsmitglied Merten(SPD)gab die Anregung, man
solle auf dem Mayener Friedhof auoh Tiefgräber zulassen(swei Särge Über-statt nebeneinander)« Wenn der Kauf von Wahlgräbern so stark aadauere,
werde der Friedhof bald su klein sein«
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Entscheidend bei diesen Gebührenerhöhungen war und 1st ror alias dar Ge-
sichtspunkt, daß derartige öffentliche Leistungen ihres Wert naoh bezahlt
werden aüssen, die einaelnen Einrichtungen der Stadt sioh also selbst be-
sahtt saohen sollen und hierfür nioht allgeaelne Steuersittel aufgewendet
werden dürfen*
Es ist erfreulich,daß der Stadtrat die Erhöhungen nur auf das notwendigste
beschränkt und bei Härtefällen genügend Milderung einbaut. Mur so behält
er das Vertrauen der Bürger*
Da die Bürgerschaft Mayens sohon lange duroh die seist abends übsr Mayas
hinwegbrauaenden Düsenjäger des Flugplatzes Büchel gcstSrt wurde, war es an-
gebraoht, aioh mit des Xonaodore des Flugplatses dieserhalb einaal su unter-
halten* Des Stadtrat flog eine dlesbesügliehe Einladung ins Haus* Sohneil
war sit drei Hubschraubern ab Flugplatz Miederaendig die Strecke naoh Bü-
chel surückgelegt * Dort erfuhr aan bei der Besichtigung dannt "Ua 22 Uhr
abends ist jedes Flugseug surück, danach kein Haohtflug mehr." So hat der
3tadtrat auch dieses "heiße Eisen" angepaokt und zur Zufriedenheit der Bür-ger erledigt*
Ende 1965 hat der Xrankenhausneubau bereits Kosten von 500.000 Mark verur-
sacht, Beohnungen für weitere 100*000 Mark lagen vor* Während der Bauseit
von vier Jahren und wohl auch noch aanohe Jahre danaoh wird die Finanslage
der Stadt aufs äußerste angespannt, sein*

Abschließend sei nooh des Stadions gedaoht, das ait viel Mühe und nun Segen
der Jugend errichtet und als "Lieblingskind" der Stadtväter wohl bald fer-
tiggestellt sein wird * Daß es um das Ifekleide- und Gerätehaus nooh stadt-
väterliche Diskussionen gaby ist bei der Debattierfreudigkeit unseres Stadt-
parlaments verständlich « Schließlich siegte eine Mehrheit von SPD und Freies
Liste gegen die sioh der Stimne enthaltende CDU und besohlpß, ein sweige-
sohossiges Gebäude ohne Wohnung und Erfrlsohungsstätte alt späteren Erwei-terungsnögliohkeiten su erriohtem Kosten 260*000 DM.
Vooh vieles könnte von der Arbeit dee Stadtrates berichtet werden* Kennseisfr
nend wäre dann, daß bei aanoher Gegensätslichkelt in den Auffaseungen dooh
säatllohe Fraktionen darin übereinstiaaen, das Wohl der Bürgerschaft als
oberste Blchtsohnur ihrer Bemühungen su betraohten und alt dea ihnen sur
Verwaltung anvertrauten Gelde aparsan su wirtschaften. Das ist die einsig
richtige Einetellung - und in ihr weiß sioh der Stadtrat ait dea BUrger-aeister und der Stadtverwaltung in grundeätslloher tfberelnstiaaung*

5* Hege Bautätigkeit

Der Straßenbau aaohte auch in 1965 Fortschritte* Für die Heuanlegung, In-
standsetzung und Unterhaltung folgender Straßen! Katsenberger Weg, Fried-
landstraße, Marktstraße, Göbelstr&ße, Rosenstraße, Mauerstraße, Kreusgang,
'Hinter Burg, An der Saalbürg, An den Mühlsteinen und die Fertigstellung der

1964 begonnenen Straßenb&unaßnahaen Triaooaweg, Jägersköpfchen, Franken-straße und Waldstraße wurden 510*575,51 Qi verausgabt*

106.326,92 DM wurden städtisoherseits aufgewendet für die Meuanlegung, den
Ausbau und die Unterhaltung von Bürgersteigen ln der Marktstraße, Bürres-
hcimeratraße, Koblenserstraße, Ostbahnhofstraße, Kelbergeretraße, Hohbrioh.
5L£ SisaiM-au?*««-'“*4
plätse und Grünanlagen nooh 58.284,78 UM ausgegeben*
Die Kelbergeretraße wurde ausgebaut, was den Bund 124*000 DM kostete*
Die Uferaauer "Auf dea Werth" kostete den Bestbetrag von 12.164,52 Mark*
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Beim Wohnung!bau sei dar Blick auf dl« Stadtrandgebiete gelenkt.Waa da
ia Südan in Gelände am Taubanbarg, übar daa Waatbahnhof ia Distrikt
Knüppohen, ia Oattail dar Stadt hinter daa Katzenberger Wag an Wohnhäusern
(Siedlungen) buchstäblich aus dam Boden wächst, ist erstaunlich* Auch aa
den Hanglagen ist bald kein Plätzchen mehr unbebaut* Das Städtische Bau-aat hat mit der Erstellung der einzelnen Bebauungspläne, die hier nicht
im einzelnen aufgezählt zu werden brauchen, ganze Arbeit geleistet * Ins»
gesamt wurden für diese Pläne im Hahnen dar Planungsarbeiten im Jahre 1965
59*746,94 DM aufgewendet *

An Großbaustellen war auch diesmal kein Mangel* Ich erinnere an den Heu-bau des Postamts in der Polcherstraße, der begonnen wurde, an den Erwei-terungsbau des Landratsamtes , an das bereits erwähnte neue Krankenhaus
und an die Wohnungen für 150 Mayener Bürger in der Friedlandstraße*
Auf dem Casinogrundatüok hat die Allgemeine Ortekrankenkasse für den Kreis
Mayen ein umfangreiches, den modernen Erfordernissen entsprechendee Ver-waltungsgebäude erriohtet, das seiner Vollendung entgegengeht*
Am 7* Hovember wurde in der Westbahmhofstraße das Deuteohe-Kote-Kraus-Saus, ein ansprechender Heubau ln Klinkerbauwelse, eingeweiht*

Am 1 *4*1965 wurde ln der Weiersbach ein weiterer Wohnblock mit 12 Wohnun-gen für die Unterbringung von RäumungsSchuldnern bezogen* Ein Seohsfami-lienwohnhaus für klnderreiohe Familien wurde in der Straße "An Taubenberg"
errichtet*
Im Baugebiet "Katzenberger Weg” hat die Stadt 13 Garagen gebaut * Sie wur-den teils an Interessenten verkauft, teils mit Ankaufsreoht vermietet*
Garagen wurden auch von privater Seite erriohtet, der Motorisierungswelle
Rechnung tragend, kommen immer wieder neue Tankstellen zu den sohon vor-handenen*
Der Bahnübergang ”AUf der Sich " soll dooh nooh länger den Straßenverkehr
dienstbar sein, als man in jüngster Zeit angenommen hat * Bekanntlich plant
die Bahn, den Übergang durch eine Unterführung zu ersetzen, um einen Bahn-wärterpoeten einsparen zu können* Die Unterführung 1st aber auch des star-ken Verkehre wegen notwendig, weil der jetzige Übergang eine ernste Ge-fahrenquelle darstellt *

4

4* Heues von der Schule* - Sportler können jetzt Leistungen erzielen*

Tta dem Lehrermangel ein wenig abzuhelfen, wurde.zur Jahresmltte auch ln
Andernach und Mayen mit der Ausbildung von Vertragslehrern begonnen* 23
lewerber aus dem Kreisgebiet wurden sugelassen* Sie standen im Alter von
30 bis 52 Jahren* Voraussetzung für die Zulassung war das Reifezeugnis oder
ein der Reife vergleichbarer Bi1dungsstand, der auoh im Beruf erworben sein
konnte* Die Bewerber und Bewerberinnen wurden an vier Halbtagen in der Woohe
unter Leitung der Schulräte Karduck (Lehnen)und Anbeier von erfahrenen Pä-dagogen ln zwei Lehrgängen in die Praxis des Unterrichts eingeführt und in
gebotenem Umfange mit der allgemeinen Pädagogik, der Psychologie und Sohul-kunde vertraut gemacht * Hach Beendigung des Lehrgangs sollen die Kandidaten
zu Ostern 1966 in Grundsohulklaasen als Vertragslehrer eingesetzt werden
(zumeist im 2. oder 3* Schuljahr)* Bei Bewährung stehen ihnen Studienwege
auf Pädagogieohen Hochschulen mit dem Abschluß der ersten Lehrerprüfung
Offen.In Mayen wurde die Ausbildung der Vertragslehrkräfte in der St.-Joeef-Sohule durch Lehrer Beoker von Hannebaoh durehgeführt•
line so sohulfreudl.ge Stadt wie Mayen muß alljährlich für die Unterhaltung
und Instandsetzung der Schulen viel Geld ausgeben, im Jahre 1965 etwa
53*000,- Ml* Hinzu kamen Bewirtsohaftungskosten von etwa 50*000,- IW, außer

I
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des dl« allgemeinen säohliohen Zweokausgaben, Unterhaltung und Weuan-Schaffung d«a Inventars» Lahr- undLernmlttel und Betriebsstoffe für dl«
Koohlehrküehe, Larnaittal für Minderbemittelte und Landsohulheimaufent-halt« insgesamt auch vladar über 50*000 SM.
Dia Sohulsportstätte dar St.-Josef-3ohule vurda in Juli 1965 mit «inan
Kostenaufwand von 37*665,17 DH fartiggastallt. Daa Land gab daau «inan
ZusohuB von 17*500 Mark«

Ton dan 2.062 Mayener Tolkssohulkindarn an 31*12*1965 waran 64 Auswärtl-ga.Hler di« Sohulfrequenzen» St.-Josef-Schule 632, St.-Teit-Sohule 652,
St.-Clemens-Sohul« 493» Evangelisch« Schul« 184» St.-Blieabeth-Sohul« 121 «

«

Ton dan Lehrpersonen sohiadan aus* Taraatsung ln dan Ruhestand* Sektor
Sohnaisgräbar, St.-Teit-Sohul« 1 Entlaasung auf Antrag1 Trau Bva Küpper,
8t.-T«lt-Schul« 1 Taraatsung* Trau Huparta Spanglar von dar St.-Clemens-Sohule.
Es kanan durch Taraatsung an Mayener Schulen hinaus Meinolf Sobald von
St.Johann-Hits an di« St.-Clan«na-3ehul«|Trau Imine Kaller von Bruoh-aal(Baden-Württemberg)an dl« St.-Clenena-Schulat Trau Boa« Sohüts«,
teohn. Lehrerin , an dl« St.-Clemens-Schule) Uta John» Mayan» an dia
St.-Clemens-Schule) Oüntar Hatt aus May an dl« St.-Teit-Sohule|Roland
Sohniok aua Andernach an die Evangelisohe Sohule.
Dan neuen Titel Oberlehrer «rhialtan folgend« bewährt« Lehrkräfte*
Rudolf Arons, Antonia Tunk«, Josef Holl, Hans Schwaben, Trau Marla Sum,
Pater Oatar, Lothar Kle«, Trau Ursula Servaty, Anton labor, Paulina Wall«)
Annl Winkel, Elfrlade Laaohnir und Julius Walchaa.
Mit Ablauf daa Monats Daseaber trat Sektor Joaef Schaalsgräbar in daa
Buheetand. Bai einer Feierstunde la HotelH Haaaesaühlan varabaohiadate
ihn Sohulrat Lahnen ait herzlichen Worten da« Dankes und dar Anerkennung.
Er. hob besonders hervor, daß Rektor Sohnaisgräber sich trots sainaa Krieg*
leiden» und dar daduroh bedingten körperllohen Behinderung in besonderem
Maße der Lehrerfortbildung gewidmet habe und lange Jahre Leiter einer
Junglehrerarbeitsgemeinaohaft gewesen ael« Bürgermeister Dr. Dahnen be-dankte sich bei den scheidenden Schulleiter für die gute Zusammenarbeit
swisohen. Sohule und Verwaltung und überreichte namens der Stadt ein Bild.
Weiterhin fanden Pastor Sohädlsr und Konrektor Xawalle für die Lehrer-schaft Worte des Dankes.
Bel den Bundesjugendspielen der Tolkssohulen am 11. September siegte im
lelohtathletisohen Dreikampf Peter Sohwars{St.-Clemens-Schule)mit
74,5 Punkten. Di« Gesamtdurohsohnittsbewertung(Wanderpreis der Stadt
lUyen )ergabt 1. Bernardshof 43,5 Punkte* 2. St.-Josef-Sohule 42,3 Punk-te)5« St.-Clemens-Schule 41,9 Punkte)5» St.-Elisabeth-Sohule 56,8 Punk-te, und 6. Evangelische Sohule 37 Punkte» Damit konnte der Bernardshof,
der auoh im Torjahre den Wanderpreis der Stadt, einen Wimpel, erringen
konnte, diesen mit Erfolg verteidigen.Die Ausrichtung des Sportfestes
lag diesmal in Händen der St.-Elisabeth-Schule» deren Leiter Rektor
Krahmer einleitend und abschließend die übliohen Gruß- und Dankesworte
sprach. Es gibt viele Kinder, die in den Ferien nioht aus den Mauern der
Stadt hinauskommen.Tür diese bereiteten der Caritasverband 1m Sohulungs-heim Langenfeld und die Arbeiterwohlfahrt in der "Mühle im Tal" bei Hau-sen wie jedes Jahr, so auoh heuer wieder schöne, erholsame Ferien bei
Lied, Spiel, Vaturwanderung und guter Terpflegung*

• * *

Die Steinmetsfachsohule, bereits mehrmals in den letzten Jahren "totge-sagtN, lebt immer noch.Zwar kann man beim besten Willen nicht von einer
Blüte sprechen - aber 48 Taohsohüler im Winter- und Sommerhalbjahr 1964/
1965 - immerhin! Wie stets kamen von diesen Taohsohulabsolventen nur 14
aus Rheinland- Pfals(davon sieben aus dem Kreis Mayen), aber 23 aua

I
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ordrhein-Weetfalen, sechs au« Wiedersaohssn, mwsi au« Schleswig - Hol-
stein und Js «in Schüler au« d«n Bundesländern H««««n und Saarland * Bai
dar diesjährigen Hauptversammlung dar Steinmetz- und BildhauarInnung for-
darta Landesinnungsneieter Jaan Sauar dia endgültig« Sanierung der Stsln-
nstsfaoheohule.Sa gehe nioht an» «tat« nur von einen Jahr sun anderen su
disponieren und «o die Zukunft dar Anstalt in unklaren su lassen* Da di«
Paehsohul« überwiegend von auswärtigen Schülern besucht werde, könne nan
den Kreis Mayen nicht sunuten, die Belastungen mehr oder weniger allein
su tragen* Vielmehr müßten sieh an der Plnensierung auch die Bundeslän-
der beteiligen, die die neisten Fachschüler stellten*
Die Daohdeoker-faohsohule feierte vor fast hundert geladenen Gästen aus
den Bereloh der gesamten Bundesrepublik ihr 40jährigee Bestehen. Babel
wurde der nun endgültig fertiggeetellte Modellhof unter die Obhut der
Sohule gestellt*

Auch die Handelsschule Mayen konnte ln würdigen Bahnen den Tag begehen, an
den Prau Kehl vor 60 Jahren die zunächst private Schule gegründet hat*

Mayen sohuf ln Vettetal zwischen den Sportplätzen des TuS und des S.V-lhelnland, wie bereits erwähnt, eine neue Sportstätte* In April konnten
die Leichtathleten ihr Training aufnehnen* Sie waren begeistert* Allsu
groß war der Unterschied zur alten Trainingsstätte* Hart und griffig 1st
die neue Bahn und schon sprach nan von einen neuen "Laufgefühl". Auf An-regung der Laiohtathletikabteilung war nachträglich ein Hindemisgraben
eingebaut worden, der erforderlich ist, un größere Veranstaltungen durch-
suführen*
Ihre Bewährungsprobe bestand die neue Kampfbahn bein Vergleiohskenpf der
Leichtathletikabteilungen von Alemannia Aachen(36 Punkte als Sieger),
Berlin - Zehlendorf 88 (26 Punkte) und TuS Mayen (16 Punkte) an einen
regnerisohen Septenbertag* Ber Jugendvergleiohskanpf «wischen Aaohen und
Mayen endete knapp nlt 27 * 24 Punkten für Aaohen. Bürgermeister Br.Bahnen
begrüßte die Kämpfer und überreichte den Gastnannsohaften als Erinnerungs-gabe ein Buoh von Mayens Vergangenheit und Gegenwart.
Auf der wattkanpfgereohten Anlage kan es dann wenige Tage später sur Aus-
tragung der leichtathletischen Stadtnelstersohaften. Bie Ergebnissei
100 - n- Lauf der Männer Stadtneister Helmut Brelser 11,8 Sek* 1
400 - n- Lauf Männert Valter Engels Stn. 55,0 3ek*|1000-n-Lauf Männer
Günter Vens Stn. 2s37,9 Min.1 3000-n-Lauf Männer Stn.Wolff-Gerald Preigang
19*20,5 f 3000-n-Gehen Männert Günther Zimnerstädt Stn. 32 t 29,4 Min.1
Kugelstoßen der Männer Stn* Axel Kiesling 12,02 H| Biskuswerfen Stn. Gerd
Gierten 31,90 ny Speerwurf der Männer t Axel Kiesling Stn.47,47 ny Welt-
sprung der Männert Helnut Dreiser Stn. 3,87 ny Hoohsprung der Männert
Axel Kiesling Stn* 1,70 my 4x 100-n-Staffel der Männer 1 Stn. Bundeswehr
Mayen 47,4) 100-n-Lauf Jugend Ai Karl Bertrams Stn. 11,8 Sek.y 400 m-Laufmännl. Jgd. At Karl Bertram« Stn.33,7 y 1000-n-Lauf nännl. Jugend At
frans Grober Stn. 3 t0,8,03 Min.y Kugelstoßen nännl. Jugend Ai Karl Bertrans
Stn* 9*73 ny Weitsprung nännl. Jgd. At Karl Bertrans Stn.3,68 my Hooh-
sprung nännl.Jgd. At Pranz Grober Stn* 1,40 ny 100 -n-Lauf nännl* Jugend Bt
(erd Jung Stn. 11,8, 1000-n-Lauf nännl* Jugend Bt Johannes Karduok Stn.
2t48,1 Min. y Kugelstoßen nännl. Jugend Bt Johannes Karduok Stn.9,87 ny
Weltsprung nännl* Jgd. Bt Günter Wagner Stn. 3,13 I 4 x 100-m-Staffelhännl.
Jugend Bt TuS Mayen Stn* 31,6 Sek.y 100-n-Lauf weibl* Jugendt Ursula Engels
hWUuelsterin 13,3 3ak.y Weitsprung weibl. Jugendt Irmgard Hermanns Stn*
4,43 ny 600-n-Lauf weibl. Jugendt Irmgard Hermanns Stn. 2tOO,4 Min.y Kugel-
stoßen weibl. Jgd.t Karin Kaee Stn.9,91 *1 Diskuswurf weibl. Jugendt
Irmgard Hermanns Stn* 24,20 n.
Hsrvorsuh«ben sind dis Leistungen in Kugelstoßen der weibl. Jugend, wo
Karin Kass einen neuen Rheinlandrekord aufstellen konnte sowie der 100-n-
Lauf dee Jugendlichen Karl Bertrans, aber auch der 100-n-Lauf von Ursula
Engels. Ein Spitzenleiohtathlet dürft« Johannes Karduok werden, der als
Kittelstreokler sehoa Jetst vorzügliche Zeiten ersielt.
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Auoh ln diesem Jahr* weilten Schüler und Schülerinnen daa Mayener Gymna-
siums um di* Jahraawanda in schönen Pitstal (Österreich), un an einem Ski-
kuraus teilsunehmen. Oberstudianrat Pr« Bauar ron hiesigen Weuspraohlichen
Gymnasium 1st Initiator und Laiter diaaar Kurse, dia nunmehr schon im drit-
tan Jahre an derselben Stall* durchgeführt warden* Bai diaaar Galantheit
lernen die Schüler nicht nur Skiläufen« sondern gewinnen unrargailioha Bin-drüok* von.Land und Lauten im Gebirge» .

5* Kulturschaffent Theatar-Konserte- olkshoohschularbait - Eifelmueeum-
Städtlache Bücherei

loch einmal. muB heute des vor einigen Jahren verstorbenen Mundartsohrift-stallers Walter Fischer gedacht werden« dessen herserfrisoh-ende Terse
om Geschieht*- und Altertumsverein Mayen unter dem Titel "Aus am Mayener

Sohatskästje" im Terlag Louis Schräder herausgegeben wurden (Verkaufspreis
4»95 DM). In einem Vorwort schreibt dar Yorsltsende des Kreises Rheinischer
Mund&rtsohrlftsteller Br. Josef Klersoh, über Walter Pisoher und den Ge-
diehtsyklus u*a* i "In seinem poetlsohen Wirken war er (W.F*) vor allem ein
begeisterter Sohildarer seiner Mayener Heimat und ihrer Menaohen» der auoh
einem liebenswürdigen Humors nicht entbehrte* Bei der Schnelligkeit und
Gründlichkeit « mit der sich unsere Welt dureh die Teohnik und wirtschaft-liche Umstellung ändert « wird das Werk von Walter Pisoher für viele kommen-de Generationen auoh ein* kulturgeschichtliche und volkskundlich* Quell*
bleiben* So ist diesen Buch nicht nur ein ehrendes Benkmal für den Poeten
und Menschen Walter Pisoher« sondern sugleich auoh ein anschauliches Bild
Mayener Gesehioht* unserer Zeit « Für beides gebührt den Herausgebern Bank*"
Bar Mayener Stein genießt seit Jahrtausenden Weltgeltung* Bi* Geschichte
der Gewinnung und Verwendung des Basalts reicht nloht nur in mittelalter-liche« fränkisohe und römische« sondern in fernst* vorgesohiohtlioh* Zeit
surüok* Um die Zusammenhänge von einst und heute erneut aufsuhellen« unter-nahm der Geschichte- und Altertumsverein ein* interessante Studienfahrt
mit Br* Röder« Heuwied « dem Experten auf dem Gebiet der historischen Er-forschung von Steinindustrien« sum Felsberg im Odenwald » Hier finden sloh
wie bei uns im Raume Mayen imposante Zeugen römischer Steingewinnung und- bearb'eitung«

Bas Konsertleben ln der Stadt sah suerst das viert* (19*3*1965) und. am
6*5*1965 das fünft* Rathauskonsert des Winters 1964-65* 219 bsw* 159 Be-
suoher ließen sioh vom Städtischen Orchester und dem Kammerohor der Mayener
Liedertafel durch Werke von Haydn und anderen Klassikern beeindrucken*
Bas erste Rathauskonsert der Wintersaison 1965-66 bestand ln einem Lleder-. und Arienabend von Truus Atema vor 89 Besuchern* Bas 2* Rathauskonsert am
(S.11.1965 bestritt das "Kammerkonssrt des Kölner Trios" mit Werken von
Mendelsohn« Haydn und Sohubert« Hieran waren 155 Besucher gekommen*
Bas Kölner Kammersextett bestritt das 5* Rathauskonsert am .11. Besenber vor
170 Besuchern* Bie. Abonnementssahlen su diesen Veranstaltungen sind leider
rückläufig* Während es im Winter 1964-65 noch 81 Abonnenten waren« wurden
1965-66 nur noch 62 gesählt*
Zur Kulturarbeit der Stadtverwaltung gehört ein von der Volkshochschule im

. September sur Eröffnung der Winterarbeit veranstaltetes Konsert mit den
Mayener Solisten Opernsänger Lothar Wett und Pianist Rainer Gepp vor 170
Besuchern*.
Bern Vaohwuohs diente das Stadt])ugendamt mit einem Klavierwettbewerb für
Schüler der Mayener Schulen* über 30 Jungen und Mädchen im Alter von 9 61s
17 Jahren hatten sioh an swel Wachmittagen im Rathaussaal eingefunden. Als
Aufgabe war der Vortrag eines selbstgewähltan Klavierstückes gestellt wor-
den« das mach sorgfältiger Übung dargeboten werden sollte* Bl* Schüler
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Es blieb« von 5 Gastspielen der Landeebiihne Eheinland-Pfalz Neuwied su
berichten - mit leicht gestiegenen Zusohauerzahlen (in Schnitt 170 Zu-
schauer» davon 84 bzw. -67 Abonnenten)* Es wurde gespielt! an 29* 1*69
"Sommertagstmu*"» am 29*4* "Einer sagt nein", an 9*9* "Turandot", an
28.10* "Das Glas Wasser" und an 2.42. " Ger zerbrochene Krug"* ln der
Volkshochschule mußten zwar naoh den Erfahrungen der letzten Jahre die
Liohtblldvorträge und sonstigen populärwissenschaftlichen Veranstal-tungen eingeschränkt werden» da der Publikumschwundt anhielt» aber einige»
zun Teil auoh gut besuchte Veranstaltungen wurden durohgeführt* So 16 Vor-träge Uber Land und Leute fremder Länder und Uber die Heimat mit rund
1900 Besuchern» 1 Experimentalvertrag "Geheimnisse und Rätsel indischer
Yogis"(l60 Besucher)» 1 Gichterlesung mit Werner Helmes (90 B.)» 1 Aus-
stellung "Friedhofgestaltung und Grabmal"(920 B.)» 1 Arbeitskreis
"Staatsbürgerliche Bildung" (4 Abende mit 490 Besuchern)» 2 Arbeitskreise
"Filmbühne" mit 9 Filmvorführungen und insgesamt 700 Beauchern» 1 Arbeits-kreis "Katholisohe Bildungsarbeit" mit 4 Abenden (400 B*)» Arbeitskreise
für Philatelisten» Aquarien-» Wander-» Vogel- und Photofreunde*
Gazu kommen die von Fachlehrern durohgeführten Kurse in Fremdsprachen»
Kurzschrift » Maschinenschreiben» Buchführung» Plakatechrift » Gymnastik»
Nähen» Backen « Kochen, Hauswirtschaft, Krankenpflege» Kunsterziehung?
Schönheitspflege, Basteln und Selbsthilfe für Autofahrer (mit insgesamt
690 Teilnehmern). Achtmal führ die VHS su Theatervorstellungen naoh Kob-lenz (mit je 49 Teilnehmern) und veranstaltete zwei kulturelle Studien-fahrten naoh Paris bzw « Dänemark-Schweden-Horwegen*
Im Eifelmuseum ist ein Besucherrekord zu verzeichnen (14*900 gegenüber
19*700 im Jahre 1964*) Für die Aufnahme des geologischen Teils des Mu-seums wurde mit dem Wiederaufbau des kriegszerstörten Seitenflügels über
der Burgbrücke begonnen* Gas Landsohaftsmuseum der Eifel, das naoh der
Errichtung der im Bau befindlichen Landwirtsohaftssohule und deren Aus-zug aus der Burg» innerhalb der Burg auf breiter Grundlage aus dem Eifel-
museum erwächst, dürfte in ein bis zwei Jahren seine Pforten öffnen und
ln seiner Einmaligkeit ein vollkommenes Bild der kulturell interessanten
Eifellandschaft und ihrer Bewohner bis zurück ln ferne Zelten geben.Bie
Planung sieht vor « Haupteingang im wiederaufgebauten Südflügel* Hier wird
die erdgeBohiohtliohe Entwicklung der Eifel graphisch dargestellt* Ger
Burohgang vom Eingang führt zur Abteilung Basaltlavaindustrie im Erdge-
schoß, erweitert mit Ausstellungsstücken aus Tuff, Bims, Schiefer, Lava-
11t und anderem heimischem Material* Im Parterre des jetzigen Museumsge-bäudes wird die vor- und frühgeschlohtliohe Sammlung ausgestellt » Auf die-ser Höhe kommt ln den zweiten Halbstook des Anbaues die geologische Samm-lung* Im 1. Obergeschoß sollen die Wohnstuben und Werkstätten verbleiben*
Gas Kleingerät aus Haus und Hof wird im zweiten t- Obergeschoß ausgestellt*
Gsmit erhält dieser erste Tell dee Museums den Charakter " eines Hauses
der Arbeit".Ger neu einzurichtende Teil im Hauptgebäude soll "Haus der
Kunst" werden* Hier werden die Abteilung "Mayener Kunstgesohlohte" sowie
die Plastiken und Arbeiten heimischer Künstler gezeigt. Im 2* Stock finden
Volkskunst, Volkskunde und die Barbietung der Genovevasage in Form von
Bias Plats*
Bis Einnahmen des Mussums bstrugsn bis zum 30* 11*63 * 5*219*90 GM gegen-
über 2*862,70 GM im Jahre 1964* also ln 11 Monaten ein Mehr von 351,20 HM*
Auoh in diesem Jahre wurden dem Museum wieder einige sehr interessante
alte Stüoke augeführt, teils als Geschenke, teils duroh Ankauf. Ein Gemäl-de - um nur dieses hier anzuführen - hakte eine eigenartige Geeohlohte*
Es kam dann eohlleßlioh zwar nur als Kopie ine hiesige Musei«?,aber ale
eine eehr gut gelungene* Es handelt eich um ein Werk in Gouaohemalerei
und stellt Mayen dar, wie es sich im Jahre 1790 darbot* Bie französische
Familie Christian und Cioile Hoefer in Asniires hatte dieses Gemälde vie-le Jahre im Besitz(Größe deeseiben 60 x 45 om). Ale sie Nachforschungen
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über dl« Herkunft d«a Bild«« bzw. üb«r d«n Ort, den •« dnr»t«llt«, anatellt«
•lnt« der Cuatoe der Gemäldegalerie ln Main« (»an hatte «loh dorthin ge-wandt, well der Maler Johann Jaoob Hoch au« Mains staute), es könne eich
nur un Montabaur handeln* In Juli 1962 naoh Montabaur gefahren, stellte nan
bei der dortigen Stadtverwaltung fest, das Bild stelle wohl in der Tat, et-
was künstlerisch frei gestaltet, Montabaur dar* Hocherfreut ob dieses Ergeb-
nisses rersprach nan den Montabaurer Stadtoberhaupt, nan werde der Stadt
Montabaur eine Coloraufnahne des Bildes anfertigen lassen* Hs nan dlesbe-süglich den Rahnen ablöste, fand nan auf der Hüokselte der Gouaohe folgende
Signatur«" Mayen, ln Rheinischen Land, nach der Hatur von Joh. Jaoob Hooh
ln Mayntz"* Hach langen forschen fand nan dieses Mayen, unserer liebliche
Sifelstadt, und versprach auf Drängen der Stadt Mayen, eine Kopie des sohö-nen Bildes bei den Pariser Kunstmaler Pierre Louis Gannc anfettigen su las-
sen - was auoh geschah* Dieser Maler gilt Hs Experte für alte Gemälde und
arbeitet seit Jahren für staatliche Museen wie den Louvre, Versailles und
andere* So erwarb die Stadt Mayen für immerhin 1.600 Mark diese meieterhaft«
Kopie des alten Mayen- und es war für die Familie Hoefer eine Freude, das
Bild selber zu Uberbringen. Bei dieser Gelegenheit seigte nan den freund-lichen Besuchern aus Frankreich das heutige Mayen von allen Seiten und von i*
allen Höhen rlngsun*

Die St&dtlsehe Kicherei konnte ln Berichtsjahr für 11 *000 DM ( 5£0pr-Kigen-
nittel und 6.000,- DM Zuschuß) 1 *046 neue Bücher ansohaffen, davon elnd
rd* >00 Bände Jugendliteratur, 440 Bände Sachbücher und 200 BUoher Sohöne
Literatur* 1 *926 Leser entliehen insgesamt 8*942 Bände* Das gute Buch fin-det in Mayen naoh wie vor seine Leser*

6. Von Festen und Feiern* - Gedenkstunden«

"Unsere Toten bleiben unvergessen"* Am 2* Januar 1962 jährte aloh zun
20* Male der Tag, an dem der Krieg unbarmhersig die Stadt Mayen mit Tod,
Grauen und Zerstörung überfiel* Kein Wunder, daß dieser Tag in Mayen sohmeri
Hohe Erinnerungen weckte. Lassen wir den Chronisten von damals, den Jetsi-

. gen Rektor der St * Thomassohule ln Andernach, Rainer Quinten, sein damaligst
Erlebnis schildern* Quinten schreibt « "Als am 2. Januar 1942 um 10.12 Uhr
Toralarm und um 10*20 Vollalarm gegeben wurde, wellten annähernd 9*000 Men-schen, meist Frauen mit ihren Kindern und alte Leute, dloht susammenge-
drängt in den beiden Bunkern* Fünfmal luden Bomberwellen Sprengbomben bis
sum Gewischt von 20 t ab* Fünfmal wiederholten sich Innerhalb fon wenigen
Sekunden infernalisches Krachen und Bersten* Fünfmal hielten die Mensohen
ihre Hände gefaltet oder aohütsend um den Kopf gelegt «- Dann hatten die
Bomben ihr Zerstörungswerk vollbracht...."

B-
Das Ergebnis « Dr. Dahnen, Bürgermeister des Jahres 1962* sklsslerte es im
einer Gedenkstunde des Jahres 1965 111 Rathaussaale wie folgt «" Heute, wo
sich sum 20* Male der schwarze Tag des 2* Januar jährt, ist der Wiederauf-bau Mayens fast abgeschlossen. Dooh, wenn auch viele Menschen an diese
sohwere Zeit nioht mehr erinnert werden möohten, so darf er dennooh nioht
vergessen sein. Die Erinnerung an das Opfer von 242 Ziviltoten, 742 Gefalle
nen, 61 in den Konzentratlonelagern Umgebraohten und 1?1 Vermißten (aus der
Stadt Mayen) muß wach bleiben, in uns, denn diese Toten sind lebendige Wirk
llohkeit und stehen fragend und mahnend vor uns ••***
Im Anschluß an diese Gedenkstunde im Raihaus ging man zur Heilig-Gelst-Kapelle, der Gedäohtnisstätte, wo Bürgermeister Dr* Dahnen einen Krans nie-derlegte* Das Stadtoberhaupt legte an diesem Tage auf dem Friedhof, der die
Überreste der damals Gefallenen birgt, ebenfalls einen Krans nieder*

Der 2* Januar 1942 war der sohwäraeste Tag in der Geschichte Mayens. In
einem Bombenhagel ging die von früheren Luftangriffen schon stark angesohla
gene Stadt unter* Zwei Drittel aller Bauten sank damals in Schutt und Asche«.
Hunderte uneohuldlger Mensohen fielen der Kriegsfurie in der Heimat sum
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Opfer. Während wir(auch dar Chronist) an der Front standen» erlebte die Be-völkerung unserer Heimatstadt das Inferno höllischer Bombensohläge. £.
Und als wir surückkaaen, war unser Hausbesits den Erdboden gleioh - konnten
wir beginnen, das Zerstörte wiederaufzubauen•- Köge die Fachwelt ersessen,
was der Größenwahn nazistlsoher Bonzen auoh und gerade ln der Stadt Mayen
an Opfern und Leiden forderte- der 2« Januar 1945 soll der Vaohwelt, den
Generationen ua das 2* Jahrtausend n* Chr«, Mahnung sein, nie zu Tergeasen,
welche Opfer und Untaten zwischen 1959 und 1945 ln unserem Taterlande mög-lich waren«

Karneval- Prinsenproklanation und - Krönung fand an Samstag, dem 15* Februar
statt. Herzlich begrüfit stellte sioh Prinz St efan II« (Stefan Hennericl,)
24 , nit Gefolge von nit Mundschenk Franz Wolf, Hofnarr Hans-Horst Lohn und
Minister Exprinz Peter I. Höhepunkt der Huldigungen bei der Prinzenkrönung
war auoh diesmal die "Unterwerfung" des närrischen "Oberbürgermeisters"
Br« Dahnen unter die Marrenpritsche des Prinzen Karneval«

Am 1 » März - Hosenmontag - rollte bei strahlendem Sonnenschein der Mayener
Faetnaohtszug unter dem Motto * Es darf gelacht werden" durch die Straßen
der Stadt « Man durfte nicht nur - man mußte sogar herzhaft laofcen Ubsr die-sen farbenfrohen und heiteren Bilderbogen der Karretei. Es war heuer wieder
sin Zug, der sich sehen lassen konnte« Mach der Auflösung und den abschlie-ßenden Reden gab unser verehrter Stadtvater Heinrioh im Festraum dee alten
Rathauses einen abschließenden Umtrunk« - Hayoht
Kirmes-Schützenfesti beides bei prächtigem Sommerwetter« 20» Juni- am Tor-
abend wurde dieeeu Doppelfeet traditionsgemäß mit Böllern von der Genoveva-
burg eingeleitet « Schützenkönig wurde Wolfgang Schwärs, Scheibenkönig Erwin
Friedhofen und Togelkönlg Heinrioh Adams, Jungecheibenkönig Kurt Gerhards«
Die Proklamation der Könige vom Balkon des "Alten Rathauses" wurde mit dem
"Großen Zapfenetreioh" der Feuerwehrkapelle und einem Feuerwerk der Firma
Küster beendet«

Am 12. Juli sollte das WStein- und Burgfest" beginnen« Se wurde der Wit-terung wegen abgesagt « Aoht Tage später fand es statt- und da ging sin
24-atündiger Dauerregen nieder. Das Fest fand trotzdem statt. Es begann am
Sonntag, dam 18. Juli mit einem Festgotteadlenst in der St. ClemensKirohe«
Dabei fehlten die Fahnenabordnungen der Mayener Tereine nloht. Anschließend
bewegte sich der traditionelle Feetzug unter den Klängen des Tambourcorps
"Grün - Weiß" und der Feuerwehrkapelle zum Marktplatz, wo ein musikalischer
Frühsohoppen für die Festbeeuoher stattfand; Das Featgesohehaa nahm seinen
fröhlichen Verlauf,

Es bleibt von mehreren Primizen su berichten« Am 4* April feierte sein hal-liges Eretopfsr Carl-Josef Keuser aus der Maifeldetraße, Priester dee Bistums
Spsyar, und als Erstlingsstelle Kaplan in Landau - Pfalz«
Wie er begingen in der hiesigen Herz-Jesu-Pfarrei auch Heupriester Diethelm
Brock aus der Straße Hohlweiden und der Spätberufene Alfred Heinser vom
leraardshof (letzterer im Erziehungsheim selbst) ihre feierliche Primiz«

Bei allen drei Erstopfem war die Anteilnahme der Priester und des Tolkss
in erfreulicher Weise spürbar. Erstmals wurde bei der Primiz dee Meupriesters
Brook in der Herz-Jeeukirche der Tollzug des heiligen Opfers von 7 Priestern
ln Konselebration vorgenommen« Im Mal fand ln Dekanat Mayen eine Zwisohenfirmung
durch Weihbiaohof Dr. Stein, Trier, statt. Bei rauschendem Gewitterregen
mußte die Begrüßung iä Freien swar ausfallen, aber vor der großen Gläubigen-
eehar entboten im Innern von St. Glemene Bürgermeister Dr* Dahmen und Deohant
Waßmuth dem hohen Gast ehrerbietigen Gruß und Willkomm. Maoh dem Gedioht-
grufl eines kleinen Mädohens geleitete man den Weihbischof unter den Klängen
der Festmusik der Feuerwehrkapelle und dem Gesang des Cäoillenohores zum Al-tars. Hier erflehte der Hochwürdigste Herr, der mit Mayen als ehemaliger Sohtt-ler dee hiesigen Gymnasiums verbunden 1st, dtn Segen Gottes unter Anrufung
des Sohutshsiligsn der Kirohe, des Fapstss und Märtyrers St * Clemens.
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Dann sprach er unter Anlehnung an da* derzeitige Konsll in Ron über dan
Vollzug dar apoatolisohen Sendung, via aia Priestern und Laien sugedaoht
sei*

ft-
An 1 « Juli 1965 jährte aioh xun fünfundsiebsigsten Mal der Tag» an dan
die Schwestern von dar ^Genossenschaft dar Aman Sohwestern von heiligen
Franziskus" in Mayan ihren Einzug hielten. Ser danalige Dechant von Mayen,
Kanonikus Stadlnair, hatte ef dank der Fürsprache seines Jugendfreundes,
des Erzbischofs und späteren Kardinals Krenentz von Köln, vermocht, die
durch den Kulturkanpf unter Sohwestermangel leidende Genossensohaft für
eine Niederlassung ln Mayen zu ervärnen. Es war der 1 * Juli 1890, als
die Generaloberin Willeyka die ersten Tier Sohwestern ine "KlÖBterohen"
nach Mayen braohte. Oberin wurde Schwester Adjuta, die anderen Sohwestern
hieSen Amelia, Rosalia und Juventa*
Vach den Besuch der St. Clenenskirohe, der damals einzigen Pfarrkirche der
Stadt, sogen sie in ihr kleines Häusohen» ron den damaligen Pfarrrerwalter
Kaplan Royer auf das freundlichste willkommen geheißen. Am 2» Juli, dem Pest
Mariä Heimsuchung, fand die Einweihung des "Klösterohens" statt. Vach der
hl* Messe begrUBte die Generaloberin Landrat Lins und Bürgermeister Granne*
baoh und alle» die sloh für die Niederlassung interessierten. Ein Strom hel-
fender und heilender Güte ging nun von den Schwestern über Mayen nieder, bla
sie 1945 ihr Haus im Bombenhagel verloren und 10 Jahre lang in Votquartle-ran hausen mußten* Ab 1933 leben sie wieder im neu und größer aufgebauten
"Klöaterohen", dem ein Altersheim mit sehr als 70 Plätzen für alte Männer
und Krauen angegliedert wurde* Zur Zelt betreuen 17 Schwestern die Alten
und Sieohen dee Hauses und sind in Kindergärten und als Pfarrsohwestera
tätig, aber recht segensreich aueh ln der ambulanten Krankenpflege«

Anfang Oktober na ha das Katholische Sozialseainar Mayen nach dreijähriger
Pause die Arbeit wieder auf. Im Rahmen einer Feier konnte Pastor Sohaedler
von St * Yeit als geistlicher Leiter des Seminars zahlreiche Gäste und ale
Festredner Dlösesanpräsee Mockenhaupt, Trier, begrüßen* Dieser behandelte
das Thema!M Die Kirche im Dialog mit der Veit"* In einem Einführungsvortrag
betonte Studienrat Reh die Wichtigkeit dieser kirchlichen Blldungseinrloh*
tung, deren Zielsetzung es sei, den Hörern einen Einblick in die moderne
Gesellschaft und Wirtschaft zu vermitteln und die Haltung der Klrohe zu den
brennenden sozialen Fragen der Gegenwart zu durchleuchten« Am 31 * Oktober
hatte die Kolpingsfamilie alle Autobesitser der Stadt zur Verpflichtung
"Bruderdienst ln Verkehr" und Segnung der Kraftfahrzeuge aufgerufen. Die
erfreuliche Zahl von über 70 Autobesitzern mit ihren Kraftfahrzeugen war
diesem Aufruf gefolgt * Präses Studienrat Reoktenwald eetzte in seiner An-sprache das Pauluswort "Dienet einander ln Liebe" ln die Spraohe des Ver-kehrs um i " Aohtet aufeinander, seid füreinander da^ - Vorsioht-Rüoksioht-Vaohsichtl" Vach der Segnung der Wagen verpfliohteten sich Uber vierzig der
anwesenden Autobesitser zum Bruderdienst 1m Verkehr und erhielten ein be-sonderee Kennzeichen für ihren Wagen.
Bel der Gedenkfeier aan 17, Juni waren mehr Auswärtige als Klnhelmisohe
anwesend. Der Stadtrat war mit Bürgermeister Dr. Dahmen erschienen, ebenso
andere Behördenvertreter, eine Abordnung der Bundeswehr, des Verbandes der
SowjetZonenflüchtlinge, Jugendliche aus Mayen und Oberprimaner aus Gelsen,
dis sioh zur Zeit in der Jugendherberge Mayen aufhalten. Bürgermeister Dr.
Dahsen fand in seiner Ansprache Worte des Gedenkens für die Opfer des
17« Juni 1933 und ermahnte die Anwesenden, das große Ziel unseres Volkes,
die Wiedervereinigung, nicht aus den Augen zu verlieren« Der Kreisvorsltsen.
de der Sowjetzonenflüohtlinge,. Franz Körper» ergänzte die Ausführung des
Stadtoberhauptes und warb ebenfalls um Verständnis für die Lage der Flücht-linge und Heimatvertriebenen«

Beim Volkstrauertag am 14* Vovember fand die alljährliche Gedenkfeier am
Hoohkreuz auf dem städtischen Friedhof statt* Dabei hielt Bürgermeister
Dr« Dahsen die Gedenkrede über den Sinn des Volkstrauertages und mahnte ein-
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dringlich, au« dem Opfer d«r Kriegstoten dl« Kraft zur Erhaltung das
Friedens au schöpfen.
Das frühara "Fast dar altan Leute" fand jeweils in dar Adventszeit statt*
Es wurde diaanal aus Wittsrungagriinden in dan goldsnsn Oktober rarlagt
und heißt von Jetzt an "Fast der älteren Bürger". Und ron diesen älteren
Bürgern hat Mayen in Zaiohan längerer Lebenserwartung nunmehr 1400, die
alle in dan "Sterngarten" eingeladen wurden»
Mild und schön war's an 27* und 28. Oktober, als die Altan, die über Sieb»
zlgjährigen, in großer Zahl den Saal füllten, un bei lebhaften Geplauder und
guten Kaffee oder Wein sioh ron den Jüngeren durch Wort oder Lied unterhal-tan su lassen und su spüren, daß sie geachtet und geehrt werden» Dies klang
aus den Ansprachen der weltlichen und geistlichen BehördenTertreter, aus der
Ansage sowohl wie aus den Darbietungen der Sänger und Kinder - aber insbe-
sondere aus der stuauan Tätigkeit der das Fest tragenden ehrenamtlichen Hel-
ferinnen und Helfer, Vie alljährlich - Bürgermeister Dr« Dahnen kleidete es
in die Worte* "Dieses Fest hat seinen eisernen Bestand in Ablauf des Jahres".
Aber auoh dieses Fest hat ihn - und seine Tradition reioht 560 Jahre zurüokt
der Lukaamarkt, ein Kind des Herbstes, wenn die Ernte geborgen 1st und das
Geld in Säckel des Bauern klingt. Diesnal konnte der Bürgermeister wieder ln
einen Empfang auf der Genovevaburg viele Bürger von Rang begrüßen und gleich-seitig Gelegenheit nehnen, auf swei Jahrsehnte Aufbauarbeit nach den sweiten
Weltkrieg surücksublioken. An Lukasmarktsonntag, den 17* Oktober, erlebte
Mayen in über 10.000 Kraftfahrseugen eine Mensobeninvasion wie nie zuvor. Die
Polizei hatte tatsäohlioh alle Hände voll su tun, aber ee gab keinen einzigen
nennenswerten Unfall. Hier sei das Kapitel "Parkraum" erwähnt » Zwar sollten
die Wagen vor der Stadt abgestellt werden, aber allzu eohnell war die Park-nöglichkelt ersohöpft. So wurde denn allüberall geparkt, sogar beidseitig in
-Parkverbotsstraßen, und es ist nun einmal ein Zeichen der Vollmotorisierung,
daß bei Massenveranstaltungen beim besten Willen aller Beteiligten die Ver-
kehrsordnung zusaamenbricht. Da hilft kein motorisierter Sinsats der mit Funk-
sprechgeräten ausgestatteten Gesetseshüter mit ihren Helfern aus der General-
Delius-Kaserne mehr, da hilft nichts mehr. So beliebt 1st der Mayener Lukas-
markt!
Aus der vorweihnachtlichen Zelt seien nooh swei Altenehrungen erwähnt, die
teilweise sohop Traditionswert besitzen, wie die Feier der 500 Frauen der
Arbeiterwohlfahrt im Hotel "Alter Frits", oder ihn bekommen könnten - loh
denke an die Einladung der Patensohaftskompanle des Fernaeidebataillons an
52 alte Mitbürger - "sum Dank für die Gastfreundschaft, die wir in Mayen ge-
nießen".
Diese beiden Veranstaltungen sahen verdiente Mayener Bürger in der Kaserne
als Gäste der Soldaten, abgesohaffte und von der Arbeiterwohlfahrt gut be-
treute Frauen in zweitgrößten Saal der Stadt. Letztere Feier hatte Frau Bar-
bara Gondorf angeregt und geleitet, in ersterer dankte sie den Soldaten ln
amen der alten Mitbürger für die Festlichkeit der Stundet "Wir Mayener Bür-ger sind stols auf unsere Soldaten, die freiwillig unseren alten Bürgern eine

soloh vorweihnachtliche Feier bereitet haben*

Da wir gerade von den alten Bürgern sprechen, seit dem 11 » Februar wurde ihnen
auf einstimmigen Beschluß des Stadtrates eine Altentagesstätte in der früheren
Gastwirtschaft "Zum treuen Husaren" am Neutor eingeriohtet, vom StadtOberhaupt
mit einer Ansprache eröffnet und als Einrichtung der Altershilfe und Stätte
der Begegnung den Alten zum Hort und gemütlicher Stunden zugeeignet » Das Inte-resse an dieser Einrichtung erwies sioh als groß, so daß bald naoh einem grö-
ßeren Raum Ausschau gehalten werden mußte*
In den letzten Jahren wurde an dieser Stelle wiederholt vom Bau der neuen
Kläranlage berichtet. An 29» Oktober konnte sie endlioh naoh dreijähriger Bau-
zeit (5,2 Millionen DM Kosten) von Bürgermeister Dr. Dahsen ihrer Bestimmung
übergaben werden» Die neue Anlage ist für eine Bevölkerungssahl von 25*000 ge-plant » Da die Stadt zur Zeit 18*500 Einwohner zählt, dürfte sie für eine
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Spann« Ton 25 bis JO Jahren genügen» Di« neue Kläranlage erfüllt in her»
Torragender -feie« die Reinigung und Ableitung der Abwässer. Diese Sin»
weihung war «war keine Feier in übllohen Sinne« gehört aber ihrer Viohtlg-kelt wegen unbedingt su den ohronietleoh su erfassenden Ereignissen*

7« Unsere Toten * besondere Ereignisse in Leben der Mitbürger«

Aus den Verwaltungsbericht des Standesamts geht hervor» da3 in Jahre
19^5(258 Sterbefälle su beklagen sind « in Monatsdurchschnitt 21 * Die Höohst
sahl betrug in Märs und Hovenber 27« die Tiefstsahl ln Mal 15« 212 Beerdi-gungen fanden auf den Städtischen Friedhof statt* Von den Toten« die das
achte Lebensjahrsehnt überschritten haben« sind den Chronisten folgende be-kannt geworden!

18.1* 1 Vwe* Katharina Schiller« 85 J.» 25*1 * * Otto Strupp« 84 J., 26*1.1
Anton Kraus« 85 J** J0.1.I Two* Therese Rosenbaun« 84 J*« 10.2.1 Hermann
Rookenfelder« 8J J.« 10.2.1 Johann Härter« 81 J.« 26.2.1 Adolf Sinon« 81 J.
19.5.* Katharina Bberts» 67 J.» 50.5* Philipp Sohradt« 87 J.» JO.5» * Räb-chen Helmes« 84 J.» 7*4** Josef Traubenkraut « 81 J.« 14«Mali Vwe. Maria
Dahn« 88 J.« 15*5* * Johanna Veingart « 80 J.« 1.6.3 Frans Knauff« 8J J.«
7*6.! Anton Müller« 65 J.« 16•6•t Lusla Schneider« 89 J.« 17*6.1 Frans
Schroeder« 80 J.« 26.6.1 Peter Justen« 89 J.« 6.7 « « Peter Müller« 81 J.«
10.8.1 V*» Katharina Schilling« 91 J.« 24.8.1 Luise Holbeok« 92 J.«
J1.8.I Vwe.Maria Oiel« 87 J.» 13•9•* Josef Giesen« 82 J.« 21.9 « * Philipp
Martin« 8J J.« 2.10.1 Johann Dlederloh« 101 J.(28 Tage ror seinen 10J. Ge-
burtstag- der älteste Bürger der Stadt und des Kreises Mayen)« 4.10.1 Vwe.
Agnes Claaen« 84 J.« 5» 10.* Peter Leners« 87 J.« 27*10.1 Karl Kfieohel»
94 J «r « 15.11.1 Vilheln Sehmalbaoh« 80 J.« 1J.11 « * Jakob Bell « 92 J.«
18.11.1 Vwe. Dorothea Müller« 84 J.« 25*11.* Matthias Fisoher« 87 J.»
28.12.* Vwe. Jakob Rosenbaun« 86 J.
Goldene Hochseiten feierten 11 Jubelpaare« das seltene Fest der Dianante.̂ -nen Hochseit wurde einmal begangen.
Ins blbllsohe Alter Ton 70 Jahren ging Rektor Karl Görgen« der tenperanent-olle Leiter der Volkshochschule in Märs. Mit nie erlahmenden Elan aeistert
er die ihn won der Stadt und den Kreis gestellte Aufgabe.
Erwähnt sei,di* von ihn von J0. bis J1. Januar veranstaltete Hobbyaus-stellung in Alten Rathaus « wo begabte und interessierte Bastler aus Stadt
und Land ihre oftmals künstlerisch wertvollen Freiaeltarbeltem sur Aus-stellung bringen konnten.
Zweier Männer sei gedacht « die jeder auf seinen Gebiet verdienstvoll wir-
ken und ihr 8. Lebensjahrsehnt vollendeten. Da-lst sunäohst der Steuerober«

Sekretär a.D.« Michael Köllig« Ostbahnhofstraße'su nennen« Mitbegründer des
Verbandes der Ruhestendsbeamten und dessen langjähriger Geschäftsführer
auf Kreisebene.Hier ist er nooh täglich unermüdlich tätig - und ee ist be«

kennt geworden« daß er sehr vielen Vitwen und Waisen mit Rat und Tat hel-fend sur Seite stand« wenn Hot an Mann war.
An 21. August wurde der Seniorohef des Steinwerkes Matthias Adorf KG. ela
'-.‘Veteran der Mayener Steinindustrie« 80 Jahre alt » Er war seitlebens ein
stillerund bescheidener, ja sogar ein scheuer und surüokgescgen lebender
Mensch« der gleichwohl nit der Zeit ging und seinen Betrieb su einen der
modernsten und größten in Mayen ausbaute. Er« Karl Adorf, war es« der troti
des Rückschritts ln der Vatursteinindustrle nehr als 100 Beschäftigte hat-
te und noch hat « die in Mayen und an sahllosen Baustellen unserer Groß-
städte» wo Haturstein aus ganz Europa und selbstgefertlgter Kunststein ver<

baut werden« für seine Firma Zeugnis ablegen. Einer seiner Bekannten hat
einmal von Karl Adorf gesagt - und das ist kennseiohnend für den Alters-jubllar * " Oe naaste wessen üwerhaupt net « datt en noch lävt."
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Dr. Bomke, seit 1.5»1950 Sohlachthofdirektor la Mayen, könnt« la April

•In 25jährige* PlanstJubiläum begehen. Aus diesem Anlaß überreichte ihm.
ln Vertretung von Bürgermeister Br. Dahnen der 1. Beigeordnete Dr.Sohaefgen
ln einer kleinen Feier mit den Glückwünschen der Kreisstadt eine Ehren-urkunde des Ministerpräsidenten und übermittelte glelohseitlg auch die
Olüokwünsohe des Regierungspräsidenten und Landrate*
Unser früherer Mitbürger» Landrat 1* R. und Landtagsabgeordneter Br* Josef
Kohns vollendete am 0.- Sovember sein 6% Lebensjahr. Er» der Sohöpfer des
Kreiswasserwerks» 1st 12 Jahre lang Landrat ln Mayen gewesen und hat Wesent-liches sum Aufbau der heimischen Wirtschaft in Stadt und Laad beigetragen*
Kein Wunder» daß ihm einige Gemeinden den Ehrenbürgerbrief überreichten*
Die Stadt Mayen hatte ihm bereits am 3-4-19^3 die Goldene Verdienstplakette
verliehen* Zum 65* Wiegenfeste überreichte ihm Bürgermeister Br. Bahnen
im neu errichteten schönen Heim in Wassenach einen Bildband. Daß er als
Mitglied des rheinland-pfälzischen Landtags die Belange der Kreisstadt
bestens vertritt» weiß jeder» der diesen geistvollen» lebendigen und .elo-quenten Mann in seiner früheren Eigenschaft als Landrat erlebt hat*
Verdiente Beförderungen erfuhren durch einstimmigen Beschluß des Stadt-rates von der Stadtverwaltung die Herren Stadtarntmann Key sum Stadtober-amtmann und Stadtoberinspektor Solbaoh sum Stadiamtnsam( beide sum
1Y4.1965).

8» Was das ftt^ndesäMt neidet.- Etwa« Statistik*
‘ t « . . s e- e

* < T *

Abgesehen von den 527 ortsfremden wurden für Mayen 286 Geburten regi-striert. 148 Ehen wurden geschlossen» im Monatsdurchschnitt 12* Die
Höohstsahl braohte» wie bisher stets» der Monat August mit .26 Ehen*
Ber Monat Mär* mit 5 Eheschließungen rangiert am Sohluß. Unter den Ehe-sohlleßenden befanden sich 16 Soldaten unserer General-Delius-Kaserne.Sie wurden su einer ernsthaften Konkurrens unserer Mayener JungmännerI
61 der Ehesehließenden bedurften der Einwilligung der Eltern oder ihres
sonstlgsn gssstsllohsn Vertreters.
Bis Stadt Mayen übernahm insgesamt 17 Ehrenpatemeohaften. Als Patenge-sohenk wurde ein Sparbuch mit dinar Ersteinlage von 100 BM überreicht*
Am Stlohtag(50* Juni)hatte Mayen 18*587 Einwohner» was einer Zunahme
von etwas mehr als 1.300 Mensohen seit 1961 entspricht« In der vom Sta-tistischen Bundesamt veröffentlichten "Rangliste der Städte 1965" wird
dis Stadt Mayen an 511 » Stelle angeführt. Bissen Plate unter den mehr
als 24.500 Gemeinden ln der Bundesrepublik verdankt die Stadt ihren am
1. Januar 1965 vom Einwohnermeldeamt registrierten 18.569 Einwohnern.
Banit gehört Mayen sur Gerneindegrößengruppe ZV*
Bie Gesamtfläche der Gemarkung Mayen beträgt 3*202 Hektar, davon Stadt-gebiet 2*484 ha«, die Exklave Hinterwald 718 ha. An Straßen» Wegen und
Plätzen gibt ee in Mayen 150 ha, Äcker, Wieeen» Weiden und Gärten um-fassen 1*332 ha. Hofräume 250 ha, und unser Wald ist immerhin 1.470 ha
groß. Bie Zahl der Haushaltungen beträgt 6*083 * eis ist natürlich
ständiger Veränderung unterworfen*
1965 wurden 76 Gewerbebetriebe an-, 43 *»- und 58 abgemaldet* 52 Genehmi-gungen sur Aufstellung mechanischer Spielgeräte wurden erteilt, 111 Fi-echereisoheine ausgestellt bsw.. verlängert*
488 Führerscheinanträge wurden.von der Gemeindepolizei bearbeitet, in
333 Fällen mußte ln Kraftfahrseugangelegenheiten wegen fehlendem Ver-sicherungsschutzes und Steuerrüokständen eingesohritten werden*
25 ansteckende Kinderkrankheiten traten auf. 40 Füchse und 4 Baches
wurden erlegt\ Mayen als Tollwutsperrbezirk mußte ” Bundesperre N er-lassen(Hunde sind ln der Stadt und im außerstädtieohen Bereich an der
Leine su führen)* 4 Hunde und 10 Katzen mußten wegen follwutverdaoht
ersohossen werden*
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Zunäohsti Du Poliseiamt dar Kreisstadt Mayen srhislt ta 1. April einen neuen
Leiter. Chef wurde Pollsei-Verwaltungsoberinspektor frans Oster aus Kürren-berg» der aohon lange heia Foliseiaat Mayen tätig ist. Der bisherige Leiter
Hans Sohweitser wurde zu* gleichen Zeitpunkt alt der Leitung des ünfallkoa-aandos in Polisaipräsidiua Kaiserslautern betraut.
Sine Woohenendhausknaokerbande nachte der Pollsei das Leben schwer,
ln Abwesenheit der Besltser wurden Wochenendhäuser in und ua Mayen wieder-holt von solohen lichtscheuen Eleaenten helagesuoht. Es 1st für unsere Poli-sel bsw. Oendaraerle aeist unmöglich, solohen llohtsoheuen Räubern auf die
Spur su können» da sie in Ruhe arbeiten können und keine Spuren hinterlas-sen.
Oie Mayener Kriainalpolisel hat des öfteren durch ihre erfolgreiche Arbeit
ron sioh reden gemacht » so s. B., als sie in Oeseaber einen gefährlichen Ge-wohnheitsverbrecher zur Strecke brachte» der in gansen Bundesgebiet Kraft-fahrzeuge gestohlen oder ausgeplündert hatte«
Die Rhein-Zeitung berlohtet darüber sa 16.12.1

"In Zuge anderer Eralttlungen hatten die Mayener Krlainalbeaaten beobachtet»
daß ia Stadtgebiet ein Personenwagen alt freadea Kennseichen abgestellt wor-den war« der unverschlossen über Haoht stehenblieb. Die Pollsei beaühte sioh
verschiedentlich» den Fahrer su eraltteln und konnte auch konkret feststellen
alt wea der Autofahrer tags suvor susaamen gesehen worden war.Da die Wohnung
nioht geöffnet wurde» stellte man nach gewaltsaaer Öffnung der Wohnungs-tür fest» daß der Ausbrecher sich ln der Wohnung aufhielt » Mr hatte sioh un-ter einen Bett so geschickt versteokt ( er hielt sioh an den Spiralen der
Matratze fest)» daß man unter den Betten durohsehen konnte» ohne ihn su ent-decken. Waoh seiner Festnahme stellte sioh heraus»dafi der Straftäter auch
sohon unter verschiedenen Hanen ln Erscheinung getreten war und daß er den
von 1ha benutzten Opel Rekord an 30. Hovenber ln Würsburg gestohlen hatte.
Das Fahrzeug wurde siohergestellt und den Eigentüaer inzwischen wieder aue-gehändlgt. Der Festgenonnene» der auch von anderen Staatsanwaltschaften ge-sucht wurde» wurde nach Torführung bei* Untersuohungsrlohter Nin das Oerlohta
gefängnis eingeliefert

MIa Oktober hatte ein Handelsvertreter in der BluaenstraBe über Haoht einen
verschlossenen Personenwagen abgestellt » der eit Modelleisenbahnen beladen
war. Der Wagen war aufgebrochen worden» wobei die gesaaten Modelleisenbahnen
gestohlen worden waren. Der Polizei gelang es ia Zuge anderer Eralttlungen
bei Hausdurchsuchungen» Elnseltelle der Modelleisenbahnen su finden und den
Elnbrueh restlos su klären. Der Täter konnte einwandfrei überführt werden.1*

Die Mayener Pollsei 1st "hart aa Mann"» wenn es ua dis Aufklärung von* Ein-brüchen und Verbrechen geht. Es gelang ihr» weitere Straftaten aufsudeoken.
Auch hierüber einige ZeitungsnotIsen von 23» Deseaberi

"Ein Mayener Geschäftsmann hatte bei einer auswärtigen Firaa einen Gegen-stand zur Anfertigung bestellt und auBte tags darauf feststellen» daß der
Gegenstand angeblioh in seinen Aufträge bereits abgeholt worden war. Ble Ab-holerin hatte sogar einen Eapfangssoheln» Jedoch ait falschen Hanen» unter-eohrleben. Der Auslieferer des Gegenstandes konnte sioh nur entsinnen» daß
die Frau in einen teuren Wagen vorgefahren war und einen Rassehund bei sioh
hatte. Obwohl es sioh bei den Gegenstand nur ua einen Wert von 40 Mark han-delte» war dea Geschäftsmann hauptsächlich daran gelegen» das Vertrauen sei-ner Lieferfirma nicht su enttäuschen. Haoh längeren Eralttlungen hatte dann
die glelohe Täterin die Frechheit » bei der Firma nochmals aufzutauchen» ua
angeblioh für die Mayener Firma Gegenstände absuholen. Da beim sweitenmal
die Saohe Jedoch schiefging» muß sieh die Täterin ln näohster Zeit vor Oee
ficht verantworten.
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In dor Orobookatraft« beobachtete oln Anlieger, wie oin Personenwagen mit
Bitburgor Kennzeichen anhlolt und ans doa Wagon zwei Junge Burschon aus»
stiegen. Die Burschen ergriffen, als sie bemerkten, daß sie beobachtet wur-den, die Pluoht. Der Personenwagen wurde von der Polisei siohergestellt und
konnte dem Eigentümer wieder ausgehändigt werden. Der stellte erfreulicher-weise fest, daß aus dem Wagen niohts gestohlen worden war. Der Personenwa-gen war in Trier entwendet worden, und die Täter hatten das reohte Sohwenk-fenster gewaltsam aufgebroehen. über die Täter liegen nooh keine Anhaltspunkte
or#

Za Zuge anderer Ermittlungen konnten in Zusammenarbeit swisohen Gendarmerie
und Polizei auf dem Grubenfeld 56 Büchsen mit amerikanischem Kaffee sicher-gestellt werden, die von einem Mann aus der Eifel angeblioh nur dort abge-stellt waren. Anschließend wurden aber bei dem Wohnungsinhaber nooh weitere
6 Büchsen Kaffee gefunden, die er angeblioh für 10 Mark das Stück gekauft
haben wollte. Er wird sioh wegen Hehlerei und Zollvergehens vor Gericht ver-antworten müssen. Sohon vor einiger Zeit waren in einem Ort bei Kelberg 5
Büchsen gleiehen Kaffees siohergestellt worden. Die gesamte Menge wurde der
Zollfahndung übergeben. Der Kaffee stammt, wie die Ermittlungen ergaben,
aus einem Einbruch ln Bingen'.Bis Tätet können über Welhnaohten im Gefäng-
nis über ihr Tun naohdenken*
Bei einer Mayener Tankstelle war vor längerer Zeit ein Vertreter einer se-riösen Hamburger Pirna erschienen und tankte auf Kosten der Firma. Plöts-lloh war der Tertreter verschwunden und es stellte sich heraus, daß er
sohon von seiner Firma gesucht wurde, weil er den Personenwagen, eine
Schreibmaschine und Unterlagen der Firma unterschlagen hatte. Er hatte aber
in der Zeit, in der er sioh in Mayen aufhielt, suviele Bekannt- und Freund-schaften geschlossen, und so konnte naoh kurser Ermlttlungstätlgkeit sein
Aufenthalt festgestellt werden, was auch zur Sioherstellung dea Wagens
führte.

. Im August war in eine Gaatwlrtsohaft eingebroehen worden, wobei Zigarren,
Sohokolade, Spirituosen, unter anderem nooh mehr entwendet worden waren.
Anhaltspunkte über den Täter lagen zunächst nicht vor. Der Täter hatte aber
bei einem Arbeitskollegen nooh 3 Mark zu zahlen, die er sioh geliehen hat-te und gab diesem zur Abtragung seiner Schuld eine Kiste mit 47 Zigarren
(schwarze Brasil). Bei einer Vernehmung behauptete er zwar, die Zigarren
ln einem bestimmten Geschäft gekauft zu haben,jedoch wurde feetgesteilt,
daß das angegebene Gesohäft die vom Täter angegebene Marke nooh nie ge-führt hat. Wenn der Täter auch die ihm zur Last gelegte Tat absuatreiten
ersuoht, so dürfte er dooh anhand des Beweismaterials überführt werden
können, zumal der Mittäter zwischenzeitlich ein volles Geständnis abgelegt
hat•
In einem Sohanklokal hatten Einbrecher ln den frühen Morgenstunden eines
Septembertages eine Glasscheibe der Blngangstür eingesohlagen und naoh dem
Eindringen aus dem Lokal für mehrere hundert Mark Zigaretten gestohlen,
zu deren Abtransport sie die Schultasche der Tochter des Lokalbesitzers
benutzten. Die Beute hatten die Täter in einem Gartenhaus in Sicherheit
gebracht. In Vernehmungen bei der Kriminalpolizei wußte einer der Täter
den genauen Hergang der Tat zu sohildern und entsann sich verschiedener
Einzelheiten, wie z. B., daß eine Zigarrenkiste mit Kupferpfennigen hin-gefallen und an Boden zerplatzt war.
Bel dem Einbruch wurde nooh ein anderer wertvoller Gegenstand gestohlen,
der angeblioh ln einem anderen Mayener Lokal an eine dritte Person ver-kauft worden war. Einer der Täter hat inzwischen ein volles Geständnis,
abgelegt. Der andere Straftäter, der auf diesem Gebiet sohon über reich-liche Erfahrungen verfügt, will sich an die Tat nicht mehr erinnern kön-nen. Dies wird bei der Gerichtsverhandlung zu klären sein.**
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So «rfreulioh dl« Tüchtigkeit unserer Polizei ist, eo bedenklioh 1st dl«
Zunahme der Kriminalität in unserem Raum* Mit dem wachsenden Wohlstand
nimmt die Qler nach Erringung Irdischer Güter su und verführt in einer
Zelt, die den langhaarigen herumstreunenden Wlehtstuer und Straßenmaler
hervorbraohte (genannt! "Gammler"), allzu leloht dazu, sioh am Hab und Gut
anderer Menschen su vergreifen*

^Q- Jfhffsaesohehen - bunt ganlsoht

Beim Ausholsen von Bäumen im St. Veitpark sohlug ein herabfallender star»
ker Ast auf die Erde auf und kippte nach der Seite ab* Der in der Mähe
stehende städtisohe Arbeiter Anton Öttinger aus der Orsbeokstraße wurde
von dem uasohlagenden Ast so unglücklich auf den Kopf getroffen, daß er
mit einem Schädelbasisbruch in das Krankenhaus gebracht werden mußte, wo
er am gleichen Tage, dem 29* Januar, seine sohweren Verletzungen erlag*
Im Jahre 1965 ereigneten sioh innerhalb der Stadt Mayen insgesamt 354 Ver»
kehrsunfälle* Bas sind rund 18 Prozent - 51 »ehr als 1964*
Bei den Unfällen gab es einen Toten und 101 Verletzte* In 02 Fällen mußten
Blutproben entnommen werden (19&4 nur 42 Blutentnahmen), was wegen der am
1 * Januar 1965 in Kraft getretenen verschärften Bestimmungen im Straßen-
verkehr besonders besorgniserregend ist*

Ein Zirkus (Roland-Busoh-Berlin) hatte am 16. September Premiere und bot
neben Dressurakten und atemraubender Akrobatik beste oiroenslsohe Kunst *

An die Stelle des verstorbenen Wehrführers Klein wurde als neuer Führer
der städtischen Feuerwehr Ernst Breuer in sein Amt eingeführt*

Bi« Bundestagswahl on 19* September gewann die CDU, auoh die SPD gewann
Stimmen* wie im gesamten Bundesgebiet zeigte es sich auoh bei uns, daß die
Bundestagswahl ihre besondere Bote besitzt und mit Gemeinde- oder handtags-wahlen nicht verglichen werden kann.
Ble Bundeswehr ist auoh in Mayen inzwischen fest verwurzelt * Bas zeigte
sich nicht nur bei der feierllohen Vereidigung auf dem Marktplatz, sondern
auoh bei vielen Veranstaltungen, wo sie mit Mayener Bürgern zusammenkamen*
So wu:chs Mayen auoh im Jahre 1965 i® Innern und naoh außen hin weiter*
Zur Partnergemeinde Joigny wurden bei gegenseitigen Besuchen die Bande
engergeknüpft, ein Schüler- und Sportleraustausoh eingeleitet, der euro-
päische Gedanke wäohst *
Mit Besorgnis sohauen wir ins Weltgesohehen, wo der Krisenherd Vletnsm
den bisher mühsam gehaltenen Frieden bedroht«
Möge er im Jahre 1966 nioht nur bewahrt, sondern zum Wohle der Menschheit
gefestigt werdenI
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Chronik dor Stadt M a y e n

1 9 6 6

1 « Dor Verwaltungsbericht 1966

Am Endo des Berichtsjahre« hat die Stadtverwaltung Uber ihre Arbeit
im Jahre 1966 einen gebundenen Bericht vorgelegt. Erstmalig werden
in 15 Kapiteln die wichtigsten Begebenheiten in Leben der Stadt mit
den Tätigkeitsberichten der einzelnen Ämter der städtischen Verwal-tung übersichtlich und erschöpfend dargestellt. Hieraus zieht der
Chronist für seinen Beriöht die Schlußfolgerung, nunmehr alles zu
vermeiden, was geeignet wäre, den Gedanken aufkommen zu lassen, in
der Stadtohronik werde der Verwaltungsbericht zua zweiten Male dar-
geboten. Er muß sich darauf beschränken, die städtischen Ereignisse
des Jahres in einem gröBeren, teils darbietenden, teils wertenden
Zusammenhang« aus der Sicht des Bürgers der Stadt darzustellen und
dabei einige typische Streiflichter an die Stelle langatmiger Ab-handlungen zu setzen. Es 1st seine Aufgabe, den Erscheinungen der Zeit
naohzugehen und aufsuzeigen, was die Bürger denken, wie sie leben
und schaffen.
Der städtische Verwaltungsbericht 1st eine fleißige Arbeit, eine
beinahe lückenlose Zusammenstellung der gerade im JubiläumsJahre 1966
so besonders einschneidenden Tagesgeschehnisse und Verwaltungsakte.
Biese Chronik soll ihn ergänzen, aufhellen, abrunden. Bamit einmal
die Haohkommen erkennen werden, daß dieses Jahr seine innere Gesetz-
mäßigkeit hatte, daß Verwaltung und Bürgerschaft alt deutscher Gründ-
lichkeit zu Werke gegangen sind, um im 21sten Jahre nach dem Zweiten
Weltkriege dem Bilde der Stadt Mayen neue und buntere Farben aufzu-
setzen. Dazu regt der städtlsohe Bericht auch den Chronisten ln be-
sonderer Weise an.

2. Bürgermeister Br« Dahmen nahm Absohied

17 Jahre lang konnte die Chronik das Wirken des Stadtoberhauptes,
Bürgermeister Br. Heinrich B a h n e n , betrachten und würdigen.
Sie mußte wiederholt die Feststellung treffen, daß der Stadt Mayen
dank der Initiative von Br. Bahmen ein sohneller Wiederaufbau naoh
fast vollständiger Bombenserstörung beschleden war. Unterstützt von
tüchtigen Mitarbeitern ln der Stadtverwaltung und legitimiert durch
vernünftige Beschlüsse des Stadtrate, konnte der Bürgermeister auch
den kulturellen Wiederaufbau tatkräftig fördern, mehrere moderne
Schulen bauen, einen imponierenden Krankenhausneubau planen und be-ginnen, Sozialwohnungen erriohten, durch Gründung einer Volkshoch-
schule und eines Theaterrings der Wissenschaft und Kunst insNaoh-
kriegs-Mayen Eingang verschaffen, durch den Bau eines Schwimmbades
und einer Stadionanlage der körperlichen Ertüchtigung dienen sowie
mit Hilfe einer Kläranlage wesentliche sanitäre Maßnahmen zur Ge-
sunderhaltung der Bürger in die Wege leiten. Bae alles und noch visl
mehr (Anlagen, Friedhof. Stadtwald, Wasserleitung, Kanalisation,
Straßenbeleuchtung usw.) waren Aufgaben, die in einer kriegezer-störten Stadt zwangsläufig dem Stadtoberhaupt gestellt werden. Sie
erforderten Mut, Einsatzfreude, viel Geld, Standfestigkeit und Team-work. In jedem Jahre durfte der Chronist von Traditionsereignissen
beriohten (Feat der Alten, Stein-und Burgfest, Sohützsnfsst, Fast-
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nacht und Rosenmontagsaug» Lukasmarkt und Honoratioreneapfang in dar
Burg)» dia ohne den Wagemut das Bürgermeister» wohl kaua in dieser
Vollkommenheit zustandegekommen wären. Die won ihm geschaffene Stadt-
büoherei strahlt in die Stadt aus » in der Burg konnte da» Eifelver-
einsmuseum erneut Fuß fassen und aufblühen, während naoh dem Neubau
des Stadthauses» ebenfalls in der Burg eine Landwirtsohaftssohule
eingerichtet werden konnte. Der Wiederaufbau des "Klösterchens”
(Refugium der Alten)» der St.-Klemens- und Herz-Jesukirche» die
Neubauten der St.-Veitkirche und der Evangelischen Kirche fanden in
Br. Bahnen einen jederzeit eifrigen Förderer und Helfer. Er sorgte
dafür» daß sich Fabrikationsstätten ln Mayen ansiedelten» daß ia
Stadtwald eine Kaserne errichtet und bezogen werden konnte» daß auf
dem Knüppohen eine Jugendherberge» ein Gymnasium und eine Bundes-wehrsledlung geschaffen wurden. Bies alles ist fürwahr ein Katalog»
der eine respektable Leistung darstelltl Wenn man bedenkt » daß
darüber hinaus die große Verantwortung für die Finanzierung vieler
dieser Maßnahmen auf den Schultern von Br. Bahnen gelegen hat»
dann muß sich die Bürgerschaft glücklich schätzen» 17 Jahre lang
von diesem tatkräftigen Manne geführt worden zu sein.
So war es nicht mehr als recht und billig» daß die Stadt ihrem
scheidenden Oberhaupt bei der Verabschiedung am 12. 11. 1966 ln
Anbetracht seiner Verdienste die EhrenbÜrgerreohte verlieh und
ihn bewegen konnte» auch im wohlverdienten Ruhestand ln seinem
Mayen die Früchte langjährigen Wirkens zu erleben. Wir wünschen
eint "Otium oum dignitate" in Gesundheit für lange Jahrei

5. Ber neue Mann » Br. V o g e l s

Als der Stadtrat anläßlich einer Sitzung im Mai eine Bienstzeit-
verlängerung für Br. Bahnen abgelehnt hatte » mußte die Stadtver-
waltung die Bürgermeisterstelle aussohreiben und zum 1. Bezember
1967 neu besetzen.
Bie Wahl im August war von vielen Bürgern der Stadt mit Interesse
erwartet worden. Bie SPB als zur Zelt stärkste Fraktion hatte in
1. Staatsanwalt Br. Sohaefgen» dem 1. Beigeordneten der Stadt »
einen Kandidaten nominiert » der aus Mayen stammt und mit den Ver-hältnissen vertraut war. Ber 12-köpfigen SPB-Fraktion stellte die
11-köpfige CBU-Fraktion von den 12 Stellenbewerbern den bisherigen
Vorsteher des HauptZollamtes Hannover» den Oberregierungsrat der
Bundesfinanzverwaltung Br. Elmar V o g e l s » als ihren Kandi-daten entgegen. Nun kam es auf die beiden Stimmen der Freien
Wählergruppe Keiffenheim an. Biese aus der FBP hervorgegangene
Wählergemeinschaft war bisher des öfteren dadurch bekannt ge-
worden » daß eie im Gegensatz zu früheren Gepflogenheiten den An-
trägen der SPB zugestimmt hat und die CBÜ dadurch bei Abstimmun-
gen ins Hintertreffen geraten ließ. Bie Bürger fragten sieht was
wird bei der gewiß bedeutsameren Entscheidung der Bürgermeister-
wahl seitens "des Züngleins an der Waage” geschehen? Wird es sich
für den Mayener Bürger Br. Sohaefgen oder für den von der CBÜ in
Vorschlag gebrachten ortsfremden Kandidaten Br. Vogels entscheiden?
Nun» die Mayener Wählergruppe als Exponent von Kaufleuten» Hand-werkern» frei beruflioh Tätigen und politisch umgebundenen Wählern
entschied sich für Br. Vogels» der damit 13 gegen 12 Stimmen er-hielt. Allgemeine Gratulation!
Br. Vogels konnte sioh 3Monate lang auf sein neues verantwortungs-
volles Amt vorbereiten. Über seinen beruflichen Werdegang be-
richtet die Rhein-Zeitung am 2. 9* wie folgt 1

“Br. Vogels stammt aus Büsseldorf. Naoh dem Abitur studierte er an
den Universitäten Bonn und Freiburg/Schweiz Jura. Im Anschluß an
das durch Wehrdienst und Kriegsgefangenschaft unterbrochene Studlup
legte Vogels beide Staatsexamen ab und promovierte 1957 in Frei-burg (Schweiz). Im gleichen Jahr trat er in die Bundesfinanzver-
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waltung ein, bei der er zunächst eie Hilfereferent im Bundesfinanz»
minieteriuo im Referat für europäische Zusammenschlüsse eingesetzt
war* Anschließend durohlief er an der Oberfinanzdirektion in Düssel-
dorf die einjährige Ausbildung als Verwaltungsjurist. Von 1960 an
war er als Regierungsrat im Bereloh der Oberfinanzdirektion Hannover
tätig, zuerst als Leiter eines Zollkommissariats, später als Referent
in verschiedenen Dezernaten. Seit dem 1. April 1966 leitet Dr. Vogels
als Regierungsrat das Hauptzollamt Hannover, das mit 300 Beamten das
grüßte des Landes Niedersachsens ist.
Den .Veohsel von der Bundesfinanzverwaltung zur Kommunalpolitik be-
gründet Dr. Vogels mit dem Wunsch nach einer Betätigung, die eigenen
Ideen und der eigenen Initiative mehr Raum gibt, als dies eine Son-
derverwaltung zu bieten vermag. Hinzu kommt, daß er nach längerer
Tätigkeit in Niedersachsen einen Wirkungskreis im rheinischen Raum
suohten«
Diesen Wirkungskreis hat er nunmehr in unserer Stadt als dessen neues
Stadtoberhaupt gefunden » Dem heute 41-Jährigen ist ein Erbe zuge-
wachsen, das zu verwalten und zu fördern nicht leicht sein wird. In
einer Zelt, wo bedeutende kommunale Probleme gelöst werden müssen
und unpopuläre Maßnahmen zu treffen sind, entfällt auf den Stadt-
bürgermeister einer aufstrebenden Mittelstadt von bald 20 000 Ein-
wohnern ein gerüttelt Maß an Verantwortung. Dr. Vogels ist Stadt-
bürgermeister vorerst für zehn Jahre. Auch der Stadtchronist, der
alljährlioh die Ereignisse betrachtet und beschreibt, hofft, daß der
Rheinländer Dr. Vogels von der Arbeit in Mayen nicht enttäuscht sein
wird, hier festen Fuß faßt und allen Widrigkeiten zum Trotz erfolg-
reich für die Bürger dieser Stadt wirken kann. Ad multos annosi

4. Die 675 - Jahrfeier

Eigentlich hätte man im Jahre 1941 die 65O Jahrfeier der Stadt Mayen
begehen müssen. Der unselige Zweite Weltkrieg ließ das nicht zu.
So wurde also 675 Jahre nach der Stadtwerdung von Mayen, nach jenem
geschichtsträchtigen 29* Mai 1291, an dem Rudolf von Habsburg auf
Bitten des Trierer E zbischofs Boemund von Warnesberg auf dem Reichs-
tag zu Frankfurt dem^Ort Mayen die Stadtrechte verlieh, dieses Er-
eignisses in gebührender Weise gedacht. Alles, was Rang und Namen
hat, was sich mit Mayen verbunden fühlt durch Geburt oder beruflichen
Werdegang, war zur Stadtgründungsfeier aufgeboten und erschienen, von
den Spitzen der Behörden bis zum kleinsten "Mayener Jung”. Da sah
man bei der Feierstunde im Rathaussaal neben den Honoratioren der
Stadt den Regierungspäsidenten von Koblenz, Dr. Sohmitt, den Land-
tagsabgeordneten Dr* Kohns, Vertreter der Geistlichkeit, der Behörden
des KreiseB und der Nachbarkreise, aber auch eine Reihe jüngerer
Söhne der Stadt Mayen, die den Rahmen dee Herkömmlichen durch ihre
berufliche Leistung zu sprengen vermochten! den bekannten Filmechau-
spieler Mario Adorf, Staatssekretär Dr. Schornstein von Bonn, den
Malerprofeesor Sackenheim von Düsseldorf und den Schriftsteller
Werner Helmes, der zugleich als Fernsehdrehbuchautor bekannt wurde.
In dieser Reibe von Prominenz hätte sich auch Werner Hofer be-
haupten können, der als "Frühschoppenwirt" des Ersten Deutschen
Fernsehens wohl einer der zur Zeit prominentesten früheren Sohüler
des Mayener Gymnasiums ist.
Daß auoh Gäste aus der französischen Partnerstadt Joigny mit einem
wohlgeeohürzten Schülerinnenballett zugegen waren, wundert uns nioht.
Diese Städtefreundschaft ist längst fest begründet.
Erstmals erblickte man den Stadtbürgermeister im Sohmuok der Amts-
kette, die auB Anlaß des Jubiläums vom Stadtrat angeschafft worden
war. Der Erste Beigeordnete Dr. Sohaefgen nahm das Zeremoniell der
Kettenübergabe vor und betonte mit einem Seitenbliok zu den Ver-
ständnislosen hin, die Kette sei dreifaches Symbol1 sie setze sich
aus Gliedern zusammen, wie die Stadt aus Bürgern, sie sei Sinnbild
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der Stärke und der Gemeinschaft, zwei Symbolen, die der Stadt Mayen
das Gepräge gegeben hätten, sie sei auch Sinnbild jener Last und
Bürde, die man in der langen Geschichte der Stadt zu tragen hatte.
Als Ehrenzeichen und Auszeichnung für den ersten Naohkriegsbürgsr-
meister möge sie stets an glücklichen Tagen getragen werden.
Las Fest hatte mit dem historischen Zug der Herolde begonnen, die
als Abgesandte des Erzbischofs von Trier vor dem Rathaus am Markt
dem dort versammelten Rat und den Bürgern die Stadtreohte ver-
kündeten. Es wurde etwas historisoh nachvollzogen, was 673 Jahre
vorher an derselben Stelle lebendiges Ereignis gewesen war. Der
Bürgermeister verlas das Edikt und gab das Zeichen zum Beginn
dieses einzigartigen vaterstädtischen Festes, das u.a. im großen
Festzelt auf dem Marktplatz eine ganze Woche lang begangen wurde,
nicht zuletzt auch als "Fest der älteren Leute", die Ehrengäste
der Stadt waren.

3* Jahresfeste - von der Fastnacht bis
zum Lukasaarkt

Der Festzyklus des Jahres erfährt keine Änderung. Ba gibt es ein
starres Brauchtum, das genau vorschreibt, wann und wie gefeiert
werden soll.
Es beginnt mit dem Roeenmontag, der in diesem Jahr am 21.Februar
bei regnerisoh.mildem Wetter begangen wurde. Als "Prinz Kmneval"
fungierte Jakob I.(Jakob Schäfer), ein wegen seiner Gesangsgabe
beliebter und bei Festen begehrter Tenor.
Der Rosenmontag brachte den diesjährigen Höhepunkt in der "Mayener
Faasenaoht". In einer Triumphfahrt ohnegleichen zog Prinz Jakob 1.
in einem prunkvolles Zug durch die Straßen seiner Residenz. In
seinen Gefolge war alles vertreten, was seit eh und je im Mayener
Karneval Rang und Namen hat. Bunte Wagen und lustige Fußgruppen,
dazwischen tanzende und springende Garden und immer wieder Musik-
kapellen mit "Rädewum, rädewum" und "humbatäterä". Bunt gesohmückt
waren die Häuser und die Bevölkerung, die den Weg des Rosenmontags-
zuges säumte, eie machte begeistert mit und sohunkelte zum frohen
Klang der Faatnachtelleder. Oie Karnevalisten hatten alles auf das
beste vorbereitet und der Applaus der Zuschauer war der sohönste
Dank für ihre Mühen. Doch man geizte auch nicht mit Süßigkeiten
und Apfelsinen. So mancher "echte Mayener Jung" konnte sloh einen
Vorrat von Kamellen ergattern, die bis zum halben Sommer reichen.
Am 12. Juni wurde bei Gewitterregen und Sohwüle das Schützenfest
der St.-Sebastianus-Schützengesellschaft im Verein mit der Mayener
Kirmes begangen - wie in Jedem Jahre beginnend mit einer Huldigung
der Honoratioren der Stadt und nach drei frohen Tagen mit einem
Feuerwerk endend. Am Festsonntag bewegte sich ein großer Festzug
zum Platz im Nettetal, wo als Höhepunkt das Schießen auf den Königs-vogel etattfand » Willi Müller jun. schoß die Krone, Kurt Rotarius
das Zepter, Hans Kaes den Apfel, Werner Wershofen den rechten
Aufsatz, Willi Müller sen. den linken Aufsatz, Heinrich Luxem den
Kopf, Werner Spurzem den rechten Flügel, Rolf Tholey den linken
Flügel, Peter ZUliken den Schweif und Horst Sol neider den Rumpf
des Königsvogels von der Stange. So wurde er diesjähriger Vogel-
könig der Senioren und Hans Kreohel hatte das Glück, Jungschützen-
vogelkönig zu werden.
Oer Pestmontag begann mit einem feierlichen Hochamt in der St.-
Vtit-Xirche, in dessen Verlauf eine neue Statue des Schutzpatrons
geweiht wurde. Anschließend fand im Sterngarten ein Frühkonzert
statt, und am Nachmittag ging es wieder hinaus zum Schützenplatz.
Oas Wetter, das am äonntag nioht zum besten war, hatte am Montag
sin Einsehen, und so herrschte an diesem Tage hier ein munteres
Treiben. Bis zum späten Abend dauerte es, ehe der letzte Scheibdn-
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könig ermittelt war. Hit 29 Ringen wurde Haas Werner Spur**» Soheiben-
könig dar Senioren, Winfried Kanitz errang die Würde dea Jungechützen-
prinzen. Mit der Proklamation der Könige und dem großen Zapfenetreioh
auf dea Marktplatz endete der Tag «

Ser Lukasmarkt in Oktober war wiederum das große Volksfest der Eifel«
Zwar geht die Bedeutung der eigentlichen Viehmärkte etwas zurüok, dafür
aber gewinnen die drei Markttage zusehends als Vergnügungs- und Kauf»
tage in Mayener Geschäften und auf dem Landmaschinenmarkt an Bedeutung«
Auoh die Mayener Geschäftsleute hatten alles aufgebotent ihre Kunden
sufriedenzustellen« Pie Stadtverwaltung hatte wiederum su einem Empfang
auf der Burg eingeladen » Hierbei überreichte Bürgermeister Mouza von
Joigny Bürgermeister Br » Pahmen die Urkunde über seine Ernennung zum
Ehrenbürger der Stadt Joigny» Mayen revanohierte sich» indem es den
Maire der französischen Schwesterstadt ln einer feierlichen Stadtrats-sitzung am 12 « November zum Ehrenbürger von Mayen ernannte« Er ist
nunmehr wie der zur selben Stunde mit dem Ehrenbürgerbrief ausge -zeichnete Stadtbürgermeister von Mayen einziger noch lebender Ehren-bürger unserer Stadt «
Aus dem überlieferten Brauchtum wären hier dis Feste der verschiedenen
Handwerkerzünfte mit ihrem religiösen Sinngehalt » aber auch der M&rtiae-zug der Schulkinder zu nennen » Neu dagegen ist dis vorweihnachtliche
Feierstunde bei Kerzenschein in der General-Pelius-Kaserne» wo alte
Bürger der Stadt von den jungen Bürgern in Uniform bewirtet werden »
Paß sich diese Zusammenkunft nioht nur in Tand und äußerem Glanz
erschöpft » sondern ethische Werte in Piohtung, Lesung, Lied und An-sprache betont, verleiht ihr Wert und Bedeutung » Bürgermeister Pr»
Vogels betonte dies ln seiner Pankansprache recht eindringlich «

6« Hoch- und Tiefbau

Vom Krankenhausneubau war £üher bereite wiederholt die Hede» Bisses
Viel-Mlllionen-Objekt wurde auch im Jahre 1966 weitergeführt und
dürfte Mitte 1967 im Rohbau fertig werden. Baß ee die Finanzlage der
Stadt sehr stark anspannt, steht außer Zweifel. Bern neuen Stadt-bürgermeister erwachsen hier finanzielle Aufgabehder Bewährung, deren
Meisterung wir ihm wünschen und erhoffen »
Ben Richtstrauß erlebten wir im März am Anbau des Museumstrakts der
Genovevaburg » Hierüber einige erhellende Perspektiven!
Nach Abschluß der Rohbauarbeiten und dem Aufsätzen des Baohstuhls am
Seitenflügel der Genovevaburg fand ein Richtfest statt, bei dem
Bürgermeister Br» B&hmen seiner Freude darüber Ausdruok gab, daß der
am 13 » September 1965 begonnene Bau nun unter Bach komme und bis zum
Herbst eingerichtet werden könne » Er bescheinigte den Unternehmern
und Handwerkern sehr solide Arbeit und besonderen Fleiß. Um den Anbau
der Burg anzupassen, war nur mit Bruchstein zu mauern, was nicht
mehr gerade alltäglich ist » Auch die Zimmerarbeiten sind ln Anpassung
an dis bereits vorhandenen Bachstühle der Burg keine Routinesache,
sondern bedurften besonderer fachlioher Zuschnitte und Befestigungen*
Wichtig let dieser Anbau, ein Objekt von 200.000 DM, vor allem für die
kommende Vergrößerung des Eifelmuseums zum Landschaftamuseum des ge-samten Eifelraumes* Bisse Museum wird - so hofft man - 1967 eröffnet
und dürfte dann für unsere Stadt einen attraktiven Anziehungspunkt
bilden.
In Mayen herrscht kein Mangel an Öffentlichen Bauten. Voraussetzung
für den Einzug des Landsshaftsmuseums ist die Fertigstellung des
Neubaus der jetzt nooh in der Genovevaburg untergebrachten Landwirt-schaftsschule. Im März 1966 wurde mit den Bauarbeiten für diese Sohule
im Gelände der Alten Hohl hinter dem .Vestbahnhof begonnen. Der Roh-
bau war Anfang Dezember fertiggestellt. Hinter dem Sohultrakt be-findet sioh das Internat im Bau. Der Landwirtschaftsschule Mayen kommt
wegen ihrer zentralen Lage ln der Kreisstadt große Bedeutung zu. Bei
seiner Rlohtfestansprache betonte Landrat Boden die Tatsache, daß die
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MädchenabteilungmLt Internat auch Schülerinnen aus den Nachbar-kreieen aufnehmen werde. Dae Geld für diesen Bau sei gut angelegt »
da die Landwirtschaft künftig in Kähnen der EWG und deB europäischen
Wettbewerbs ohne eine gute Ausbildung ihres Nachwuchses nicht mehr
auskomme. Der Einzug ln diese nodeme Schule ist für Ende 1967 vor-gesehen.
Erwähnt werden müssen noch drei öffentliche Bauten, die in diesen
Jahre im Äohen vollendet und im Innern begonnen werden konnten!
das neue nKulturamtH im Bannerberg, das ^oldatenheim im Möhren und
der Postneubau in der Polcher Straße. Der großartige Neubau der AOK
Mayen in der Bäekerstraße wurde Mitte Juni in einer sohlichten Feier-
stunde seiner Bestimmung übergeben. Auch Landratsamt und Arbeitsamt
haben größere An- und Umbauten durchgeführt. Am Gevelsberg begann
nan mit dem Bau von 12 Wohnungen für Bundeswehrangehörige durch eine
Sledlungsgemeinaohaft. An Bauvorhaben besteht trots der schwierigen
Wirtschaftslage in Bund und Ländern vorerst noch kein Mangel. Aller-
dings geht die Bautätigkeit auf dem Privatsektor zurück. Einige nach
dem Kriege emporgeblühte Tiefbauunternehmungen gerieten in Konkurs.
Privathäuser schießen nicht mehr wie Pilze aus der Erde. Ganz all-mählich wird der Wohnungsmarkt gesättigt.
Straßenbau in Mayen 19661 Dieses Mal wurden die Stadtrandgebiete be-
vorzugt. Es begann mit dem Ausbau der Bachstraße » dem folgende
Straßen folgten! Westbahnhofstraße, Eifelatraße, Balduinstraße, Eifel-platz, Orsbeoketraße, Hohlweiden und Möhrenstraße. Hier wurden überall
neue Bürgersteige mit Platten angelegt, Versorgungsleitungen in-
stalliert und elektrische Straßenleuchten angebracht. Bürgersteig
und Parkplatz im WasserpfÖrtchen und Ausbau des Kirehplatzes St.
^lemens, aber auch die Erbreiterung der Fußbrücke im Wasaerpförtohen
erleichterten den Stadtsäokel um große Beträge, die als Anliegerbei.
träge zum Teil wieder hereinzuholen einige recht unpopuläre Beschlüsse
des Stadtrates erforderlich machten. Zwar erhielt die Stadt aus dsm
kommunalen Aufb&ustock für kriegszerstörte Straßen Landeszusohüsse,
aber im großen und ganzen sind dies nur geringe Hilfen. Das meiste
verbleibt an fianziellen borgen Stadt und Bürgerschaft, lstzteren
allerdings nur insoweit, als sie Hausbesitz haben*

7. Besorgt um das Wohl der Stadti
Stadtrat und Fr^kt^onap

In der Chronik von 1965 haben wir bereits ausführlich über die
Problematik der Anliegerbeiträge gesprochen. Am 22. Januar hat sioh
nunmehr in einer internen Sitzung, einer Arbeitstagung, die SPD-Stadtratsfraktion ebenfalls wiederum mit diesem Thema befaßt. Es
wurde festgestellt, daß es nicht angeht, Anlieger der Uferstraße und
der Eich nach den im Bundesbaugesetz angegebenen neuen Richtlinien
zu belasten. Die Fraktion war einhellig der Meinung, daß die Stadt
eine Verpflichtung darin sehen müsse, Härten zu vermeiden. Die Be-lastung der Anlieger wäre eine andere, hätte man den Straßenbau
früher durchgeführt. Die Anlieger sollten nicht dafür bestraft wer-den, daß der Straßenbau nun schneller durchgeführt werde.
Die erste Stadtratesitzung fand am 26. Januar statt. Dabei wurden Be-bauungspläne und Bauleitpläne erörtert und über Bauausnahmegenehmigun-
gen diskutiert. Man befürwortete dringend die Notwendigkeit, in Neu-baugebieten ausreichende Möglichkeiten für den Bau von Garagen vorzu-sehen. Dann gab der Untersuchungsausschuß das Ergebnis seiner Bera-tungen bezüglich der unliebsamen VorkonuniBse anläßlich des Kommunal-wahlkampfes 1965 bekannt und schaffte damit die Voraussetzungen zu
einer Lntgiftung der Atmosphäre und einer Besserung der Verhältnisse
im Stadtrat, worüber Bürgermeister Dr. Dahmen seiner Freude Ausdruck
gab. Auch die Bürger Bind ehrlich froh, daß das ^tadtparlament Jetzt
seiner eigentlichen Aufgabe ohne gegenseitiges Mißtrauen Innerhalb
der beiden großen Fraktionen nachgehen kann »
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Insbesondere «eit dl« Motorisierung über jegliche Voraussicht ge-
stiegen ist, beklagt man, daß Mayen nur eine Ausfahrtstraße nach den
beiden Hauptverkehrsrichtungen besitzt. Besonders die in schlechtem
Zustand befindliche St.-Veit-Straß« kann den Verkehr, der über sie
hinwegrollt, kaum mehr bewältigen. Verkehrsschlangen sind dort *u
jeder Tages- und Jahreszeit die Kegel. Am 11. März wurde vom Stadtrat
endlich der neue Entwurf für eine Umgehungsstraße beraten und verab-
schiedet. Dr, nahmen hatte diesen wichtigen Punkt nachträglich in die
Tagesordnung eingefügt und mit den Wörtern "Einmal müssen wir uns ent-
scheiden!" seine Dringlichkeit unterstrichen. Der Plan sieht vor, die
Straße von der Truppenunterkunft an der B 256 his zur Abzweigung der
Straße nach Andernach in einem weiten Bogen um die Stadt zu führen.
Der Bürger fragt sich, wie lange müssen wir noch auf die Verwirklichung
dieses Projektes warten? Es ist doch von außerordentlicher Wichtigkeit,
da zu Spitzenzeiten des Verkehrs eine lange Schlange lärmender Benzin-
und Dieselfahrzeuge von der "Maytex" bis zum Brückentore dahinkrieoht
und die Atemluft verpestet. Für die Anlieger und Verkehrsteilnehmer
eine Zumutung, ist dieser Mißstand auf die Dauer wahrhaftig keine
Fremdenwerbung für die Stadt Mayen. Bei einer Sitzung in der ersten
Märzhälfte konnte man aus dem Munde des stellvertretenden SPD-Spreohers
Merten die Mitteilung vernehmen, daß die Zahl der Mayener ^inpendler
so groß sei, daß die Stadt an Naohbargemeinden $60 000 Mark Gewerbe-steuerausgleich zahlt. Er empfahl deshalb die Ausweisung neuen Bauge-
ländes, weil er annlamt, daß viele Pendler in der Stadt ansässig
würden, böte man ihnen Baugrundstücke zu ersohwingliohen Preisen an.
Das mag durchaus sein, andererseits 1st aber auch die T&tsaohe nicht
wegzudiskutieren, daß sich wohlhabende Bürger der Stadt in ruhigeren
Bachbargemeinden ansiedeln und es offenbar zum "guten Ton" zu gehören
scheint, dies zu tim. Auch ein Erichen der Zeitl
Die Stillegung der Bahnstrecke Mayen - Gerolstein stand eine Zeit lang
im Raume. Die hiesig« Gewerkschaft der Lokomotivführer Deutschlands
protestierte reoht lebhaft dagegen, da sie befürchtet, daß die Ein-
stellung des Betriebes auf dieser Strecke für weite Teile der Eifel
katastrophale Folgen haben werde. Vorsitzender Karl Scherer gab zu be-
denken, daß der Eifelraum zu den Forderung«gebieten gehöre und des-halb vom Eisenbahnverkehr nicht abgesohnitten werden dürfe. In ähn-
lichem Sinne faßte der Stadtrat folgende Erschließungs
"Der Stadtrat von Mayen bittet den Präsidenten der Deutsohen Bundesbahn
sioh für die Erhaltung der Eisenbahnstrecken von Mayen nach Gerolstein
und Mayen-Poloh einzusetzen. Bei allem Verständnis für die Notwendig-keit von Einsparungen zur wirtschaftlichen Gesundung der Deutschen
Bundesbahn vertritt der Stadtrat jedoch die Auffassung, hier werde mit
der Stillegung der bekannten Eifelstrecken mehr wirtschaftlicher Scha-
den amgerichtet als die versuchte Sanierung in diesem speziellen F&ll
nützen könne. Der in der deutsohen Geschichte selten wohlwollend be-
handelte Eifelraum werde durch eine derartige Maßnahme erneut stief-
mütterlich behandelt und ins vorige Jahrhundert versetzt, was die ver-
kehrsmäßige Erschließung anbelangt. Der otadtrat bittet noch einmal
einmütig, um den Verzicht auf die vorgesehene Stillegung".
Bis zum Ende des Jahres 1966 wurden keine Still^egungspläne verwirk-
licht, so daß damit gerechnet werden kann, daß die betreffenden Ver-
kehrsadern weiterhin erhalten bleiben.
Am 8. März verabschiedete der Stadtrat den Haushaltsplan 1966. Es war
ein "Rekord"-Haushalt, da er erstmals ln der Geschichte der Stadt Mayen
die 10-Millionen-Mark-Grenze überschreitet. Dieser Etat stellt ein
voluminöses Zahlenwerk dar, von dem ein Ratsmitglied sagte, es sei als
"zeitgesohiohtliches Dokument" zu bezeichnen. Ein Etat mit einem Ge-
samtvolumen von 18 Millionen Mark ist für eine Stadt wie Mayen gigan-
tisch, und is 1st klar, daß er die Vielschichtigkeit und Größe der
Aufgaben und deren finanziellen Auswirkungen deutlioh macht.
Neubau einer Grundschule im Stadtbezirk "Hinter Burg" - so lautet«
der Stadtratsbeschluß vom 1. April. Allerdings - und das ist wichtig-
nur in der Erwartung, daß 80 v.H. der zu erwartenden Baukosten von
3. 761 000 DM durch Zuschüsse gedeckt werden. Anlaß zu diesem Stadt-
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ratabesohluß war di« Tatsache, daß nach Mayen Kinder der Oberstufen
mehrerer Gemeinden eingeschult wurden und noch weiterhin eingeschult
werden, so daß es an Räumen fehlt. Bei der zu erwartenden Aufteilung
in Grund- und Hauptechulen ergibt sich die Notwendigkeit, für die sehr
große Anzahl der Grundschulkinder ein eigenes Grundeohulgebäude vor-
zusehen, zu planen und zu errichten. Dr. Nahmen nannte gerade dieses
Sohulhauprojekt eine Aufgabe» die "unter den Nägeln brenne"» so daß
der Rat der Stadt » wenn auch zögernd in Anbetracht der städtischen
Schulden» seine Zustimmung aus Allgemeinintereseen nicht versagte. -
Es ist allerdings sehr unwahrscheinlich» daß man die Erweiterung der
St.-Josef-Schule und den Neubau der Grundsohule sohon bald in Angriff
nehmen kann. Dafür hat sich die Stadt durch den Neubau des Kranken-hauses finanziell viel zu sehr e ngagiert.
Welche Mittel die Entwicklung des Schulwesens durch Neu- und Erweite-rungsbauten erforderlich macht » geht aus einer Aufstellung der 3PD-
Ratsfraktion vom April hervor. Sie stellte einen Zehnjahresplan auf»
in dem enthalten sein müßte « "Die Erweiterung der St.-Joaef-Sohule zur
Hauptschule mit dem Charakter einer Mttelpunktsohule» in "Hinter
Burg" eine 14-klassige Grundschule - wie oben erwähnt -» den Ausbau
der 3t.-veit-3ohule zur Hauptschule» am Katzenberger Weg eine neue
Grundsohule » eine neue Grundsohule im Baugebiet "Jägersköpfchen" zur
Entlastung der Clemensschule» Bereitstellung von genügend Schulraum
für die Evangelisohe Schule.- In diesem Zusammenhang ist es interes-sant » einmal die Kosten der letzten Schulbauten hinsiohtlioh der

• LandesZuschüsse zu betrachten. Die St.-Velt-Sohule kostete mit Ein-
richtung 623 622 Mark. Hierzu wurde ein ZuBohuß des Landes von
248 750 Mark gewährt. Nie St.-Josef-Schule verursachte an Kosten
1 964 223 Mark|das Land gab aber lediglich einen Zuschuß von 369 500
Mark.
So ist ersichtlich» daß die Landesregierung sohon zu dieser Zelt mit
ihrer Beteiligung weit unter 30 Sozent lag. Unter Berücksichtigung der
Möglichkeiten der Stadt Mayen hält OB die SPN-Stadtratsfraktion für
unbedingt erforderlich» einen Zehnjahresplan für die künftigen Sohul-bauten zu erstellen".
Schul- und Straßenbauten sind wichtig» der Krankenhausbau erscheint
dringend notwendig» sie sind aber insgesamt gesehen nur ein Teil der
finanziellen Aufwendungen» die laufend anfallen. Besonders hervorzu-heben ist die vortreffliche Wasserwirtschaft der Stadt Mayen. Aber
auch kleinere Objekte wurden vom Stadtrat behandelt » so die Aufstel-lung von weiteren Ruhebänken im Stadtbereioh und an Spazierwegen im
Wald » Verbesserungen an Straßen und Bürgersteigen» Verbesserung des
Zustandes der öffentlichen Bedürfnisanstalten (von denen ruhjg ein paar
mehr existieren dürften)» Erklärung von Straßen zu Spielstr&ßen»
Schaffung von Unterstellmögllohkelten an Bushaltestellen» strengere
Aufsicht im Stadtbad » wo manche Benutzer auch vor SzshbeSchädigungen
nicht zurüokschrecken. Nie begonnene Asphaltierung der Friedhofswege
hat sich ebenso bewährt wie der vom Stadtrat veranlasste Eibau einer
Klimaanlage in der LeichenhalleAbschließend sei erwähnt » daß die
Fraktionen der CNU und SPN hin und wieder in Bürgerversammlungen das
"Gespräch mit dem Bürger” suchen. Nort werden Fragen behandelt und be-
antwortet » werden Anregungen entgegengenommen und wird Rechenschaft
gegeben - so wie es ln einer Demokratie erforderlich ist. Nenn die
Stadtverordneten sind die Vertreter der Bürger - und wie sollen sie
diese vertreten» wenn sie nicht wissen » wo der Sohuh drückt. Gerade
diese Einstellung kann als Gradmesser einer gut funktionierenden
Volksvertretung gewertet werden. Naß sie hier ln Mayen funktioniert »
eröffnet erfreuliche Perspektiven.

8. Lebenshilfen - Sohule - Sport

Nie Lebenshilfe für das geistig behinderte Kind konnte lm Obergesohoß
des Kindergartens der Pfarrei Herz-Jeeu in der Straße am Taubenberg
eine Heimstatt für die Betreuung einriohten. Mit den sur Zeit vorhan-denen Betreuungskräfte-n können swei Gruppen von je 6 Kindern aufge-
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noutn werden. Der weitere Ausbau der Einrichtung bis zu einer Gesamt»
zahl von etwa 20 Kindern ist in den Säumen noch möglich. Die Kinder wer-
den morgens gegen 6 Uhr gebracht und kehren nachmittags ins Elternhaus
zurück. Die Betreuung ist ganztägig. Das kittagessen wird von einer nahege-
legenen Gastwirtschaft gäiefert. Für die heilpädagogisohe Fachberatung
und Unterweisung haben sich Faohkräfte der Sonderschule zur Verfügung ge-
stellt.
Seit Jahren schon ist es guter Brauch geworden, den älteren Bürgern der
Stadt in der Eifel eine Erholung zu ermöglichen. Die Arbeiterwohlfahrt
betreute in einem Gasthof in Kürrenberg 44 Frauen und Männer im Alter
von 65 bis 82 Jahren* Frühstück, Mittagessen, Nachmittagskaffee und Abend-
brot, von freundlichen Helferinnen bereitet und serviert, sorgen für das
leibliohe Wohl. In der gesunden Höhenluft wirken ausgedehnte Spazier-
gänge als natürliche Medizin. - ln Langenfeld, einem der schönsten Eifel-
dörfer unserer Heimat, wurden 55 Männer und Frauen in ähnlicher Weise
duroh den Caritaeverband betreut. Am Abend bringen Busse die Alten wieder
ln ihre Wohnungen. Diese Art der Erholung bringt in das oft so stille
Leben der alten Menschen ein wenig Sonnenschein und beweist ihnen, daß sie
nicht ganz vergessen sind.
Unbeschwerte Tage erleben die Schulkinder in den Sommerferien ebenfalls
in Langenfeld als Gäste des Caritasverbandes, in der alten "Mühle im Tal"
zwischen Mayen und Hausen als Gäste der Arbeiterwohlfahrt. In beiden
Erholungsstätten wurden je 200 Kinder betreut.
Um den oft berufstätigen Müttern die Sorge um ihre schulpflichtigen Kinder
zu erleichtern, wurde in der Pfarrei St. Veit neben dem Kindergarten St.
Barbara ein Kinderhort eingerichtet, wo die Kinder im Alter von 6 bis
12 Jahren vortrefflich untergebracht sind. Sie werden angehalten, ihre
Schulaufgaben ordnungsgemäß zu machen - und dabei sachverständig über-
wacht. Darüber hinaus werden sie mit Bastelarbeiten vertraut gemacht,
turnen, lernen Blookflöte spielen, unternehmen Spaziergänge - sind also
von der Straße weg. Möge es gelingen, auoh in anderen Stadtteilen der-
artige Tagesstätten für Schulkinder zu schaffen.
Nach der Pensionierung des uektors Josef Sohmalzgräber hat Konrektor Georg
Kawalle zunächst interimistisch die St.-Veit-Schule geleitet, wurde aber
zum 1.1.1966 zum kektor ernannt und als neuer Schulleiter eingeführt. Nach
mehr als vierzigjährigem pädagogischen Wirken nahm der heiter der evange-
lischen Schule, Hauptlehrer Puntmann, Abschied vom aktiven Schuldienst.
Er war ssit 1962 in Mayen tätig.
Der Kreistag mußte in seiner Sitzung am 28. September einen sehr schweren
Entsohluß faaeeni Allein aus wirtsohaftlichsn Gründen wird die den Kreis
äußerst stark belastende Steinmetzfaohschule mit Ende des Wintersemesters
am 28. Februar 1967 ihre Pforten schließen. Endlioh war es also so weitl
Seit Jahren sohon war diese Schule mit ihren wenigen Schülern, von denen
manchmal nur 2 bis 4 aus dem Kreise Mayen stammten, ein Zuechußobjekt.
Bei einer Aufreohterhaltung das Schulbetriebes im Jahrs 1967 hätte der
Kreis mindestens mit einer Belastung von 120 000 Mark rechnen müssen. Das
konnte er bei der angespannten Finanzlage weder verkraften, noch verant-
worten. Somit mußte man behördlicherseits das Todesurteil über eine Schule
fällen, die als Faohschuls unter den Professoren Burger und Woger den Ruf
der Stadt Mayan als Stadt der Steine und Sohulen begründen half. Schade,
daß die Hämmer im Zentrum der Stadt nun verstummen werden - so wie sie
schon lange verstummten auf dem Grubenfeld über der Stadt.
In der Leitung der Landwirtsohaftsechule Mayen vollzog sioh Anfang Juli
ein Wechsel. Der bisherige Direktor, Oberlandwirtsoh&ftsrat Dr. Hamaekers,
mußte aus Gesundheitsgründen dis Schulleitung abgeben. Sein Nachfolger wurde
Oberlandwirtsohafterat Neitzert.
Der Hamaekers leitete die Schule seit ihrer Gründung im Jahre 1935 und
entwickelte eie zu einem wirkungsvollen Instrument der Ausbildung bäuer-lichen Nachwuchses und der Beratung landwirtschaftlicher Betriebe. Während
der Tätigkeit von Dr. Hamaekers wurden 445 Jungbauern und Jungbäusrinnen
in den Abteilungen Landbau und Hauswirtschaft unterrichtet. Hierbei
wurde neben der fachlichen Unterweisung großer Wert auf die allgemein-bildende und musische Unterrichtung gelegt. Diese im Unterricht vermittelten
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Werte wirken Uber di* Schulselt hinaus. Sie bilden auch die Voraus-
setzungen und Grundlagen zur Gründung einer Tanzgruppe der bäuerlichen
Jugend « die überwiegend klassische Tänze einstudiert und diese oit
großem Erfolg bereits auf drei Ausstellungen der Deutschen Landwirt-schafts-Gesellschaft und einmal sogar auf einer großen landwirtschaft-lichen Ausstellung in der italienischen Stadt Verona aufführte. Auch
der Gesang wird gepflegt. Beide « Tanz und Chorgesang« geben den Rah-
men bei geselligen Zusammenkünften der ehemaligen Schülerinnen und
Schüler, vor allem bei dem alljährlichen Rosenfest.
Im Beratungsdienst widmete sich Dr. Hamaekers in den ersten Jahren
seiner Tätigkeit in Mayen vorwiegend der Förderung der Produktions-
teohnlk, einem Gebiet, auf dem deutliohe Erfolge sichtbar wurden. Spä-
ter lag der Schwerpunkt der Beratung in der Veredelungswirtschaft so-
wie auf betriebswirtschaftlichem und organisatorischem Gebiet.
Der neue Leiter der Landwirtschaftsschul* und Beratungsstelle Mayen,
Oberlandwirtschafterat .Neitzert, steht seit 1952 im Staatsdienst und
wirkte, bevor er 1955 seine Tätigkeit in Mayen aufnahm, in Hachenburg
im Dienste der Landwirtschaft. Er ist duroh seine jahrelange Arbeit
in Mayen mit den Verhältnissen der heimischen Landwirtschaft eng ver-
traut und kennt ihre Probleme. Seine Aufgabe wird es sein, neben der
Heranbildung bäuerlicher Betriebsführer die Landwirtschaft des Schul-
bezirks bei ihrem Existenzkampf innerhalb der EWG zu unterstützen und
zu beraten »
Bei dem diesjährigen Leistungawettbewerb in der Daohdeokerfaohschule
ging als Bundessieger Alfred Bauer aus Asohaffenburg mit 221 von 250
erreichbaren Punkten hervor » Zweiter wurde Dieter Heidenreioh aus
Hannover mit 169 Punkten. Zum Wettkampf hatten sioh 8 junge Dach-
decker aus 6 Bundesländern gestellt.
Sportler aus Frankreich weilten über die Osterfeiertage in Mayen. Sie
kamen aus der Partnerstadt Joigny und erwiderten den Besuch der Basket-
baller des TuS Mayen von Pfingsten 1965 in Joigny. Das Spiel in der
Turnhalle des Gymnasiums endete 46 t 36 für die Gäste* - In diesem
Jahre wurde die DJK Mayen wieder gegründet. Sie spielt nioht nur Fuß-ball, sondern treibt auoh Leichtathletik und Tischtennis * In letzterer
Sportart wurden die ersten Spiel* gegen gut eingespielte Mannschaften
von Kruft und Niedermendig hoch gewonnen - ein vielversprechender An-
fang. - Die 1 » Fußballmannschaft von TuS Mayen hatte im laufenden Jahr
Mühe, den Klassenverbleib innerhalb der Amateurliga Rheinland zu sehaf-
fen, ging aber dann gegen Schluß der Saison doch noch mit einem be-
ruhigenden Vorsprung in die letzten Spiele. "Ortsrivals" Rheinland
Mayen, eben erst in die Bezirksklasse aufgestiegen, war lange 2eit Spi-
tzenreiter der Tabelle und kam nach kleinen Rückschlägen immerhin noch
als Vizemeister ins Ziei.
Das neue Stadion scheint die sportlichen Leistungen der Jugend zu beflügeln
In allen Sportarten wachsen die Erfolge. Gute Jugendsportleiter und er-
fahrene Aktive arbeiten Hand in Hand, so daß die Erfolge nioht aus-
blelben werden.

9. Haupttagung des Eifelvereins wieder einmal in Mayen

Am 19* März begann die Jahreshauptversammlung des Eifelvereins mit
einem Empfang der Stadt im Rathaussaal. Abends gestaltete di* Orts-
gruppe Mayen im Sterngarten einen Heimatabend, der nach einem herz-
lichen Willkommensgruß des Vorsitzenden Stefan Sauerborn eiasn Quer-
schnitt durch das eigenständige kulturelle Sehaffen ln der Kreisstadt
gab. Die Besucher des Abends waren ob der gediegenen Darbietungen
aller mitwirkenden Solisten, Vereine und Gruppen des Lobes voll und
sprachen ihnen auoh ln der Hauptversammlung duroh Dr. Sohramm hohes
Lob und Anerkennung aue.
Zur Jahreshauptversammlung, die in einer wohltuend guten Atmosphäre
verlief, begrüßte Vorsitzender Dr. Schramm unter den Heimatfreunden

öffentlichen Lebens, untsr ihnsn die Bundes-Köln) und Josten (Oberwesel), den Landtags-
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abgeordneten Dr* Kohns» Staatssekretär Dr* Schornstein (Bonn)« Re-
gierungsdirektor Dr. Kahl vom Kultusministerium ln Mainz« die Regierungs-präsidenten Dr. Schmitt(Koblenz)und Schubaoh(Trier)« fast stämtliohe
Landräte und Oberkreisdirektoren dar Eifel, an ihrer Spitze die Landräte
Boden(Mayen), Bartos(^ochem)und Korbach(Ahrweiler), Bürgermeister
Dr. Dahmen, Vertreter der Landesverkehrsverbände Rheinland-Pfalz und
anderer befreundeter Organisationen.
Die Grüße der Landesregierung und zugleioh die des Bezirksvorsitzenden
Landrat Boden übermittelte Regierungspräsident Dr. Sohmitt, der das er-folgreiche Wirken des Eifelvereins in Vergangenheit und Gegenwart
skfasierte « die Vitalität und Lebenskraft der Heimatorganisation bewunderte
und sloh über ihre weitere Entwicklung optimistisch äußerte. Bürger-meister Dr. Dahmen, der die Grüße der Stadt überbrachte, wies auf die
engen Bande hin, die zwischen Mayen und dem Eifelverein und vor allem
in der gemeinsamen Trägersohaft des Eifelvereinsmuseums ihren Niederschlag
finden. Dr. Dahmen nahm die Gelegenheit wahr« um dem Eifelverein,dem
Land und dem Kreis für ihre Unterstützung beim Aufbau und Ausbau eines
Landsohaftsmuaeums in der Genovevaburg zu danken.
über die Geschichte des Eifelvereins in der Genovevaburg in Mayen und des-
sen Wiederaufbau nach dem Kriege sowie über den Stand des Ausbaues zu
einem Landschaftsmuseum unterrichtete Oberregierungsrat Dr. Roeder die
Versammlungsteilnehmer. Der Redner zeigte auoh Möglichkeiten und die
Grenzen eines Ausbaues des Museums auf.

10. Jubiläen. Geburtstage und Ehrungen

Den Jahresreigen der Jubilare eröffnet diesmal Konrektor i. R. Anton Pickel,
iiaifeldstraße. Der mittleren und älteren Generation Mayens 1st er als sehr
markante Erzieherpereönliohkelt bekannt. Als er am 24* Januar 1966 seinen
90* Geburtstag feierte, konnte er dies zwar nicht mehr bei voller Gesund-heit tun, aber doch in Erinnerung an sein erfolgreiches wirken als Turn-lehrer in Mayen und Umgebung, als Kreisjugendpfleger, Lehrer an der Be-rufsschule für Steinmetze, an der Daohschieferberufsschule auf Grube Katzen-berg und Mosellaschaoht und nach 35 Jahren Dienst an einer Mayener katho-lischen Volkssohule. Er war immer zur Stelle« wenn er gebraucht wurde, und
trat zwei Jahre naoh seiner Pensionierung ab 1940 wieder für vier Jahre in
den Schuldienst der Stadt Mayen an seiner alten Schule im Burgfrieden eini
Er ging erst wieder, als die Bomben den Schulbetrieb lahmlegten. Anton
Pickel verkörperte ein gut Stück Heimat- und Sohulgesohichte. Von vielen
Beiten wurden ihm zuseinem Geburtstag Ehrungen zuteil.
Bei der Jahreshauptversammlung der Städtischen Feuerwehr Mayen im Januar
im Hotel ''Sterngarten" wurde Oberbrandmeister Schriftführer Bernd P o o t h
wegen Erreichung der Altergrenze verabschiedet. Für seine langjährigen
treuen Dienste wurde er mit dem Silbernen Feuerwehrehrenzeichen am Band
ausgezeichnet* Die Wehr dankte Pooth und dem ebenfalls aus dem aktiven
Dienst ausssheidenden Johann Keuser sowie der Witwe des verstorbenen Wehr-führers Klein mit ein*m Präsent.
Am 10. April beging der Blindenseelsorger dee Bistums Trier, der fast 77*
Jährige Pfarrer i.R. Monsignore Prälat Friedrloh Kreuts, der seit langen
Jahren im Hause der Augenärztin Frau Dr. Ilse Brlel ln der Bürresheimer
Straße Wohnung und Zuflucht fand, sein Goldenes PriesterJubiläum. In
einem Glückwunschtelegramm übermittelte Kardinal Cicognani im Namen des
Heiligen Vaters herzliche Segenswünsche. Auch ein inniger Dankesbrief
von Bisohof Dr. Wehr, der im übrigen wegen seiner geschwächten Gesundheit
zum 1. 11. emeritierte, sprach dem Blindenseelsorger Dank und Anerkennung
aus. Eine große Ehrung erfuhr Frau Dr. Briel für alles, was sie seit 1951
an aufopfernder Nächstenliebe dem kriegsblinden Pfarrer getan hat. Deohant
Waßmuth konnte ihr den vom Papst verliehenen Orden "Pro eoolesia et
pntifice" überreiohen.
Am 25* April feierte der langjährige Leiter der Kreissparkasse Direktor i.R.
Heinrich Beumers, seinen 90* Geburtetag. Am 1. Januar 1916 hatte er die
Leitung der Kreissparkasse übernommen, sie bis zu seinem 69* Lebensjahre
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in Jahr* 1945 innegehabt und in dieser Zelt aus einen kleinen Bank-institut eine ^roBe und bedeutende Kasse geformt. Die seither er-folgte großartige Weiterentwicklung der Kreissparkasse wäre nicht
denkbar gewesen ohne die stille Aufbauarbeit des Jubilars. Ihm ge-bührt daher Dank und Anerkennung!
Dem früheren Leiter des Arbeitsamtes und langjährigen 1. Beige-ordenten der Stadt Mayen» Paul Keuser, überreicht* zu seinem JO. Ge-burtstag Regierungspräsident Dr. Sohmitt aus Koblenz das ihm ver-liehene Bundesverdienstkreuz erster Klasse.
Sein 40jähriges DienstJubiläum bei der Stadtverwaltung beging am 1.
April Amtsrat Herbert Gerz, während am gleichen Tage Amtmann Sohu-bach und die Verwaltungsangestellte Anneliese Müller 25 Jahre in
städtischen Diensten standen. Gerz ist Amtsleiter der Wirtschafts-und Betriebsverwaltung» di* auch die Stadtwerke umfaßt» Sohubaoh
leitet das Sozial- und Jugendamt und Fräulein Müller ist der gute
Geist der Stadtkasse.
Am 1. August waren es 50 Jahre» daß PoethauptSchaffner August Leyen-decker im Dienste der Post tätig war. Ein fürwahr seltenes Dienstjubi-läum kurz vor der Pensionierung!
Der Sohn des oben erwähnten früheren Leiters der Kreissparkasse» Spar-kassenamtmann Heinrioh Beumers, Leiter der Hypothekendarlehnsab-teilung» trat aus Gesundheitsgründen nach 44jähriger Tätigkeit am
31. Juli ln den Ruhestand. Er war wie sein Vater zum Kassenbeamten
qualifiziert.
Weiter* Jubilar*i Frau Witwe Elisabeth Weingart» Seniorohefln des
Hotels "Jägerhof" feierte im Oktober den 90. Geburtstag* - Aus An-laß der Erreichung des 65. Lebensjahres wurde dem Fachlehrer und Daoh-deokermeister Artur Schulz» der seit 1950 an der Meistersohule ln
Mayen tätig ist» durch Schulleiter Heinrich Mauel die vom Zentralver-band des Daohdeckerhandwerks verliehene "Goldene Ehrennadel mit Eichen-laub" überreicht. Er hat sich um den Dachdeckernaohwuohs verdient ge-macht.- Ein bekannter Mayener» Johann Rieder» vollendete am 22.
Dezember das neunte Lebensjahrzehnt. Er ist allgemein als Meister
"Hallo" bekannt» ein Mayener Original von eohtem Schrot und Korn.
Johann Rieder stand über viele Jahrzehnte in Diensten der Speditions-firma Rathscheok und erlebte sozusagen aus erster Hand den Wandel
der Gefährte» vor allem des Transports von Personsn von und zum Bahn-hof. Das Pferdefuhrwerk brachte vom Markt zur Bahn» wer immer mit-zufahren und seinen Obulus zu zahlen gewillt war. Das weithin vernehm-bare "Hallo"» womit Johann Rieder zur Mitfahrt einlud» hat ihm den
Namen eingebraoht » den er später nicht einmal ungern hörte) womit
ihn natürlioh die Jugend auch zu necken versuchte» der aber ein Ehren-name wurde für seinen Fleiß und seine Unermüdlichkeit vom Morgen
bis zum Abend und womit er jeglichen Wechsel der Transportmittel
überdauerte. Vom Pferdeomnibus» vom chromblitzenden modernen Auto-bus tönte immer wied er» immer munter Johann Riedere "Hallo" bis
ins hohe Alter » bis es eben einfach nicht mehr ging. Jetzt 1st Johann
Rieder im umhegten Lebensabend» den er bei seinen Kindern» von
Enkeln umspielt » verbringt) verständlich» daß er gern von "den ein-stigen Tagen" erzählt. Liefen ihm doch nioht nur viele Pferde und
Wagen über den Weg» auch viele Menschenkinder kennt so ein Mann im
Omnibus. Es lsbt noch ein Stück gemütlicherer Zeit in Papa Rieder»
dem in Erinnerung an frühere Tage zu seinem Geburtstag viele Glück-wünsche zuteil wurden.
Am 20. Dezember erfuhr der langjährige Museumsverwalter Fridolin
Hörter eine öffentliche Ehrung besonderer Art. Als Keimatkenner und
Heimatforaoher hat er sioh große Verdienste erworben» insbesondere
auf dem Gebiet der Steingewinnung und Verarbeitung. Nach 1945 hat er
das Museum wieder aufgebaut und es bis ln die 60er Jahre hinein muster-gültig geleitet. Jetzt bestätigte man ihm bei einem heimatgeschicht-liohen Abend in der Hämmerzunft seine Verdienste an der Heimat. Zum
Sprecher aller machte sioh Oberregierungerat Dr.Röder» der seit
vielen Jahren durch dae Mayener Museum mit Fridolin Hörter eng zu-
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seamen arbeitet«.
Amtsbürgeraeister a. D. Josef Hennerioi und Frau Sibylla geboren« Engels
begingen » von vielen geehrt » am 31 * Dezember ihre Goldene Hoohzeit. Über
das Lebenswerk des Jubilars entnehmen wir der Rhein-Zeitung folgende
Schilderungi
"Der Jubilar» ein echter "Mayener Jung" blieb seiner Vaterstadt zeit-
lebens zutiefst verbunden und fühlte sloh ihrem und ihrer Bürger Wohl
verpflichtet. Die ehrenamtliche Tätigkeit für das Gemeinwohl war Josef
Hennerioi neben der Sorge für seine Familie Lebensinhalt » brachte ihm
und seinen Angehörigen aber ln den wechselvollen Zelten der verflossenen
Jahrzehnte manche herbe Enttäuschung und harte Schicksalsschläge. Die un-
eigennützige Haltung und die Standhaftigkeit seiner Gesinnung auoh ln
schweren Zelten fanden letztlich doch verdiente Anerkennung. Ein erster
Schicksalsschlag traf Hennerioi» als er mit seiner Frau und den beiden
Töohtern 1923 während der Separatistenzeit aus seiner Heimatstadt ausge-
wiesen wurde. Mehr als 1000 Mayener Frauen und Männer geleiteten die
Familie damals aum Bahnhof» vor dem Hennerioi inmitten von zwei französischen
Gendarmen zum Durchhalten aufrief. Ein Jahr später kehrte er aus Bergs-
hausen bei Kassel» seinem Aufenthaltsort » zurück und nahm seinen Dienst
beim Finanzamt Mayen wieder auf. 1933 wurde Josef Hennerioi wegen seiner
politischen Überzeugung aus dem Dienst entlassen und zweimal verhaftet.
Nach 1943 stellte er sich erneut für kommunalpolitische Aufgaben zur Ver-
fügung. Von 1945 bis 1948 leitete er als AmtsbÜrgormeister das Amt Mayen-
Land und war außerdem als Mitglied des Stadtrates» als Beigeordneter»
als Kreisdeputierter und Mitglied des Kreisaueschusses sowie in zahl-
reichen kommunalen Ausschüssen und Ehrenämtern tätig und gehörte auoh der
verfassungsgebenden LandesVersammlung an. Besondere Verdienste erwarb
der Jubilar sich um den sozialen Wohnungsbau» in dem er in Mayen Pionier-
arbeit leistete» als er 1926 in der EintrachtstraBe die erste Wohn-
siedlung erbaute. Belm Bau von zehn weiteren Siedlungen wirkte er bei
der Beschaffung der Baustellen und bei der Lösung der Finanzierungs-
fragen mit. Immer stand seine Tür für jedermann ohne Rücksicht auf Partei-
zugehörigkeit offen. Den verdienstvollen Kommunalpolitiker ernannte die
SPD» deren Mitglied er seit 1913 ist » zum Ehrenvorsitzenden des Orts-
und Kreisverbandes» die Stadt Mayen verlieh ihm zum 70. Geburtstag die
Verdienstplakette und 1962 den goldenen Ehrenring» nachdem er schon 1954
vom Lande Rheinland-Pfalz mit der Freiherr-vom-Stein-Plakett« ausge-
zeichnet worden war.
Die Jubilarin war ihrem Mann allzeit eine treue Wegbegleiterin und teilte
mit ihm Freude und Leid. Sie widmete sich mit mütterlicher Gorge der
Familie und war ihrem Mann eine verständnisvolle Lebenskameradin und teilte
dessen Los auch in den schweren Zeiten..."

11. Die Ernte de« Todes

Unter den prominenten Toten des Jahres steht nicht nur zeitlich » sondern
auch seiner Bedeutung nach ein Mann an der Spitze» der von 1948 bis 1951
als Landrat in Mayen gewirkt hat und am 2» Januar 1966 im 37sten Lebens-
jahre als Botschafter der Bundesrepublik Deutschland beim Vatikan ge-
storben 1st « Dr. Josef Jansen, zuletzt wohnhaft in Bad Godesberg und dort
am 7* Januar beigesetzt. Zwar war Dr. Jansen kein Mayener Bürger mehr, als
er starb. Aber sein Wirken als Landrat hat unserer Kreisstadt sein Gepräge
aufgedrückt. Neben der Errichtung der Kreisberufssohule, dem Wiederaufbau
der Kreissparkasse und dem Bau einer Nebenstelle der Kreissparkasse ln
Andernach galt sein Interesse der Erstellung der Kreiswohnsiedlung Banner-
berg ln Mayen, die er mit großer Tatkraft in kurzer Zeit vollendete. Als es
der Kreisstadt nioht mehr möglich war, das städtisohe Gymnasium zu unter-
halten, war es Dr. Jansen, dem es gelang» den Kreisausschuß und den Kreis-
tag dafür zu gewinnen, das Gymnasium auf den Kreis zu Übernehmen und so
die höhere Schule der Kreisstadt zu erhalten. Im Juni 1951 folgte Dr.
Jansen einem Ruf ln das Auswärtige Amt ln Bonn und stieg dort vom Legations-
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rat zum Genralkonsul, später zum Gesandten in Luxemburg» zum Gesandten und
Stellvertreter des Botschafters in Paris» zum Ministerialdirektor im Aus-wärtigen Amt und schließlich zum Botschafter beim Vatikan auf. Er erlag
im Alter von 56 Jahren allzu früh einer schweren Erkrankung.
Ebenfalls ein "Römoi", aber ein Sohn der Stadt Mayen, war Professor Br. Dr.
Nikolaus Kowalsky 0. M. I.» Generalarchivar beim Päpstlichen Werk der
Glaubenverbreitung in Rom. Pater Kowalsky gehörte zu den bedeutendsten
Wissenschaftlern der römischen Kurie. Er starb nach kurzer schwerer Krank-
heit am 6. Juni bei seinem Vater ln Mayen, vro er Genesung suchte - erst
55 Jahre alt. Bie Beisetzung erfolgte am 10. Juni auf dem Klosterfriedhof
Maria Engelport bei Treis.
Ber lange Jahre nach dem Kriege als Oberstudiendirektor in Mayen tätig ge-
wesene Br. Peter Brodmühler entschlief in einer Klinik seiner Vaterstadt
Köln am 21. März 1966 und wurde auf dem dortigen Südfriedhof unter Beteili-
gung vieler Mayener Kollegen, Schüler und Freunde zur letzten Ruhe gebettet.
Fast 80 Jahre alt geworden, ging mit ihm ein wahrhaft liebenswürdiger, ge-bildeter und gütiger Erzieher dahin, der sich großer Beliebtheit erfreute.
In städtischen Ausschüssen hat er nach -seiner Pensionierung gewirkt, war
Vorsitzender der Ruhestandsbeamten des Kreises und sang Gottes Lob als Mit-glied des Kirchenchors Cacilia und der Liedertafel.
Zu den promin^en Toten des Jahres möchte ioh auch den VerBicherungsdirektor
Karl Mertens zählen, der am 1. Februar 1966 kurz vor der Vollendung des 67.
Lebensjahres verschied. Die Kreieverkehrswacht nämlioh hat in ihm den Mann
verloren, der sie im Jahre 1952 mitgründete und Beither bis zu seinem Tode
als 1. Vorsitzender vorbildlich leitete. Unermüdlich und uneigennützig war
er im Sinne des selbstgestellten Auftrages, Verkehrssicherheit und Verkehrs-
erziehung zum Wohle der Allgemeinheit zu fördern, tätig.
Von den 268 Sterbefällen des Jahres 1966 waren 171 Verstorbene, die in Mayen
ansässig waren. Ls starben mehr Männer als Frauen. Von den Toten, die das
biblische Alter erreicht haben, führen wir wie stets nur diejenigen auf,
deren Ableben durch Todesanzeigen in der Tageszeitung bekannt geworden istt
Monat Januar »
2.1. v?we. Barbara Schäfer, 80 Jahrej 20.1. Anna Maria Geisbüsch, 85 J.5 25.1.
Wwe. Katharina Müller, 84 J.
Februar »
12.2. Otto Lüdke, 87 J.j 15 »2. Rudolf Kohlhaas, 80 J.j 16.2. Apollonia Trauben-
kraut, 8J J.j 18.2. Adelheid Fischer, 81 J.
März »
7.3. Wwe. Maria Klütsch, 80 J.j 17-3» Franz Gänsen, 80 J.
April »
17*4* Maria Büngenheim, 80 J.j 19*4* Wwe. Barbara Höhnen, 80 J.j 21 *4*
August Zllliken, 91 J » J 27*4» Margarethe Kaes, 81 J.j 30.4. Wwe. Hanna
Zündorf, 82 J.
6.5» Elisabeth Kohlbecher, 91 7»5 « Adolf Haas, 86 J.j 11.5. Anton Klein
88 J.j 12.5. Heinrich Jung, 84 J.j 29 -5- Vwe. Peter Müller, 80 J.; 31.5.
Wwe. Elisabeth Wiesendorf, 82 J.
Juni »
2 *6. Katharina Spurzem, 86 J.j 3.6. Wwe. Maria Küster, 83 J.j 20.6. Matthias
Biets, 86 J.j 28.6. Peter Nöthen, 80 J.
Juli»
5.7. Philipp Welsch, 81 J.j 13.7. Wilhelm Stein, 82 J.j 17*7. Louise Mül-
ler, 89 J.j 26.7 » Franz Michael Derkum, 80 J.
August »
21.8. Josefine Kaes, 80 J.j 22.8. Käthchen Schütz, 61 J.
September »

Oktober »
23.10. Gertrud Dahm, 80 J.
November »
20.1-1. Peter Gondorf, 80 J.j. 29*11 » Peter Gepp, 92 J.
Dezember »
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6,1 2 * Wilhelm Keuser, 81 J. j Wwe. Sanny Schuy, 60 J. j 22.12. Johanna
Kohl, 83 J.
Sie al le fanden ihre letzte Ruhestät te auf dem Mayener Friedhof .

12. Pfingsten 1966 t Konzilatag in Maven

Zum letzten von 12 Konzilstagen, die Ostern in Trier begonnen hatten
und Pfingsten in Mayen endeten, hatten sich rund ^.000 Menschen um den
Altar versammelt, der vor der eindrucksvollen Naturkulisse bewaldeter
Berghänge im Nettetal err ichtet worden war. Aus der Stadt und dem Dekanat
Mayen sowie aus vielen Pfarreien der angrenzenden Dekanate waren die
Gläubigen gekommen, um an der rel igiösen Feier tei lzunehmen, die zu einem
tiefen und nachhalt igen Erlebnis wurde.
Durch ein dichtes Spalier gelei teten Fahnengruppen und Abordnungen von
Schützenbruderschaften die Geist l ichen zum Altar, wo Diözesanbischof Dr.
Matthias Wehr mit den Weihbischöfen Dr. Bernhard Stein und Carl uchmidt,
Abt Dr. Bomm und 24 Priestern aus den heimischen Dekansten in Konzelebrat ion
gemeinsam das heil ige Meßopfer feierten .
Weihbischof Dr. Stein sprach zu Beginn seiner Predigt von den Jugendjahren,
die er in Mayen verbrachte, und von dem StadtJubiläum. Er verband damit den
Wunsch, daß ein Schimmer des Konzilstages dieses Jubiläum und das Festge-
schehen veredeln möge «

Die Konzilstage seien ein Beitrag zu dem JubiläumsJahr, das der Papst aus
Dankbarkeit f ür die glückliche Vollendung des Konzils angeordnet habe. Diese
Tage soll ten auch dazu dienen , daß al le sich die Konzilsdokumente aneignen
und sie verwirklichen. Der Weihbischof stel l te seine Predigt unter das Wort
des Evangeliums "Ich bin gekommen, daß sie das Leben haben und es in Fül le
haben". Am Beispiel persönlicher Erlebnisse in Rom zeigte er die neaktlonen
auf , die das Konzil auslöete und die von begeisterter Zustimmung bis zur
Bangigkeit des Herzens über die entstandene Unruhe reicht. PapBt Johannes XXIX
habe , als er die Klrchenversammlung einberief , erwartet, daß mit und durch
das Konzil ein neues Pfingsten beginne. Damit gemeint sei, daß das Leben,
das Christus der Kirche einhauchte, gleich einem Samenkorn neu aufbreche,
sich erneuere und sich vollende « Das Konzil sol l, so wie es der hl. Augustinus
ausdrückte , die Herzen unruhig machen, bis sie ruhen in Gott. Die Kirche, so
fuhr der 'Weihbischof fort, habe sich auf dem Konzil öffentl ich zu den
Spannungen bekannt , die Jedes Leben mit sich bringe » Das Konzil habe aber
auch dazu angehalten, im Gegensatz zu früher, als man die Verschiedenheit

ln Volke Gottes stärker betonte , heute die Gemeinsamkeit mehr in den Vorder-
grund zu stel len. Weihbischof Dr. Stein widmete seine abschließenden Be-
trachtungen dem durch das Konzil mündig gesprochenen Laien, wie er es aus-
drückte. Die Aufgabe des Laien in der Kirche sehe er, so f ührte der Redner
aus, im brüderl ichen Gesprä ch und echt verstandener Partnerschaft mit dem
Priester und in der gemeinsamen Arbeit am Reiche Gottes. "Wir al le müssen
umdenken lernen und stehen hierbei erst am Anfang. Wir werden weiterkommen,
wenn wir mit Mut und Demut uns der gestel l ten Aufgabe widmen", sagte Dr.
Stein abschließend.
Zum Abschluß des Gottesdienstes empfingen viele Gläubige aus der Hand der
Priester die heil ige Kommunion und bezeugten damit die Einheit des Volkes
Gottes.
Vor der Me ßfeier hatten sich in der St.-Clemens-Kirche geladene Kirchenvor-
stände , Pf &rrau8schüsse, Vertreter der Lehrerschaft und der Vereinovorständs
aus dem ganzen Mayener Raum eingefunden, vor denen Chefredakteur von Thadden
(Saarbrücken ) über Auswirkungen und Aufgaben des Konzils im hiesigen Raum
sprach. Im Anschluß an den Vortrag richtete Bischof Dr. Matthias Wehr ein
Gruß- und Dankwort an al le Teilnehmer und Reifer des KonzÜ Btages und sprach
zugleich der Stadt Mayen die Glückwünsche zu ihrem Jubiläum aus. Der Bischof
schloß mit den Worten, daß man sich um den im Freien errichteten Altar ver-
sammele, um darzutun, daß die Kirche mitten in der Welt s tehe und ihre Tore
weit geöffnet habe.
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15.Teils heiter, teils bedeckti Einiges
on Wetter des Jahres

"Mild and regnerisch rersenk das Jahr an Silvesterabend.•." - so endete
der "Jahremntterberloht" in der Chronik des Vorjahres. So war's denn auch
an Neujahrstagei Regen und Wind bei plus 8 ®rad C. Leichte Nachtfröste
un >6 Grad bis -10 Grad, leichte Schneefälle und Winde, ln der sweiten
Monatshälfte wieder nllde Tage mit 12 Grad über Null, aber auch wider
einnal leichte Sohneeregen bestimnten das Wetter bis weit in einen
nllden und regnerisohen Februar hinein.
Dieser Februar des Jahres 1966 nlt seinen frühlingshaften Tenperaturen
war kein Winteraonat - und nan wußte schon bis Mitte Märs warten, ehe
nan wMer winterliches Wetter erleben konnte. Dann aber gab es Schnee»
regen, leichte Minustenperaturen und Glatteis su Runde Märs. Der April
ließ eich dann sehr gut an und bescherte heiteres Wetter, eohon einnal
Regen bis 17 Grad und einige Sohneeregen» und Hageisohauer» in großen
und ganzen war er in der sweiten Moimkshälfte recht unbeständig, aber
doob erträglich.
An Halfeiertag herrschte herrliches Sonnenwetter, der Hlanel war wolken-los, leichter Ostwind lookte Scharen von sonnenhungrigen Menschen ins
Freie. Es wurde in den näohsten Tagen sonnerlioh heiß und schwill, es
gab Regen und Gewitterschauer » und dann un die Monatsfcitte sehr heißes
sonniges Wtter mit Tenperaturen un 26 Grad. Sohwere Wäroegewitter kenn»
selehneten dieeen Zeitabschnitt. An 29« Mai (Pfingstsonntag) bescherten
Regensohauer kaltes Wetter, der Pfingstmontag und der Anfang des ersten
Sonmemonats Juni hingegen waren wieder heiter und teilweise sehr warn.
Viele Gewitter und Gewitterregen kennseiohneten das Juniwetter. Aber
in leisten Monatsdrittel herrschte doch kaltes und feuchtes Wetter vor.
Der Sommeranfang war regnerisch-kühl, gegen Monatsende hellte der
Himmel auf. Er bescherte bis sum 5. Juli liebliohe Tage. Dann aber be-gann eine Zeitepanne nit vorherrschend Gewittern und Regengüssen. Der
Juli war viel su kalt und su feucht. Man mußte an den Abenden in den
Wohnungen heisen."Heiter, bewölkt, kühl, regnerisch" » sind die Attri-bute dleees Monats. Schade für die vielen Fereingäste, schade aber auch
für die Landwirtschaft! Auoh der August war sehr wetterwendisch, wenn
aueh wesentlich wärner und trookener als sein Vorgänger.
Wie in hiesigen Breiten seit Jahren üblich, beruhigte sich die Wetter-
lage in September, der noch recht heiße Sommertage besoherte (mittags
25 Grad)."Heiter, heiter, heiter" - so konnte man an vielen Tagen
bis weit ln den Oktober hinein notieren.
"Wamlufteohub aus Marokko" nannten das die Wetterfrösohe, die gleich-
seitig feststellten, daß am 4* und 5* Oktober des Jahres 1869 solch
extrem warme Oktobertemperaturen letztmalige geherrscht hätten. Uns
wat's recht - wae der Juli verabsäumt hatte, der Oktober holte es nach.
Herrlichl Gegen Monatsende wurde es dann wieder kühler und regnerischer

-und- die Gegensätze prallten hart lm Raune aufeinander - ee wurde so-
gar winterlich kalt. Der erste Schnee fiel am vierten November, taute
aber sofort wieder weg. Heiter, trocken, dann wieder dunstig und reg-
nerisoh-kühl, so vergingen die Tage. Den Buß- und Bettag verdarben Re-
gensohauer, Sohneeregen und Reifglätte, hin und wieder Glatteis,*Regen,
Sohneeregen und leichte Minustemperaturen als Erkältungsverursaoher
par exoellenoe erwies. Weihnachten 1 lelohter Sohneefall und Glatteis »
Bel Nieselregen, 10 Grad über Null und für die Jahreszeit viel su milden
Tenperaturen versank der Silvesterabend in den ersten Tag des neuen
Jahres.

14. Zun Schlift ein wenig Statistik

Die Einwohnerzahl der Stadt betrug nach der letzten Volkszählung von
6.6.19611 17*268, naoh der Fortschreibung war der Stand am 1.1.1967*
18.618. An Häusern im Stadtbereioh zählt man 2.650, an Haushaitungeni'

*Sturm und Regen leiteten in den Dezember über, der sich durch Nebel, Glatteis
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6.341*
Di« Gesamtsohülerzahl d«r Volksschulen bitng 2*227» daron varan 100 Gast-
•ohül«r aus fremden Sohulen der Naohbargemeinden, di« in d«r £ond«r»ohul«
bzw. in d«n Oberstufen, insbeaondere ia 9* Schuljahr dar Mayanar Systeme»
batreut wurdan.
Dias« wenigen Zahlen könnt« aan auf andaran Gabiatan ergänzen. Man könnt«
dae Standesamt aufauohan und dort den wechselnden Zahlanapial zwischen
Laban und Tod naohforsohan. Im Yerwaltungsberloht findat aan diaaan Zahlen-
raigan.
Es iat jedes Jahr dasselbe * «ine Stadt varliart Einwohner durch Tod und Weg-
zug, as traten in ihr Kleinkinder ins Laben, kommen aus anderen Orten Ein-
pendler hinzu. Eines Phänomens sei abschließend gedacht• Trots dar ab-klingenden Wirtaohaftshauesa beschäftigt man auch in Mayen weiterhin in den
Fabriken, vorab in dar Tapplohfabrik, nooh manche Freadarbeiterlnnen und
Fremdarbeiter. Si« geben dam Stadtbild «inen fremdartigen Akzent. In
steigendem Mafia beleben Ausländer als Heisend« das Bild der Stadt. In den
Sommermonaten haben wir seit Jahren ein« von Gastwirten und vom Beherbergungs-
gewerbe gerne geaehene "Holländerinvasion". In unserem Krankenhaus sind Ärste
aus anderen Erdteilen beschäftigt.
All das sind Zeichen einer neuen Zeit, die heraufzieht mit vielen Ausdruoke-
foraen und Erscheinungen. Denken vir nur an die wMlnimode” l Kniefreie Kleider
und Höoke wären vor ein paar Jahren noch undenkbar gewesen, öle werden wahr-scheinlich von den Modesohöpfern auoh bald wieder vom Programm gestrichen.
Unsere Zeit 1st ja so kurslebig."Panta rheil" - alles fließt und wandelt
sich.
In einer solohen Zeit zu leben, ist schön, aber anstrengend. So gehen wir
ln das Jahr 1967 hinein und erwägent was mag es der Stadt Mayen und ihren
Bürgern an heuern und Gutem besoheren? Möge die Antwort lautem Frieden und
weiteren Aufbau!
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Chronik der Stadt M a y e n

1 9 6 7

1. ^ewltterrelohster Sommer Beit 10 Jahren

Bei winterlichen Temperaturen mit leiohten Schneefällen und mäßigen Frösten
hielt das neue Jahr Einzug. Abgesehen von minus 11 Grad Celsius am 9» Januar
war der erste Monat des Jahres meist mild, bescherte Regen, Plustemperaturen
zwisohen 7 und 10 Grad und am JO. Januar bei + 12 Grad heiteres, frühlings-
haftes Wetter. So blieb es bis zu den Fastnächtetagen (5. - 7* Februar), dam
wurde es kälter und winterlicher, mit allen Begleiterscheinungen dieser
Jahreszeit, allerdings ohne wesentliche bohneefälle, Reifglätte und Glatteis
ließen an den Vormittagen manchen Kraftwagen über das Straßenparkett rut-
schen. Oer Februar besoherte uns am Schluß eine Y/oche stürmischer Luftbe-
wegung und jene feuchte Kühle, die den Erkältungskrankheiten so dienlioh ist.
Oer März ließ zwar am dreizehnten durch leiohten sohneefall noch einmal
ahnen, daß er kalendermäßig zu zwei Dritteln noch zum vvinter zählt, war
im übrigen aber meist trocken und heiter, insbesondere an den Kartagen
(2J. - 25. März). Dann schlug das Wetter an den Osterfelertagen um, war am
Emmaustage (Ostermontag) regnerieoh und stürmisoh, so daß mancher Oster-spaziergang buchstäblich ins Jasser fiel. Regen und Wind hoben den Wonne-
monat Mai aus der Taufe, der am J. 5 » (Tag nach dem Weißen Sonntag) sogar
gewittrige Hagel- und Regenschauer bescherte. Auch Schneeregen mußte
registriert werden, aber auch herrliohe, wolkenlose Tage (sogenanntes Bilder*
buch-Wetter) vom 9 * bis 19 » Mai. Mit Regenfällen und Schneeregen, aber auch
Graupelschauern und kalten Näohten vom 20. bis 2J. Mai wurde der Übergang zu
einer kurzfristigen Schönwetterperiode vollzogen. Die drei ersten Junitage
waren kühl und regnerisch, um Christi Himmelfahrt (4* Juni) setzte ein
stabiles Frühlingswetter ein, das am Pfingstmontag, dem 15. Juni durch unbe-
ständige, oft regnerisoh kühle Tage bis zum 20. 6. abgelöst wurde. Es kamen
sehr heiße Tage mit v/ärmegewittern und Temperaturen um 30 Grad. Nooh höhere
Temperaturen und Unwetter mit Hagelschauern waren kennzeichnend für den Juli
und August im gewltterreiohsten Sommer Beit 10 Jahren. JO Gewittertage
registrierte die Wetterwirtsohaftswarte Bad Kreuznach. Vom Sommer der Super-
lative ging es ln den Herbst der Superlative. Im sohönsten Frühherbst seit
1880 reiften an der Mosel die Trauben eines vorzüglichen Jahrgangs. Auoh
der Oktober bescherte noch viele warme und sonnige Tage, wenn er auoh nicht
ganz störungsfrei war. Nachtfröste und Nebel, regnerische und trookene, mild-
und kühle Tage können wir als typisches Novemberwetter bezeichnen, Niesel-regen, Glatteis und leichte Schneefälle ließen in der zweiten November-
hälfte keinen Zweifel daran, daß der Winter vor der Türe stand. Er be-
stätigte die Vorausahnung durch vermehrte Niedersohläge, die immer mehr in
Schnee übergingen, aber ein richtiges Weihnachtswetter bei Regen und 10 Grad
Wärme bescherte er nicht. In den letzten Tagen des Jahres begann es dann aeh:
und mehr zu sohneien, die Kinder hatten Gelegenheit, etwas Wintersport zu
treiben - und mancher Erwachsene enteilte der Stadt, um an der Hohen Acht
und der Nürburg Ski zu laufen. So war auoh die Neujahrsnacht verheißungs-
voll, besternt durch abertausend Schneeflocken, die auf die zu mitter-
nächtlicher Stunde so helle und laute Stadt herniederrieselten.

2. Öffentliche und private Bautätigkeit

Beim Gang durah die Stadt erblickt man trotz der zeitbedingten Rezession
noch recht viele der Vollendung zustrebende Bauvorkommen. Die größten von
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ihnen sind der heubau des Städtischen Krankenhauses, die Post in der Polcher
Straße und das Kulturamtsgebäuds auf dem Bannerberg* '‘Sich die Stadt war nicht
untätig und hat im Rahmen ihrer finanziellen Möglichkeiten weitere Bauvor-
haben durchgeführt « das 12-Familienhaus in der Weiersbach für Räumungsschuld-
ner wurde am 1. April bezogen. Sie ersetzte die letzte Behelfeunterkunft in
dieeer Straße. Im Gebiet "Layenborn" wurden 15 Garagen seitens der Stadt Mayen
erriohtet und vier davon an PKW-Besitzer verkauft » die übrigen verpachtet. An
vielen Stellen hat private unä&ffentliche Initiative ebenfalls Einzel- und
Reihengaragen erstellt, um so in einer der Vollmotorisierung zuetrebenden
Zeit die "Laternengaragen” auf den Straßen zu entlasten. Manche bislang unge-
nutzte Straßenecken und Hofwinkel wurden auf diese Weise aufgewertet.
Auoh die private Bauinitiative ist hier zu nennen. Die ßfcdlungsbauten ln
den Stedtaußenbezlrken, sei es im Osten, Westen .oder Süden, die bauliohe Aus-
weitung des Wohnbezirke "Vogelsang" mit einer neu angelegten Zufahrtsstraße
von der Ettringer Landstraße her, aber auch Abbruoh-, Um- und Neubauten im
Stadtkern sind hier zu nennen. Per Modernisierung von Geschäftshaus- und
Altbaufaesaden galt manche bauliohe Arbeit. Weitere Hochbauprojekte (ßeal-sohule, Grundschule, Turnhalle) wurden im Städtischen Bauamt, im ßtadtrat,
dem Bau- sowie Haupt- und Finanzausschuß wiederholt beraten und bearbeitet,
so daß auoh für 1968, falls die Finanzierung ermöglicht werden kann, die
bauliohe Zukunft gesichert erscheint.
Auoh und ganz besonders 1st hier der Straßenausbau zu nennen. Pie B 258 er-
hielt von der Hausener Sitze bis zum Alten Kriegerehrenmal auf eine Länge von
etwa 1,125 km einen Teppiohbelag aus Mitteln des Bundes. Pleselbs Bundes-straße wurde im Teilstück Kslberger Straße zwischen der Einmündung Orsbeck-
straße und der Stadtgrenze an der BP-Tankstelle Schopp ausgebaut und ein ein-
seitiger Bürgersteig angelegt. Zwieohen Neutor und Altem Kriegerehrenmal er-hielt die St.-Veit-Straße einen modernen Teermakadambelag (zum Teil erst
1968 fertiggestellt), den ebenfalls in der Hauptsache der Bund bezahlte.
Folgende Straßen wurden ebenfalls ausgsbaut « Von-der-^eyenstraße, An der
Stadtmauer, i'riaooaweg Teil II, Lenauweg» Hölderlinstraße, Uhlandstraße,
Auf dem Verth, Fontanestraße. Einen Bürgersteigauebau erfuhren die Koblen-zer Straße von der St.-Veit-Straße bis zum Friedhof, dis Siegfriedsti&Le
zwisohsn Krankenhaus und Gaswerk, die Bachstraße sowie die Einmündung
Katzenberger Weg (an der Gärtnerei Kiret). Vor der Gärtnerei Klrst wurde
rings um den schönen Blumenpavillon ein Plattenbelag angebracht und die
Straßeneinmündung abgerundet, hinter und neben der Gärtnerei Parkplätze für
Friedhofsbesucher geschaffen « alles in allem eine saubere und wohl gelungene
Anlage.

5* Aus dem kulturellen Leben «
Sängerfest - Konzert - ZDF-AufZeichnung

Pie Rathauskonzerte - diesmal deren 6 - bieten zwar gute Kunst, sind aber
ein finanzielles Zuachußobjekt dsr Stadt. Genau so ist as mit dsn 4 Gast-
spielen der Landesbühne. Auch sie erforderten einen Zuschuß von 1.925 DM.
Es stellt sich die Frage, wie lange sich die °tadt diesen finanziellen Auf-wand nooh wird leisten können. Andererseits aber würde eine Kapitulation vor
den roten Zahlen eine kulturelle Niederlage bedeuten, die sich eine Stadt
wie Mayeh einfach nicht leisten kann.
Städtische Bücherei, Volkshochschule und Eifslvereinsmuseum - demnächst
Eifeler Landsohafteamseum - repräsentieren wie stets jene Bildungsmerkmale,
die in die Zukunft weisen. Am 51 « Dezember des Berichtsjahres betrug der
Bücherbestand 10.308 Exemplare bei ca. 2.200 Lesern und 29- J17 entliehenen
Büchern. Pie Bücherei bracht größere Räume.
Der neue Leiter der Volkshochschule, Oberstudienrat Keul, hielt bei der 20-Jahrfeier der VHS Anfang Oktober die Festansprache. Leider sind die beliebten
Vortragsreihen über allgemeine, saohkundliohe und künstlerische Themen fast
ganz vom JahresProgramm verschwunden. Nur die berufsfördemden KurBe - auoh
ein ^eichen der ^eit - erfreuen eich nach wie vor großer Beliebtheit. Kelativ
gut beeucht waren auch die Veranstaltungen des Katholischen Arbeitskreises
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alt 4 Themen sowie die Vortragsreihen, die raedlzlnwiesenechaftliohe, populär-
wissenschaftliche oder Themen zur politischen Bildung zum Inhalt hatten. Man
iet ja schon froh, wenn sich mehr als ein Dutzend Hörer von den häuslichen
Fernsehbildechirmen freimacht, um einen Vortrag oder ein Konzert zu besuohen.
Wegen der Umbauarbeiten ist das Eifelmuseum seit Oktober geschlossen. 14*262
Besuoher sind 1967 von den musealen Schätzen angelockt worden, leider nur
wenige hiesige Sohulklassen, die dort eine Fundgrube für ihren Heimatkunde-
unterricht hätten, wenn sie wollten.
Von den Vereinen, die sich der Muße verschrieben haben, iet für 1967 auch
nloht mehr so viel zu berichten wie ln früheren Jahren. Der Männergesangver-
ein "̂ onoordia" hatte anläßlich seines 90-jährigen Stiftungsfestes am 20. Mal
die Ausrichtung des Kreissängerfestes übernommen* Wenn in früheren Jahren
derartige Veranstaltungen der Concordianer chronikalisch festzuhalten waren,
dann war von 1923 bis 1967 stets dar Name des ersten Vorsitzenden der Con-
oordia, Arnold Marx, zu nennen. Bei der Jahrshauptversammlung 1967 trat dieser
bangesidealist aus Gesundheit*- und Altersgründen als Vorsitzender zurück,
wurde entpflicHet und zum Ehrenvorsitzenden berufen. Als seinem Nachfolger
oblag es Theo Ebertz nunmehr, den großen Sängerwettstreit zu organisieren.
Den repräsentativen Auftakt zu den Sängertagen bildete ein Festabend im
neuen Saale des Landratsamtes. Zu dieser "Geburtstagsfeier’* hieß Theo Ebertz
Gäste und Freunde willkommen und betonte, daß der Verein auch künftig das
deutsche Lied und den Chorgesang pflegen wolle, wobei man, ohne Volkslied und
klassische Chorliteratur zu vernachlässigen, die Arbeit im Chor der modernen
Zeit anpaBsen wolle. Die us-amerlkanlsche Sonderform der Operette, Musical ge-
nannt, dürfte also wohl in absehbarer Zeit auch zum musikalischen "Speise-zettel" unserer Gesangvereine gehören.
Die Grüße und Glückwünsche des Sängerkreises Mayen überbrachte dessen Vor-
sitzender Anton Masberg, der insbesondere die Verdienste des Ehrenvorsitzenden
Arnold Marx hervorhob, der den Verein in turbulenter Epoche 35 Jahre lang ge-
leitet hat. Der Schirmherr des Sängerabends, Landrat Beden, bezeichnete die
Feier des 90-jährlgen Bestehens als ein kulturgeschichtliches Ereignis für die
Stadt Mayen. Den Gesangvereinen sei auch weiterhin die große erhabene Auf-
gabe gestellt, den Menschen bleibende Werte zu erhalten. Nach Glüokwunschan-
sprachen von Hans Seichter für die SPD- und Paul Knüpper für die CDU-Stadt-ratsfraktion, wurden Kostproben meisterhaften musikalischen Könnens darge-
boten. Der Sonntag (21. Mai) stand im Lei0hen des Kreissängerfestes. Zu Ehren
der Gäste prangte Mayen im Fahnenschmuck. Auf dem Marktplatz unterhielt die
Musikkapelle der Freiwilligen Feuerwehr die ankommenden Sänger mit munteren
Weisen. 800 Sänger versammelten sich hier und wurden vom Vorsitzenden Ebertz,
Bürgermeister Dr. Vogels und dem Kreisvorsitzenden Masberg willkommen ge-
heißen. Das sich anschließende Freundschaftssingen in einzelnen Sälen der
Stadt bewies, daß die kulturelle Arbeit in den Mannergesangvereinen trotz
des bedauerlichen Mangels junger Nachwuchskräfte nooh gute Früohte trägt.
Anfang Juli bot der kriegsblinde Opernsänger Otto Faber vom Regensburger
Stadttheater in der Aula der St.-Veit-Schule einen Lieder- und Arienabend.
Sein Vortrag bedeutete für die Konzertbesucher einen echten Kunstgenuß und
begann mit 4 Brahms-Liedern und solchen des Regensburger Komponisten Erhard
Filohner (naoh Texten von Hermann Löns). Drei Loewe-BaHaden schlossen sich an
und dann aus der Musikbühne bekannte Opernarien von Rossini, Mozart, Nicolai,
Lortzlng. Operettenlieder beschlossen den Gruß der Musen an ein dankbares
Publikum. Der Pianist und Musikpädagoge Rudolf Kiefer war dem länger ein her-
vorragender Partner* Alles in allem ein beglückender ^bend, wie er öfter ge-
boten werden sollte I
Hier sei nunmehr eines Ereignisses gedacht, daa Seltenheitswert besitzt. In
Schloß Bürresheim surrten tagelang im Oktober die Kameras des Zweiten
Deutschen Fernsehens, dessen Aufnahmeteam unter Mitwirkung der Gochemer
Bürgerwehr, einer Volkstanzgruppe, unter dem Titel "Vom Barette schwankt die
Feder" auf dem mittelalterlichen Hintergrund (Außen- und Innenaufnahmen) Lieb«
Landsknechts- und Reiterlieder aus dem Mittelalter aufzeichnete. Bei den
Dreharbeiten wurde die Szenerie häufig gewechselt. Mal wurde im Freien auf-



- 4 -
gezeichnet, so in den Ruinen der alten Burg, im »Vehrgang, vor der Brunnen-stube, auf dem Sohloßhof und im Aufgang, mal in den Räumen, im Ahneneaal, im
Speise» und Hexenea&l, in der Waffenkammer, im Marachallaimmer und im Turm.
Die Sendung eoll im Frühjahr 1960 über die Bildsohirme gehen.

4. Feete und Feiern

Her Jährliche Fest» und Feierrhythmua ist eine unveränderliche Angelegenheit.
Nur hin und wieder werden aus Jubiläumegründen besondere Veranstaltungen die-ser Art ln den Festkalender eingefügt. Am 5» Mai fand eine derartige musika-lische Festveranstaltung statti das Freundschaftstreffen von neun Fanfaren-und Spielmannszügen, au dem das Trommlerkorps der Freiwilligen Feuerwehr Mayen
eingeladen hatte. Naoh einem Festsug duroh die Innenstadt begann im "Stern-garten" das Freundschaftsspielen in bemerkenswert disziplinierter Form. Fa
wurden Haltung, Spiel, Schwierigkeitsgrad und exaktes Umgehen mit dem Instru-ment gewertet. Man bemerkte außer dem gastgebenden Korps das Fanfarenkaps
Grün-Vveiß Mayen, die Splelmannsaüge dea Sohützenvereins Einig, der Feuer-wehren Kelberg, Kruft und Mertlooh, ferner das Trommlerkorps Adenau, Blau-Weiß und Rot-Weiß Miesenheim sowie die Blaskapelle der Mayener Feuerwehr.
Schützenfest und Sohützenkirmes wurden yom 29* Mai bis 1. Juni feetlich be-gangen. Die Stadtmeisterschaft 1967 hatte folgendes Ergebnis! 1. Werner Lpurzem
48 Ringe, 2. Günter Stein und 5« Matthias Schmitz Je 47 Ringe. Belm Königs-schießen am Sonntagnachmittag errang Matthias Schwarz die Würde dea Schützen-königs(Vogelkönig). Beim Sohießen auf den Königsadler waren außerdem er-folgreich! Theo Schäfer(Krone), Albert ^chafer(Zepter), Josef Einig(Ajfel),
Willi Bohlen(rechter Aufsatz), Werner *->purzem (Kopf), Günter Langenfeld
(linker Aufsatz), Willi Müller sen.(rechter Flügel), Hermann Kaea(linker
Flügel), Winfried Kanitz(Schweif). Vom Wertadler schossen Hane Henerioi die
Krone, Karl Schlegel den Apfel, Josef Kiesselbaoh das Zepter, Hans Kaes den
linken und Ferdinand Wagner den reohten Aufsatz, Günter Langenfeld den Kopf
und den linken Flügel, Franz Schäfer den reohten Flügel, Peter Zilliken den
Sohweif und Josef A*yöndeoker den Rumpf.
Jungschützen-Vogelkönig wurde Kurt Ackerknecht. Lie weiteren Ergebnisse der
Jungachützen lauten! Jürgen Währ(Krone), Klaus Wagner(Zepter), Karl-HeinzLangvogt(Apfel), Franz-Georg Adorf(reohter Aufsatz), Kurt Gerhards(linker
Aufsatz), Wolfgang Schwarz(Kopf), Josef Luxem (reohter Flügel), Kurt Meurer
(linker Flügel), Mlohael Wershofen(Sohweif). Gesellschaftlicher Höhepunkt
der Schützentage war der Frühschoppen am Montag, bei dem im überfüllten
HSterngarten" Schützenhauptmann Kaee zahlreiche Gäste begrüßen konnte, an
ihrer Spitze Dechant Wassmuth, Landrat Boden, Bürgermeister Lr« Vögele, Bür-germeister a.L. Lr. Lahmen und als Vertreter der Bundeswehr die Kommandeure
der in Mayen stationierten Einheiten. Leohant Wassmuth rief die Schützen auf,
ihren alten Wahlspruch "Glaube, Sitte, Heimat” mit zeitgemäßem Leben au er-füllen, um dadurch über die eigenen Reihen hinaus in die Gemeinschaft hinein
zu wirken. Bürgermeister Lr. Vogels sagte, daß die Stadt Mayen in ihren Zünf-ten und Bruderschaften ein kulturelles Erbe besäße wie wenige andere Orte. Er-freulich sei, daß auch die Jugend dem Brauchtum aufgeschlossen gegenüberBtehe,
so daß die Mayener Schützengesellechaften um Nachwuchs nicht zu bangen brauche.
Landrat Boden gab den Sohützen ale ^eitspruch einen kurzen Vers von Theodor
Fontane "Lreihundermal"mit und fand für dieses Wort großen Beifall. In dem
festliohen Rahmen des Frühsohoppens erfolgten auch zahlreiche Ehrungen. Günter
Langenfeld wurde zum Schützenleutnant, Heinz Georg Bell zum Obersohützen und
Heinrich Lietz zum Obersohützen ehrenhalber ernannt. Ausgezeichnet und geehrt
wurden für 50-Jährige Mitgliedschaft Georg Kohlhaas, für 40-Jährige Zugehörig-keit Rudolf Adler, Josef Busenkell, Josef Caspari, Heinz Casparl, Peter Colmie,
Karl Friedrich, Jakob Helmes, Franz Hartei, Heinz Hennerloi, Hans Hörter, Hans
Kaes, Peter Keupen, Johann Krechel, Franz Meurer, Heinrloh Nöthen, Kasper 01-bert, Heinrich Rosenbaum, Heinrich Sauerborn, Matthias Schmitz,'*nton Strobel}
für 55-Jährige Mitgliedschaft Fritz Stammer.
Vom Balkon des alten Rathauses am Marktplatz in Mayen wurden am Montagabend die
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Schützenkönige 1967 der Schützengesellechaft von 1260 proklamiert. Bia zum
Einbruch der Dunkelheit hatte es gedauert, bevor auch die letzte der neuen
ächützenmajeetäten feBtstand. In den meisten Wettbewerben fiel die Ent-scheidung erst durch Stechen*
Beim Schießen auf den Vereinsadler gab es folgende Resultates Willi Müller
sen.(-Krone), Karl Meurer(Zepter), Matthias Schmitz(linker Aufsatz), Josef
Kiesselbach(rechter Aufsatz), Willi Bohlen(Apfel), Gerd Ostermann(Kopf),
Theo Schäfer(linker Flügel), Heinrich Dietz(rechter Flügel), Albert Schä-fer(Schweif). Der Rumpf fiel trotz aller Anstrengungen der Schützen nicht
mehr von der Stange.
Die Ergebnisse auf die Königsscheibe der Altsohützen wareni 1. und neuer
Scheibenkönig Günter Langenfeld, 2. Geo Bell, 5» Horst Schneider, alle 29
Ringe(Entschieden durch einmaliges Stechen).Die weitere Plazierung mußte
wegen der fortgeschrittenen Zeit auf Dienstag vertagt werden.
Die Ergebnisse der Jungsohützenkönigsscheibe lauteten » 1. und Jungschützen-scheibenkönig Peter Schwarz mit 28 ingen, 2. Jan Harf, ?• Kurt Ackerkneoht
(beide 28 Ringe), 4« Klaus Wagner, 5» Doris Hennerici, 6. Theo Zilliken(alle
27 Ringe)- Reihenfolge der Plazierung durch Stechen.
Ergebnisse der rrinzenscheibei 1. und alter und neuer Schützenprinz Kurt
Gerhards, 28 Ainge; 2. Franz-Georg Adorf, 3. Wolfgang Schwarz, 4. Kurt Müller,
3* Karl-Heinz Weber, 6. Franz Fischer(alle 27 Ringe). Auch hier war ein
Stechen notwendig.
Das stein- und Burgfest vom 8. bis 10. Juli wurde zum 16. Male gefeiert. Trotz
böigem kühlen W#tters am Samstag und Sonntagmorgen hatten eich viele Gäste
eingefunden, um den wohl einmaligen Festablauf zu erleben. - Die Fasttage
begannen am Samstag mit dem oommerfest der Mayener Jugend, das infolge kühlen
Wetters vom Burghof in den Saal des Hotels "Zum alten Fritz" verlegt wurde.
Hier fand in drängender Fülle ein Wettbewerb der Mayener Beat-Kapellen statt.
Die Jugendlichen, weit mehr als Tausend an der Zahl, waren "in ihrem Element".
Am Abend fand unter Leitung von Johannes Will das Burghofkonzert im überfüll-ten neuen Rathaus statt.
Der Feststonntag begann mit dem Hochamt in der St. Cleraenskirche und einem
Gottesdienst in der evangelischen Kirche.Danch zogen die Fahnenabordnungen
der Mayener Vereine und Zünfte an ihrer Spitze der Schirmherr des Festes, Alt-bürgermeiatsr Dr. Dahmen und Bürgermeister Dr. Vogels, zum festlich ge-schmückten Marktplatz. Hier in geselliger Runde begrüßte der Schirmherr Dr«

Dahmen die zahlreich erschienenen Gäste, unter denen Holländer, Belgier und
Franzosen weilten. Sein besonderer Gruß galt dem Reiseleiter Kook(Holland),
der schon rund 200mal Gäste nach Mayen begleitet hat. Er dankte ebenso den ver
dienten Mayener Bürgern, die im Jahre 1951 dieses Fest aus Dankbarkeit für
den schnellen "iederaufbau der Stadt ins Leben gerufen haben. Bei musikalische
Unterhaltung verflogen die Stunden des Frühschoppens im Njäu und am Naohmittag
versammelte man sich zum Tanz auf dem Marktplatz und im Burghof. Am Abend des
Festsonntags fand auf dem Marktplatz ein großer Heimatabend statt, bei dem
bewährte Kräfte mitwirkten, die Jupp Albert dem zahlreichen Publikum in launig
Worten vorstellte. Bürgermeister Dr. Vogels begrüßte die zahlreichen Anwesen-den., und er betonte in seiner Ansprache, dieses Fest beweise, daß man nicht
gegeneinander, sondern miteinander arbeiten müsse, weiter führte er aus, man
wolle kein Fest der Selbstzufriedenheit feiern, vielmehr solle es dem Sinn der
Gründer nach ein Fest der Dankbarkeit für die aus Trümmern wiedererstandene
Stadt und ein Fest der Geselligkeit sein. Das FeBt solle Mayens Ruf als gast-freundliche Stadt hinaustragen und so dem Wöhle aller Bürger dienen.
Unter stärkster Anteilnahme der Mitglieder des uchützenbundes Maria Laach
nahm das 41 » Bundesohützenfest einen ausgezeichneten Verlauf. Am Sonntagmorgen
traten die Fahnenabordnungen aller dem Schützenbund angehörenden Bruderschafte!
auf dem Marktplatz an. In feierlichem Zeremoniell übergab Bundesmeister Braun
der Mayener Fahnenabordnung die Bundesfahne als Ausrichter des Bundesohützen-festea. Ein von Pater Burkhard(Maria Laach)in der Clemenskirohe zelebrierter
Festgottesdienst war gut besucht. Anschließend begaben sich die Festteilnehmer
zum Gruppenschießen auf den Schützenplatz. - Nachmittags formierten sich die
Fahnenabordnungen der beteiligten Bruderschaften auf dem Burgring(Burgbrüoke)
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um Featzug durch dl« Stadt. ünt«r klingendem Spiel ging ca zum Schützen-platz, wo nach dam Vorbeimarsch an den Ehrengästen mit dem Freiaschießen
begonnen wurde. Im Festzelt herrschte bei munteren Tanzweisen gute Stimmung.
Fa folgt ein Auszug aus der Rhein-Zeitung rom 12. Oktober 19<>7» di® 150-Jahrfeier der Mayener Casinogeaellachaft betreffend. Her Chronist kann dieses
Ereignis nicht Übergehen, weil immerhin ein Teil der Bürgerprominenz dort
seit vielen Jahrzehnten Geselligkeit und Entspannung sucht und findet. Außer-dem ist die Geschichte der Casinogesellaohaft ein Stück Mayener Geschichtei
Der Vorsitzende der Gesellschaft, Dr. Josef Rüth, gab den zu einem Festessen
und froher Unterhaltung mit Tanz im "Hotel zur Traube" zahlreich erschienen
Mitgliedern und Gästen kurz aber treffend einen Überblick auf die abgelaufen-en 150 Jahre, soweit sie sich noch an Hand alter Protokolle abzeichnen las-sen.
Am 25. September 1907» also fast genau vor 60 Jahren, genehmigte der Ober-präsident der Rheinprovinz eine noch heute in vielen Teilen gültige Satzung,
worin es heißt » "Um zu zeigen, daß Harmonie und wechselseitiges, freundschaft-
liches Benehmen auch unter den Bewohnern der Kreisstadt nicht ganz verbannt
seihen" - so Bagt das Irotokoll Uber die Errichtung der Gesellschaft - "ver-einigten sich die Herren Landrat Hartung, Xreiseekretär Linz, Bürgermeister
Kleudgen, Hofrat Hartung, Friedensrichter Messen, Steuereinnehmer Schneider,
Kreisphysikua Jung, Rechtsanwalt Oster, sodann die Handelsleute Herren Carl
Triaoca, Joseph Müller, Johann und Gottfried Klee und gründeten am 5» Okto-ber 1817 die Cftsino-Geeellaohaft"."Sie tagte zuerst ln der Wirtschaft von Michel Alken auf dem Marktplätze.
Das "Stammlokal" erwies sich aber bei der schnell steigenden Mitgliederzahl
als zu klein. Sohon 1818 siedelte die Gesellschaft nach der Wirtschaft Drei-ser in der Göbelsgasse(jetzt Kalenborn)über, wo Kegelbahn und Garten den
Mitgliedern zur Verfügung standen. Infolge Beschluß der Generalversammlung
vom 21. März 1826, für die Gesellschaft ein eigenes Helm zu beschaffen, wurde
das Kreisförster Merrem'sche Haus in der Bäckerstraße(jetzt altes Casino-Haus) nebst Garten gemietet. 1865 kaufte die Gesellschaft das Haus und be-schloß die Errichtung eines Neubaues. Im April 1866 erfolgte die Grundstein-legung zum jetzigen Gebäude,das am 6.Januar 1867 mit festlichem Dreikönigs-
ball eingeweiht wurde".
Nach diesem Auszug aus der Satzung von 1907 umriß Dr. Rüth noch kurz die
Seit um 1816, da Franz Peter Hartung, ein Mayener Apothekersohn, als erster
Landrat den eben neu gebildeten Kreis Mayen übernahm und mehr als 28 Jahre
an der Spitze stand. Gleich nach Amtsantritt mußte er sohon eine schreck-liche Mißernte und daraufolgende Hungersnot zu lindern versuchen, aber er
hatte auch Geist und Sinn, die Casino-Gesellschaft ins Leben zu rufen,
"einen Vereinigungspunkt der Harmonie und der geselligen Unterhaltung".
Gerade heute in der Leit der Massenmedien mit ihrem das gesellige Leben
weithin negativ beeinflussenden Wirken hat die Casino-Gesellschaft eine
höchst aktuelle Aufgabe} sie erfüllt sie trotz des Verlustes, den die Zer-störung des großen Hauses mit Saal und Bühne, mit Kegelbahn und Billardzim-mer, mit Gesellschaftsräumen und einem großen Weink:eiier bedeutet und den
sie auch mit dem Erlös auf dem Grundstüokeverkauf an die Allgemeine Orts-krankenkasse nicht wettmachen kann, wenn man bedenkt, daß ganze Mayener
Generationen sich in dem stattlichen Haus von der Jugend bis ins hohe Alter
haben aufs trefflichste sich unterhalten und freuen können.
Schwer war es nach dem Zweiten Weltkrieg, die Casino-Gesellschaft wieder neu
zu beleben. Hier, so sagte der 1. Vorsitzende, sind die Namen dieser Männer
mit Recht einmal herausgestellt und ein D&nkeswort am Platze. Es waren vor
allem Heinrich llertmanni, Dr. Wilhelm Sohwetz, Albert Minninger, Hans Keuser,
Hans Rosenbaum, Prälat Nikolaus Oster, Felix Preil, Dr. Paul Kaifer, Paul
Scherhag, Alfons Tewes, Fritz Forin und mancher andere noch.
Ale am Schluß seiner interessanten Ausführungen Dr. Rüth das Glas erhob und
meinte 1 "Auf eine so längs, bewährte Vergangenheit möge eine lange, glück-liche Zukunft folgen" - da sprach er aus, was alle dachten und wünschten.
Lo wurde denn auch dieser Abend, genau 150 Jahre und zwei Tage nach der Be-gründung der Mayener Casino-Gezellschaft, ein "Vereinigungspunkt" dar
Harmonie und Geselligkeit ids eh und je."
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Lehrer und SohUIer der Brangellachen Volksschule Mayen hatten sich sur Er-
innerung an die Reformation vor 450 Jahren *u einer Feierstunde zusammen-
gefunden (Ende Oktober ). In ihrer Ansprache entwarf die öohulleiterin,
Hauptlehrerin Priebe, ein Bild der damaligen Zeit und erklärte, daß die
Kirche einer ständigen Reformation bedürfe. Die Trennung der Kirche müase
der gesamten Christenheit ala Schuld bewußt werden. Sie könne in unserer
Zeit nur getragen und durohgestanden werden in der Hinwendung zu der ein
Mitte des Glaubens « Christus, und ln der Rereitschaft, im Geiste des Evang«
Hums aufeinander zu hören.
An zwei Nachmittagen in der Mitte des November f üllten in althergebrachter
Weise mehr als 700 über 70 Jahre alte Mitbürger und Mitbürgerinnen zu ihrer
Altennachmittag den Sterngartensaal - ein schöner und guter Brauch, wie
Bürgermeister Dr. V0gels bei seiner Begrüßungsansprache betonte. Zwei Ge-
danken seiner Ansprache sollen die Chronik bereicherni 1. die Anregung an c
Kraftfahrer, alte Bürger zu einer Fahrt einzuladen und 2. die Erkenntnis,
ebenfalls an die Adresse der Jüngeren gerichtet, daß man die Lebenserfahrui
der Alten nicht missen könne, daß ihr Alter nicht Bürde und Resignation,
sondern Erntezeit sei, die es recht zu nutzen gelte, Solche Harmonie der
Generationen ist eine erstrebenswerte Aufgabe, der sich viele Menschen mehl
als bisher verpflichtet f ühlen sollten. Leider merkt man in der Regel nichi
viel davon!

5. Richtkrone über dem Krankenhausneubau

Am 7 « Juli, einem regnerischen Freitagnachmittag, wurde am Kran eine zentni
schwere Richtkrone hochgehoben, als Zeichen daf ür, daß das zur Zeit größte
Hochbauprojekt des Kreises im Rohbau erstellt war.
Die Einstimmung in die betont schlichte Hichtfeier gab der Schweeternohor
mit dem Lied "Jedem Tagwerk frohe Kraft". Bürgermeister Dr. Vogels begrüßt «
als Cäste u.a. Dechant Waesmuth, Kreisdeputierten Annen, den Architekten
und die Baufirmen mit ihren Mitarbeitern, vor allem aber die Schwestern um
Arzte des Hauses, die mit dem gesamten lersonal der Vollendung des modernei
Neubaues mit großer Erwartung entgegenaehen. Das neue Krankenhaus wird f ür
die Stadt Mayen und ihre weitere Umgebung von zentraler Bedeutung werden.

Im Einzugsgebiet wohnen rund 60 000 Menschen. Nach einem Lob an alle am
Bau beteiligten Männer f ür zügige und vorbildliche Arbeit und das harmonist
Zusammenwirken aller stellen von der Planung über die Bauleitung bis zur
Verwaltung, eingesohlossen Altbürgermeister Dr. Dahmen und das Personal dei
Krankenhauses, wies ßürgermeister Dr. Vogels auf die ernste Finanzlage der
Stadt hin, die es geboten erscheinen lasse, von einem Richtfest in herge-
brachter /-'eise abzusehen.
Die Grüße des Landrats, des Kreises und der gesamten Bevölkerung übermitte!
I. Kreisdeputierter Annen, der erklärte, daß auch der Landkreis die Bedeut«
des großen Krankenhauses und seines Einziehungsgebietes anerkenne und den .
naoh Kräften f ördere. Er sprach die Hoffnung aus, daß der Innenausbau zügi<
vonstatten gehen und das Haus zum Wohls der gesamten Bevölkerung bald volli
det werden möge.
Architekt ^chmltz, der Planer, wünschte den weiteren Arbeiten gedeihliche
Fortschritte und gab am Beispiel einiger Zahlen einen tiberbliok über das
bisher Geleistete. Der Neubau umfaßt 79 000 cbm umbauten Raumes. Es wurden
im ersten Bauabschnitt 55 000 obm Erdbewegungen ausgeführt, 13 000 obm Bet -und 1000 t Baueisen verarbeitet, 12 000 qm Decken verlegt und 3 000 obm
Mauerwerk gesohaffen.

6. Sorgenkind Krankenhaus

Abgesehen von der Finanzierung des Neubaues bereitet das Krankenhaus der
Stadtverwaltung und den Stadtvätern manche Sorgen. In einer Stadtratssltzu;

een 30. August wurde das Problem der Wöchnerinnenbetreuung durch Hebammen s
freimütig behandelt. Zur Zeit sind nur 2 Hebammen in Mayen vorhanden. Von
diesen ist die eine 65 und die andere 53 Jahre alt. Beide sind bei der groß
Zahl von Entbindungen ( im Sohnitt jährlich 500 Geburtsf älle ) überlastet , 8'
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aß der Vorsohlag, Hebammen von auswärts als Krankenhausangestellte einau-
itellen » nicht von ungefähr kam. Einstimmig bewilligten die Ratsherren eine
Lberplanmäßige Ausgabe in Höhe von 40 000 OM für das Krankenhaus» die duroh
Lie umfangreiohere ärztliche Versorgung» insbesondere ln der Inneren Abtei-
.ung» und einen Mehrbedarf an Arznei- und Stärkungsmitteln duroh eine kürzere
rerweildauer der Patienten entstanden war.
>orge bereitet auch ein gewisser Mangel an Pflegepersonal - ein Zeichen der
Heit, da die sozialen Frauenberufe Mangelberufe geworden sind. Oer Personal-
>08tand des Krankenhauses setzt sich gegenwärtig wie folgt zuaammeni 20 Or-
Lensschwestern » 10 beamtete und angestellte Arzte einschließlich 2 Medizinal-
Lssietenten» vier Belegärzte » 37 freie Schwestern und 14 zusätzliche Haus-
lilfen, 11 medizinisch-technische Kräfte, 6 Handwerker und 15 Bürokräfte.
Insgesamt soll der Neubau 320 Krankenbetten bekommen, während das alte Haus
sur Zeit 231 Betten umfaßt (103 für Chirurgie, 82 für die Innere Station,
>1 für die Entbindungsstation, 16 für Hals-Nasen-Ohren, 5 für die Augen-
itation sowie 4 für die Kinderstation. V0n den Patienten kommen 35 v.H.
ms der Stadt Mayen, 50 v.H. aus dem Kreisgebiet und 15 v. H. aus angren-
senden Gemeinden des Kreises Cochem.
Oer Haushaltsplan für 1967 weist an Einnahmen und Ausgaben auft

1. Einnahment Betriebszuschuß des Landes 104 000 OM, Entgelte aus station-
ärer Behandlung und Verpflegung von Selbst- und Teilselbst-
zahlern 490 000 DM, von Versicherungsträgem der RVO 2 390 000
OM, Entgelt für ambulante Behandlung von Versioherungaträgern
der RVO 85 000 DM.

2. Ausgaben! Personalkosten 2 009 550 OM, Vergütung an Lehrkräfte der
Krankenpflegeechule 5000 DM, laufende Unterhaltung und Instand-
setzung der Gebäude, Räume und Anlagen usw. 20 000 DM, Dienstbe-
kleidung für Krankenpflegeschüler und technisches Personal
4000 DM, Miete, Pacht 500 DM, Brennstoffe, Gas, nasser 100 000
DM, Steuern und Abgaben 90 000 DM, Einriohtungs- und Gebrauchs-
gegenstände 25 000 DM, Arzneien und Stärkungsmittel 310 000 DK,
sonstiger medizinischer Bedarf 150 000DM, sonstige Zweckaus-
gaben 4000 DM, Zahlungen an Aushilfspersonal 137 000 Mark, Aus-
und Fortbildung der Arankensohwestern 5000 DM » Anteilsbetrag an
den außerordentlichen Haushalt 250 000 DM. Erwähnt wurde, daß
Kreis und auch die Kreissparkasse zwar immer Zuschüsse gewähr-
ten, dennoch alljährlioh Fehlbeträge bleiben, die die Stadt
deoken muß. Von 1948 bis einschließlich 19^7 mußte die ^tadt
ein Gesamtdefizit von rund 3» 3» Millionen Mark ausglelchen, da-
von in diesem Jahr 673 775 DM.

Die Krankenhauspflegesätze betragen zur Zeit für Selbstzahlert I. Klasse
38,— DM, II. Klasse 34» — DM, III. Klasse 28, —, 35» — DM Säuglinge I.
und II. Klasse 11 » — DM. Für RVO-Patientem Großer Pflegesatz III. Klasse
31,— bis 35» — DM (Chirurgische und Innere Abteilung), Kleiner Fflege-
ata III. Klasse 28,— bis 55* — DM (HNO-, Augen-, Gyn. und Kinderabtei-lung), Säuglinge III. Klasse 9,45 DM.

7. Stadtratearbeit und StadtratsbeBohlüese

*ir wiesen, duroh den Krankenhausneubau wäohet die Verschuldung der Stadt
weiter an. Steuererhöhungen oder Abstriche! Vor diese Alternative e&h eich
der Stadtr&t gestellt, als er die Beratungen zum Haushaltsplan auf-
nahm. Die Fraktionen entschieden sich für Kürzungen der Ansätze, weil eie
glaubten, dem Bürger in der gegenwärtigen Situation nicht mehr Lasten auf-
bürden zu können, als er ohnehin au tragen hat. Nach vier Streiohungen war
der Etatausgleieh mit 10 906 070 DM im ordentlichen und 4 847 383 DM im
außerordentlichen Teil erreicht (näheres siehe Verwaltungsbericht), ln
seiner Efetrede nannte Stadtbürgermeißter Dr. Vogels als erste Schwerpunkt-
aufgabe die Gesundung der Finanzen. Ende 1965 betrugen die Gesamtschulden
der Stadt 10,9 Millionen Mark, und der Höchststand wird für Ende 1969
mit 24,2 Millionen Mark erwartet. Um von diesem Schuldenberg herunterzu-
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kommen, dürfe man neue Sohulden nur in dem unumgänglichen Umfange oaohen.
Die Stadt müese und werde ein auf vier bis fünf Jahre abgeatelltee Investi-
tioneprogramm ausarbeiten und verlegen, der Stadtrat solle dann seinerseits
die Rangfolge verbindlioh festlegen. Das ist ein sehr vernünftiger Vor-
schlag, der die Interessen der Stadt und ihrer Bürgern gleicher Weise
berücksichtigt•
Zur Gesundung der Finanzen gehört nach Dr. Vogels ferner, daß die Gebühren*
haushalte sich selber tragen. Im Gegensatz su den Steuern gingen Erschließung
kosten und Kanalbenutzungsgebühren teilweise nur aohleppend ein. Was die
Erschließungskosten anbelangt, wurde an dieser Stelle ln den Jahresberichten
1965 und 1966 bereits ausführlich berichtet, so daß hier nur noch einmal da-
hingehend Stellung bezogen werden soll, man solle das Gleichheitsprinzip
nicht verletzen. Der Bürger versteht es nioht, wenn ihm mitgeteilt wird »
daß er - vielleicht schon zum zweiten Male - zu Ausbaukosten seiner Straße
herangezogen wird und reiohe Kaufleute im Stadtkern nichts zu bezahlen brau-
chen» weil deren Kriegsfolgelasten wegen Totalzerstörung ihrer Häuser so
groß gewesen seien. Dann muß man auch die zerstörten und wiederaufgebauten
Häuser an der Peripherie entsprechend freisteilen! Hier wäre ein klärendes
Wort - auch bezüglich der von der Bundeswehr mitfinanzierten Straßener-
neuerungen - dringend am Platze. Wer sind die Bürger erster und wer die
zweiter Klasse? Hier müssen doch wohl die Lasten gerecht verteilt werden!

Der Bürgermeister weitete dieses Thema noch aus» als er erklärte» man könne
künftig sogar gezwungen sein» die Anlieger um Vorausleistungen zu bitten.
Die Stadt werde Straßen» bei deren Bau sie auf V0rausleistungen angewiesen
sei » dann nicht bauen » wenn die Anlieger diese Beiträge nicht freiwillig
leisten » sofern sie wegen des verlorengegangenen zeitlichen Zusammenhanges
zwischen der Baugenehmigung und dem Bau der Straße reohtlioh zu Voraus-
leistungen nicht mehr verpflichtet seien. - Als Voraussetzung für die
Straßenentwioklung in den nächsten Jahren hält der Bürgermeister einen Ge-neralverkehrsplan für unerläßlich. Zum überörtlichen Straßenbau erklärte eri

"Wir werden uns mit allem Naohdruck bemühen» daß die Umgehungsstraße und der
Ansohluß zur B 400 Koblenz-Trier möglichst bald in Angriff genommen werden.
Diesen beiden Straßen kommt für die Wirtschaft der Stadt Mayen eine erheblich
Bedeutung su. Die Lücke zwischen Kaisersesch und der Autobahnbrücke Koblenz-Bendorf soll bis Mitte 1970 geschlossen sein. Um so dringender wird der
Ansohluß von Mayen su dem hier vorbeiführenden Autobahnteil. Ir werden uns
mit allen zur Verfügung stehenden Möglichkeiten für den Ausbau dieser
wichtigen Querverbindung einsetzen."
Im Stadtrat gab es insofern eine wichtige fraktionelle Umbesetzung, als
Anfang März der Fr&ktionsspreoher der CDU Paul Geiermann sein Mandat nieder-
legte. An seiner Stelle wurde Georg Kawalle Fraktionsspreoher, während
Gärtnermeister Johannee Lining neues Mitglied der CDU-Fraktion wurde, der er
früher bereits einmal angehört hatte.
Bürgermeister Dr. Vogels erinnerte daran » daß Geiermann dem Stadtrat seit
1931 angehörte, seit 1956 Fraktionsspreoher war, im Rat und in zahlreichen
städtischen Ausschüssen seit 17 Jahren das kommunale Geschehen in Mayen maß-
gebend mitgestaltete und duroh Anregungen befruchtete. Der Bürgermeister hob
auah die Fairneß deB ausgeschiedenen Ratsherrn gegenüber politisch Andersden-
kenden hervor und wünschte ihm alles Gute « Den Dank der CDU-Fraktion brachte
Ratsmitglied Kawalle zum Ausdruok. Man werde, so sagte der Sprecher, Geier-
mann sehr vermissen, denn er habe der Kommunalpolitik viele Impulse gegeben.
Ohne Aussprache stimmte der Stadtrat den Vorschlägen zur Neubesetzung des
Gutachterausschusses zu, der für die Ermittlung von Grundstückswsrten beim
Landratsamt gebildet ist. Dis Neubesetzung 1st duroh den Ablauf der Bestal-
lungszeit notwendig geworden. Der Stadtrat unterbreitet Vorschläge» die Be-
rufung der Gutachter «folgt durch die Bezirksregierung.
Mit der Neufassung der Satzung über die Erhebung von Erschließungsbeiträgen
hatte der Stadtrat sich bereits im Februar beschäftigt, dooh hatte man sich
damals nicht einigen können in der Frage, welohen Anteil die Stadt bzw. die
Anlieger zahlen sollen. Dr. Vogels machte bei der erneuten Beratung aufmerk-
sam, daß die Verwaltung angesichts der Haushaltslage einen Anteil der Stadt
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an den Kosten von 20 v.H. für angemessen halte, während die CDU-Fraktion 25 v.
H. und die SPD-Fraktion 53 » 3 •H. vorgesohlagen hätten. Das Straßenbaupro-gramm 1967 sehe den Ausbau von 14 Straßen mit einem Kostenaufwand von mehr als
I ,4 Millionen Mark vor. Bei 25 v.H. betrage der Anteil der Stadt 333 000 Mark,
bei 33, 3 v.H. 473 ooo Mark. Folge der Stadtrat dem Voreohlag der SPD-Frak-
tion, dann zahle die Stadt rund 120 000 Mark mehr. Entweder müsse dieser Be-trag zusätzlich als Pariehen aufgenommen oder das Straßenbauprogramm ent-sprechend gekürzt werden.
Per Sprecher der SPP, Hans Selohter, erklärte, seine Fraktion halte an dem
sohon 1961 unterbreiteten Vorschlag fest, wonaoh ein Drittel der Kosten auf
die Stadt entfalle. Ausfall von 120 000 Mark im städtischen Haushalt könne
nioht sohrecken, denn der Bürger würde kein Verständnis dafür aufbringen,
daß die Straßen im Zentrum - swar weil bombenzerst ört - aus dem Aufbaustook
auf Kosten des Landes - ohne Anliegerbeiträge ausgebaut worden seien, wäh-rend die Anwohner ln den Außenbezirken hohe Beiträge leisten sollen. Per
Ausfall dos genannten Betrages k önne überdies weitgehend wettgemacht wer-den durch beschleunigte Einziehung von ausstehenden Erschließungsbeiträgen
in Höhe von einer Million Mark.
Für die CDU-Fraktion bezeichr.ete Patsmitglied Kawalle die Erhebung von An-liegerbeiträgen als eine unpopuläre Maßnahme. Pie Stadt sei aber auf das
Geld angewiesen, um weitere Straßen aussübauen. Ein Anliegeranteil von
75 • H. stelle eine swar schwere, aber doch zumutbare Belastung dar, wo-bei in Härtef ällen Ausnahmen möglich wären. Es sei ferner zu berücksichti-gen, daß Jede Mark, die die Stadt als Anteil trage, von der gesamten Bür-gerschaft aufgebracht werden müsse und anderen Zwecken verlorenginge. Ka-walle sprach sich im übrigen f ür eine rasohe Durchf ührung des vorgesehenen
Straßenbauprogramms aus.
Pie Stadt , so f ührte der Sprecher der tfählergemeinschaft , Ratemltglied Keif -
fenheim, aus, sei angesichts ihrer gespannten Finanzlage auf Jede Mark ange-
wiesen. Jede zusätzliche Belastung durch einen höheren als den auoh ln an-deren Städten üblichen Anteil ein den Erschließungskosten müsse zwangsläufig
zu einer Kürzung des Straßenbaugrogramms f ühren.
Mit den 12 Stimmen der SPD gegen die Stimmen der Wählergemeinsohaft und der
CPU, die nicht mit allen Räten vertreten war, wurde der Anteil der Stadt auf
ein Drittel, und den der Anlieger auf zwei Drittel an den beitragefähigen
Ereohließungek08 ten festgesetzt.
Eine Stadtratsabstimmung wegen einer Erhöhung der Freibadgebühren wurde
mit 12 1 12 Stimmen negativ beantwortet. Bei der Abstimmung Uber die Er-h öhung der Marktstandgebühren war man sich einig, beschloß Jedoch vorab,
das Standgeld für die Vergnügungsgesohäfte am Lukasmarkt um 10 v.H. zu er-höhen, damit der Abschluß von Verträgen mit den Schaustellern nicht hi.naue-
geaögert wird.
Per Stadtrat beschloß, wieder einmal verdiente Bürger zu ehren. Er verlieht
f ür seine langjährige verdienstvolle Tä tigkeit auf dem Gebiet der Heimat-
forechung dem Museumsverwalter a.P. Fridolin Hörter ln der Stadtr&tssitzung
am 21. 2. 1967 die Goldene Verdienstplakette der Stadt Mayen. Am 12. 7 »
wurde dieselbe Auszeichnung Rektor a.P. Matthias Looh zuteil f ür seine
eohulisohen und kommunalpolitischen Verdienste sowie Architekt Franz Schil-ling, der lange Jahre die Freiwillige Feuerwehr der Stadt geleitet hatte,
Kreisbrandinspekteur und Stadtratsmitglied gewesen war. Loch und Sohllling
wurden anläßlich der Vollendung des 80. Lebensjahres geehrt. Rektor a.P.
Karl Oörgen erhielt den Wappenteller der Stadt Mayen für sein Wirken als
Leiter der Volkshochschule in den Jahren 1961 bis 1967 » Die höchste Aus-zeichnung f ür ganz besondere Verdienste erhielten Frau Barbara Gondorf
(sozial- und kommunalpolitisoh tätig ) und Paul Geiermann, der kommunal-polltiech führende Mann der CPU in Mayen in der Ära Pr. Pahmen durch Über-reichung des Goldenen Ehrenrings der S^adt Mayen. Die Goldene Verdienat-plakette verlieh man dem langjährigen Exponenten der Liberalen ( zuletzt
Freie Wählergruppe Keiffenheim ) Dr. Wilhelm Prell .
Nooh viele andere Fragen hat die Stadtverwaltung in Übereinstimmung mit
dem Stadtrat zum Beeten der Bürgerschaft beraten und entsohieden. Paß
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dabei Mn und «iedar einmal Fehler unterlaufen sind, iat möglich. Aber eines
möchte der kritisoh wertende Chronist hier feststellen, Gegensätze in der
Auffassung ron Verwaltung und Bürgervertretung oder innerhalb der Parteien
wurden nicht auf dem Klicken der Bürger ausgetragen. Er kann sioh daher über
die Arbeit der Instanzen nicht beklagen.

8. Städtefreundachaft Mayen - Joigny

Oie Städtefreundschaft Mayen * Joigny ist zur lebendigen Kommunalpolitik ge-
worden. Biese lebendige Partnerschaft äufiert sich in gegenseitigen Besuchen
und gastfroher Freundschaft. So erwiderte Anfang Mai eine Klasse des Gymna-
siums von Joigny den Besuch von Schülern unserer höheren Schule von 1966.
Oie Stadt gab den Schülern einen Empfang im Sitzungssaal des Rathauses. Im
August 19^7 stattete Bürgermeister Or. Vogels der Partnerstadt seinen ersten
offiziellen Besuch ab. In Joigny wurde unser Stadtoberhaupt mit seiner Fa-
milie am 8. August durch den ersten Baigeordneten Rouard am Portal des Rat-
hauses empfangen. Nach einer ersten Besiohtigung der Sehenswürdigkeiten der
Stadt erlebten die Gäste das neue Baugebiet "Madeleine" mit den zahlreichen
Wohnungen des sozialen Wohnungsbaus und jenes Stadtviertel, wo mit nicht
geringen StaatszusohÜssen eine moderne Stadt entsteht. Dazu gehören ein
Hallenbad und eine Alten-Erholungs-Siedlung. Das Kulturprogramm umfaßte einen
Besuch des herrlichen Kenaissanceschlosses Tanley, durch das Graf de la
Chauviniere und seine Gattin die Gäste persönlioh führten, einen Ausflug an
die Loire mit der Besichtigung eines einzigartigen Jagdmuseums ln Gien.
Am Morgen des 9* August hatte Bürgermeister Mouza zum offiziellen Empfang
ins Rathaus geladen » Naohdem man noch einmal am Modell die künftige Ent-
wicklung der Stadt aufgezeigt hatte, begrüßte Bürgermeister R. Mouza den
Kollegen aus Mayen sehr herzlich. "Wir wissen", so sagte Maire Mouza, "daß
die Bande der Freundschaft zwischen unseren beiden Städten nioht mehr ab-
relßen werden. Man kann das Rad jetzt nioht mehr zurüokdrehen. Zuerst waren
wir von der Vernunft geleitet - dann entsprang daraus eine echte Freundschaft
Ihre Anwesenheit hier scheint mir ein Beweis dafür, mit welchem Elan die jung
Generation unserer beiden Länder dem Streben nach endgültiger Versöhnung, nao
Einigkeit und einer wirklichen Freundschaft Ausdruck verlieht."
Motive aus Mayen schmücken Rathaussaal von Joigny.
Dr. Vogels bedankte sich in der Sprache des Gastlandes auf das herzlichste
für den Empfang. Als er Ende vorigen Jahres sein Amt angetreten habe, so sagt
er, habe er sich gefragt, warum zwei so weit voneinander entfernte Städte
eine Partnerschaft miteinander eingegangen seien. "loh glaube", so sagte der
Bürgermeister, "daß der Grund dafür in dem eohten Verlangen nach einer guten
Nachbarschaft zu suchen ist. Ein besseres und klareres Verständnis hat uns
die Einsicht verschafft, daß unsere Nachbarn Menschen sind, wie wir selbst,
mit denselben Fehlern, aber auch mit denselben Vorzügen. Und darum scheint
es uns so leicht, den anderen als seinesgleichen und als Freund zu akzeptiexc
Wir wünschen aufrichtig, daß aus unseren Bemühungen eine wirkliche Freund-
schaft und ein Zusammenhalt erwächst, die alB Grundlage eines friedlichen,
freiheitlichen Zusammenlebens dienen können" Er hoffe, so schloß Or. Vogels
seinen Bank, daß sich die Beziehungen zwieohen Joigny und Mayen von Jahr zu
Jahr enger gestalten und - insbesondere für die Jugend - r®iche Früchte
tragen möchten.
Als äußeres Zeichen der Verbundenheit überreichte Or. Vogels dem Kat vier
große Fotos mit Motiven aus Mayen und Umgebung für den Sitzungssaal des neuer
Rathauses, das man zuvor im Rohbau besichtigt hatte. Dazu übergab Bürger-
meister Or. Vogels seinem Kollegen u.a. eine mit einer herzlichen Widmung
von Landrat Boden versehene Festschrift des Landkreises Mayen und mehrere
Ausgaben der Rhein-Zeitung vom 14. Juli 1967» in der über die Ehrung ver-
dienter Mayener Bürger berichtet worden war.

Noch engere Kontakte
Bann stieß man naoh guter französischer Sitte mit einem edlen Tropfen an und
versprach, nooh mehr als zuvor miteinander in Fühlung zu bleiben. Zweiter
Beigeordneter Sirjaques begrüßte und erwiderte das Versprechen Or. Vogels,
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künftig regelmäßig die wichtigsten Ereignisse aus Mayen der Partnerstadt zu
neiden und sagte zu, sie in dem dortigen Mitteilungsblatt absudruoken. Man
tauschte dienstliche und private Neuigkeiten ausj angefangen von Haushalts-
fragen Uber die Vergabeerdnung bis hin zu den privaten Sorgen wurde alles
durohgeheohelt. Zuletzt war es gleich , ob man sich auf Deutaoh oder Fran-
zösisch zuprostete| es herrschte eine große, echte Herzlichkeit, bei der die
Verständigung kaum noch Schwierigkeiten machte. Als am späten Naohmittag
die Gäste aus Mayen die Heimfahrt antraten, war es ein einziges Hände-
schütteln und Winken. "A biantftt " - auf baldl rief man, und das hieß nichts
anderes, als daß die Freunde aus Joigny sehr herzlich zum Lukasmarkt am
17* Oktober eingeladen sind.
Hie kleine Mayener Delegation schied in dem Bewußtsein, daß die Freundschaft,

dLe im Jahre 1964 geschlossen worden war , in Joigny lebendig ist , und daß
man drüben an den Geschicken der Mayener Freunde warmen ivnteil nimmt. Viele
gute WUnsohe nahm Dr. Vogels mit auf den Heimweg - f ür den Rat, die Ver-waltung und die gesamte Bevölkerung - Wünsche, die die Stadt und unsere
Bürger in der kommenden Zeit gut gebrauchen können.
Wenn man den ersten Besuch unseres neuen Stadtoberhauptes in Joigny ein-
mal auf eine kurze Formel bringen darf , so kann man sagen, daß er f ür beide
Teile ein Gewinn und ein Erfolg war und daß das herzliche Einvernehmen zwi-
schen den beiden Verwaltungschefs eine fruchtbare Fortentwicklung der Be-
ziehungen zwlsohen den Bürgern beider Städte erwarten läßt.
Zum Lukasmarktempfang 1967 kam eine große Delegation aus Joigny ( rd. 25
Damen und Herren ). Naoh einem Empfang im Rathaussaal nahmen die männliohen
Gäste am Lukaamaktempfang auf der Genovevaburg teil, ihre Damen an einer
Besichtigungsfahrt zur Burg Eltz - dann besuchte man gemeinsam den Lukas-
markt.

9. Schulen und Hport

Mayen 1st die Stadt der Sohulen. Zwar muß man beklagen, daß nun doch die
Steinmetafachschule aus finanziellen Gründen geschlossen werden mußte, aber
im Gymnasium, der Realsohule und in den Volksschulen herrscht naohgerade
ein besorgniserregender Raummangel * Sie platzen aus allen NähtenI
Am 31. Juli 1967 trat Rektor Josef Hüning naoh 18-jähriger Tätigkeit an der
Genovevaschule, die später ln St.-Josef-Schule umbenannt wurde, in den Ruhe-
stand. Trotz sohwerer Kriegsverwundung (Amputation eines Beines ) hat er bis
zur Erreichung der Altersgrenze in vorbildlicher Selbstüberwindung mehr als
seine Pflicht getan und als leidenschaftlicher Erzieher, außer seinem Dienst
in der hiesigen Volkssohul-e, in der Lehrerfortbildung und im klrohliohen
Bereich - aber auoh als zweiter Vorsitzender des Katholischen Lehrerverbandea
segensreich gewirkt. Ihn zu ersetzen, wurde sein bisheriger Konrektor Her-
bert Thewalt berufen. Er hat sich vor allem außerschulisch im Verband der
Katholischen Lehrerschaft engagiert, dessen Koblenzer Bezirkevorsitzender
er nunmehr ist. Schulisoh kommt allerhand Neues auf uns zu. Und auoh für
die Stadt I f ür Mayen sind zwei Hauptschulen vorgesehen, die gleichzeitig
Mittelpunktsohulen für benachbarte Gemeinden sein werden. Neben diesen bei-
den Hauptschulen sind drei Grundschulen vorgesehen. Das bedeutet, daß neben
dem Krankenhausneubau ßohulerweiterungs- und Neubauten den Stadtetat der
näoheten Jahre belasten werden. Diese Umstrukturierung des Volkssohulweeens
iat eine Schulreform, die einschneidende Veränderungen mit sloh bringt.
Der aufmerksame Betrachter fragt aioh, ob man ln einer “»it der Rezession
diesen sohulisch-kultuxell-weltanschauliohen Umbruoh verkraften wird. Warten
wir ee abl Es werden Jahre ins Land gehen, bis sich die neue Schule etabliert
hat!
Über diese Pläne sprach im Dezember Kultusminister Dr. Vogel in Mayen. Es
berichtet die Rhein-Zeitung ln ihrer Weihnachtiausgabei
"Der Minister, vom Landtagsabgeordneten Paul Knüpper herzlich begrüßt,
skizzierte eingangs die der Kulturpolitik im Lande gestallten Ziele, Hierzu
gehört die Neuordnung des Schulwesens dergestalt , daß die oohule in die
Lage versetzt wird, der jungen Generation die Wissenegrundlagen zu vermitteln,
die die heutige Jugend bef ähigen, ihre Aufgaben in einer gewandelten Welt zu
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meistern. In seiner Rede kam der Minister auch auf das Gesetz über die
öffentlichen Grund-, Haupt- und Sonderschulen zu sprechen, zu dem in
fünfmonatiger Arbeit der ministerielle Entwurf geschaffen wurde. Wenn das
Parlament ebenso rasch abeite, so meinte Br. Vogel, könne das Gesetz im
Frühjahr verabschiedet und das Schuljahr 1968/69 auf der neuen Grundlage
begonnen werden. Damit wäre Rheinland-Pfalz das erste Land der Bundesre-
publik, das einen so wichtigen Teilbereich seines Bildungswesens von Grund
auf neu geordnet habe.
Naoh den Ausführungen des Ministers hat die Grundschule (erstes bis viertes
Sohuljahr) die Aufgabe, ln den Kindern die Begabung zu wecken und zu ent-
wickeln. Im Anschluß an die Grundschule bieten sich dann drei Bildungswege je
nach Begabung an, das ist einmal die Hauptschule (fünftes bis neuntes Sohul-
jahr). Als ein wichtiges Bildungszlel der HeUpteohule bezeichnete Br. Vogel
die ’'Berufsrelfe", da 90 Prozent der Absolventen des neunten Schuljahres
einen praktischen Beruf ergreifen. Die Berufsreife soll als qualifizierter
Abschluß neben den anderen ^ohulabschlüssen stehen. Der zweite Bildungsweg
1st die Realschule, der Br. Vogel zunehmende Bedeutung beiraißt, weil die
Absolventen dieser Schule ln steigender Anzahl in technischen und wirtschaft-
lichen Berufen benötigt werden.
Als dritte Möglichkeit der 'Weiterbildung naoh der Grundschule bietet sich
das Gymnasium an, das die theoretisch Begabten fortbildet. Durch den star-
ken Andrang zu den Gymnasien in den letzten Jahren sind, wie der Minister
ausführte, Probleme entstanden, die einer baldigen Lösung bedürfen. Die Auf-
nahmekapazität der Gymnasien ist voll ausgeschöpft. Die Zahl der Schüler
steigt ständig, während weder der Mangel an Lehrern und Sohulraum im gleiohen
Tempo behoben werden können. Die Situation der Gymnasien beleuchtete der
Redner an zwei Zahlern In einem Jahre wurden 5500 Abiturienten entlassen
und 13900 Sextaner aufgenommen. An den Gymnasien fehlen 500 Lehrer. Der
Nachholbedarf an Lehrern und Schulen könnte nach Meinung des Ministers be-
hoben werden, wenn die benötigten Mittel zur Verfügung ständen. Das Mini-
sterium könne nur über die Mittel verfügen, die der Haushalt vorsehe. Hier-für müsse man Verständnis zeigen, denn es seien auch nooh andere als kultur-
und eohulpolitische Aufgaben zu lösen, beispielsweise im Straßenbau und in
der Sozialpolitik. In weiteren Ausführungen befaßte der Minister sioh mit
dem Problem der Universitäten und Hochschulen, die nur bedingt die Welle
der Abiturienten aufnehmen könnten. Alle diese vielen und großen Aufgaben
könnten nur in gemeinsamen Anstrengungen bewältigt werden. Es gehe darum, so
schloß Br » Vogel, alle Möglichkeiten auszuschöpfen, um unsere Gesellschaft
intensiv auszubilden."
An der hiesigen Bachdeckerfachschule fanden neben den beiden Wintersemestern
Speziallehrgänge statt 1 ein Grund- und ein Aufbaulehrgang "Flachdaoh" mit
80 Teilnehmern, ein Lehrgang "Fassadenverkleidungen in Asbestzement und
Kunststoff' mit 30 Teilnehmern und ein Blitzsohutzlehrgang mit 18 Teil-
nehmern. Die Daohdeckerfaohechüler kommen aus allen Teilen der Bundesrepublik
Nun einiges vom Sohul- und Vereinssportt Am 1. Juli fanden bei strahlendem
Sonnenschein die Bundesjugendspiele statt. In der modernen Stadionanlage im
Nettetal kämpften Mädchen und Jungen der Mayener Volksschulen in sportlichen
Wettkämpfen um die Urkunde des Bundespräsidenten (Siegerinnen 4 Mädchen\
Sieger 15 Knaben). Im Breikampf der Mädchen wurde die St.-Josef-Schule mit
einem Durchsohnitt von 43*77 Punkten Sieger vor der St.-Veit-Schule (43* 17 P«
der Evangelisohen Schule (41 * 1 P.) und der St.-ulemene-Sohule (41* 1 P*). Bei
den Knaben ging als Stadtmeister der Bernardshof mit einem Sohnitt von
44*65 Punkten vor der St.-Olemens-Schule mit 44,04, der St.-Veit-Schule mit
45*74 und der St.-Josef-Sohule mit 43*69 Punkten hervor. Letzter wurde die
Evangelische Schule mit 45* 5 Punkten. Eingerahmt waren die Einzelwettbewerbe
von spannenden Staffelläufen und Volkstänzen der St.-Josef-Sohule, die inso-
fern etwas Besonderes waren, als sie mit modernen Rhythmen beatähnlioher Musi
dargeboten wurden. Ausrichter der Wettkämpfe war die St.-Veit-Schule (Organi-
sator Konrektor Holl). Am reibungslosen Ablauf hatten auch die ehrenamtlichen
Kampfrichter ihren Anteil. Die ^eitung der "Bunten Wiese" (Tänze aus zwei
Jahrhunderten) lag in den Händen der technischen Lehrerin Frau Meulemann.
Die Stad/ionanlage wird laufend vervollkommnet. Der Bau eines Hauses der
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Tennisabteilung da« TuS aohraitat rüstig voran, ein Basketballplatz wird
die Anlage abrunden « Gemessen aber an anderen Orten der Größenordnung von
Mayen fehlt ee an behulturnhallen. Es wäre su wünschen» daß auoh hierfür
einmal die nötigen Mittel bereitgestellt werden könnten.
Wer sportlich interessiert 1st » kann im übrigen im Sommer viele Sportarten
betreiben oder an ihnen als Zuschauer Anteil nehmen. Wir haben in Mayen zur
Zeit zwei Fußballvereine » die in der Amateurliga und Bezirksklaese spielen»
sehr tüchtige Reserve- und Jugendmannachaften (der Jugendspieler Winfried
Schäfer ist eines der besten Mitglieder der bundesrepublikanischen Jugend-
auswahl des DFB und von Bundesligamannschaften umworben). Handball-» Hockey-
und Tennisabteilungen entfalten reges Leben » und auch die Leichtathletik
hat ihre Anhänger. Es fehlt noch sin einem Hallenschwimmbad. Wie man hört »
sollen in absehbarer ^eit mit finanzieller Unterstützung der Landesregierung
swei Hallenschwimmbäder im Kreise Mayen errichtet werden. Eines davon soll
nach Andernaoh kommen. Es wäre nicht zuviel verlangt » daß auoh die Kreis-
stadt - wenn sie einmal ihre großen derzeitigen Bauvorhaben beendet und be-
zahlt hat » ein Hallenschwimmbad bekäme. Das wunderschöne Freibad in der
Bachstraße ist halt immer nur wenige warme Sommermonate für die Bevölke-
rung geöffnet. Aber die genügen schon » daß unsere Jugend schwimmen lernt.
Sie ist mit Eifer bei der Sache.

10. Die Toten des Jahres

Das Standesamt registrierte für 1967 268 Todesfälle» im Monatsdurchschnitt
24. Von den Verstorbenen waren 165 männlichen und 123 weiblichen Geschlechts.
13 Totgeburten wurden beurkundet. 126 der Verstorbenen wohnten nicht in
Mayen » so daß für Mayen 162 Verstorbene zu beklagen waren. Von den Ge-samtsterbefällen waren eine Reihe unnatürlicher Todesfälle (14 Verkehrs-
tote » 3 Berufsunfälle » 4 Selbstmorde)» hinzu kommen 1 amerikanischer und
1 niederländischer Staatsangehöriger.
An erster Stelle möchte ich hier des am 6. November 1967 verstorbenen Alt-
bisohofe von Trier Dr. Matthias W e h r gedenken. Er war öfertB zu Fir-
mungen und Vieitationen in Mayen» hat nach dem Wiederaufbau der Herz-Jesu-
Kirohe diese eingeweiht und im letzten Jahre aeiner bischöflichen Tätig-
keit bei einer großen Glaubenskundgebung nach dem Konzil auf dem Sport-
platz im Nettetal richtungsweisende Anleitungen gegeben » um in einer weit-
hin so gottfernen Zeit die Formen moderner Seelsorge zu begreifen und be-wußt mltzuerlebcn. Des Bischofs Wahlspruch war » "Confortare in Domino -
stark ssin im Herrn!" - So hat er die Diözese vom 20 Dezember 1951 an mit
starker Hand geleitet. Ein Gipfelpunkt seines Wirkens war die Ausstellung
des Heiligen Rockes in Trier im Sommer 1959 » Er war Träger der höohsten
deutschen Auszeichnung» des Großen Bundesverdienstkreuzes mit Stern und
Sohulterband. Als er im Alter von 73 Jahren starb» war er wenige Monate im
Ruhestand » nachdem er zuvor über 13 Jahre der trierlschen Kirohe vorge-
standen hatte. Auch in Mayen trauerte man um ihn.
Es bleibt uns das Gedenken an dem am 17* Januar 19*>7 verschiedenen Lehrer
a.D. Franz Rosenbaum » der sich in der Nachkriegszeit als ehrenamtlicher
Leiter des Wohnungsamtes der Stadt Verdienste erwarb. Ebenfalls eine stadt-
bekannte Persönlichkeit war Rechteanwalt Reiner Kaumanne » der unmittelbar
vor Vollendung seines 79 « Lebensjahres am 26. November 1967 zu Beinern
SohÖpfer abberufen wurde. Seit 13 Jahren im Ruhestand » starb am 24. Dezem-
ber 1967 die ehemalige langjährige Lehrerin der Genovevaschule Therese
Weinand. Ihr war am 10. November ihr Kollege Lehrer August Häger im Alter
von nahezu 69 Jahren vorausgegangen. Beide haben mehrere Generationen
Mayener Sohulkinder im christlichen Geiste erzogen und gebildet. Ale ehe-malige Lehrkräfte der St.-Veit-Schule (Herr Speth lange Jahrzehnte) wur-
den abberufen » Lehrer a.D. Heinrich Speth im Alter von 69 Jahren am 4.2.
mitten in froher Kollegenrunde am Altlehrerstammtisoh im Gasthof Berger-
mann, Stehbaoh, sowie Rektor a.D. Josef Schmalzgräber am 10. März, 63
Jahre alt. Herr Speth wurde in seiner Heimat Osterspay beerdigt.
Der langjährige Ökonom der Benediktinerabtei Maria Laaoh, Gkonomierat
Pater Beda Krümmel O.S.B., ein Sohn der Stadt Mayen, der sich große
Verdienste um die Landwirte des Mayener Raumes erwarb, entschlief ln der



15 -
Äbtei an 9 * Dezember 1967* Seine Beisetzung erfolgte am 1 J. Dezember auf
dem Klosterfriedhof unter Beteiligung seiner Mayener Verwandten, Freunde
und Bekannten. Kure naoh Vollendung des 91 « Geburtstages starb am 9* Februar
1967 Konrektor a.D. Anton Piokel. Anläßlich seines 90. Geburtstages haben
wir in einer VorjahrsChronik seine Verdienste um Mayen gewürdigt.
Es folgt - wie alljährlich - die dem Chronisten bekannt gewordenen Neusen
der verstorbenen Mitbürger, die das achte Jahrzehnt des Bebens, vollendet
hatten!
28.2. Josef Keuser, 84 J >, 24*5* Heinrich Heilt 02 J., 6.4* Matthias Puhl,
81 J., 6.5. Frau Klara Will,03 J., 26.5. Jakob Kreus, 86 J., 5*6 » Matthias
Schäfer, 91 J * » 15*6* Frau Juliana Wilbert*, 85 J.» 18.6. Arnold Falterbaua,
83 J., 19.6. Karl Adorf, 81 J., 27*7* Wwe. Gertrud Weber, 94 J » » 2.8* Wwe.
Margarete Kohlhaas, 86 J., 6.8. Wwe. Therese Maas, 86 J., 3*9 * Karl Ries,
Oberpostmeister a.D. 80 J., 9*9» Wwe. Katharina Rüb, 88 J », 10.9» Wwe.
Margarete Nett, 80 J., 23 »9» Wwe. Anna Spurzem, 84 J «, 29 «9* Friedrich
Tilsner, 84 J., 3.10. Jakob Braun, 99 Jahre alt (Stadtsenior, geboren am
18. August 1868, Fliesenlegermeiateri 6.10. Theodor Kohlhaas 85 J., 13*10*
Toni Breuer, 81 J., 22.10. Frau Regina Ellerioh, 83 J », 27*10. Matthias
Platten, 91 J., 17*11 * Wwe. Katharina Kaes, 87 J., 24*11 * Heinrich Keupen,
83 J *, 27*11 * Maria Klöppel, 81 J., 6.12 » Nikolaus Reichert, 80 J., 24*12.
Johann ßohimpf, 85 J.

11. Persönliches» Ehrungen - Abschiede - Festtage

Wir berichteten bereits Uber den 75* Geburtstag von Frau Barbara Gondorf.
Es bleibt nachzutragen, daß ihr als erster Frau im Kreise Mayen wegen ihrer
großen Verdienste für den sozial schwächer gestellten Menschen das Ver-
dienstkreuz am Bande verliehen wurde. Frau Gondorf sieht, wie der Landrat
bei der Ehrung im kleinen Kreise ausführte, in ihrer sozialen Aufgabe eine
Verpflichtung, für die sie sich mit ihrer ganzen Kraft einsetzt. Ihre selbst-
lose und aufopferungsvolle Arbeit hat über den Bereich der Stadt Mayen hinaus
Anerkennung gefunden. Die hohe Auszeichnung wurde ihr ln Ihrer Wohnung im
kleinen Kreise durch Lanirat Boden überreioht.
la Auftrag des Ministerpräsidsnten überreiohte Landrat Boden dem Leiter des
Mayener Gymnasiums, Oberstudiendirektor Dr. Kreuzberg, das ihm vom Bundes-
präsidantsn verliehene Bundesverdienstkreuz am Bande. Der Landrat erwähnte
neben dem schulischen «virken von Dr. Kreuzberg, der seit 1953 eis Sohulleitex
in Mayen tätig ist, dessen außerschulische Wirksamkeit. So hat er zur Ver-
wirklichung des deutsch-französischen Abkommens beigetragen und Jahrelang der
Sohülerauetauaoh mit französischen Partnersohulen organisiert. Als Leiter vor
LehrplankommissIonen für Französisch gab er dem Unterricht in dieser Fremd-
sprache wesentliche Impulse und trug dazu bei, daß Französisch heute eine
bedeutende Stellung an den Gymnasien in Rheinland-Pfalz einnimmt * Er ist
Mitverfasser eines Lehrbuches und wurde 1966 in den deutschen Bildungsrat
berufen.
Dem früheren Amtslelter des Postamts Mayen, Postamtmann a.D. Johann Straß-
feld, überreichte der Präsident der Oberpostdirektion Koblenz, Simon, eben-
falls das Bundesverdienstkreuz am Bande. Es war ihm von Bundespostmlnister
Bollinger für seine großen Verdienste verliehen worden. "In Postamtmann
Straßfeld", so sagte Präsident Simon, "wird ein Beamter von außergewöhnlich«
Fähigkeiten und Leistungen geehrt, dessen Berufsweg vom Postgehilfen zum
Leiter eines großen Postamtes führte". Als nach dem Zweiten Weltkrieg die
Postverwaltung im Bereich der Oberpostdirektion Koblenz wieder aufgebaut
wurde, sorgte Johann Straßfeld an maßgeblicher Stelle der OPD für die post-
betriebliche Einordnung von Rheinhessen und den vier hessen-nasBauischen
Kreisen in den OPD-Bereioh. Beim Wiederaufbau des Postwesens widmete er der
Heranbildung der Jungen Beamten sein besonderes Augenmerk. Er verfaßte das
nach ihm benannte Straßfeldsche Prüfungsmerkbuch. Als Straßfeld am 1. April
1962 nach 47Jähriger Dienstzeit in den Ruhestand trat, konnte er auf eine
36jährige Tätigkeit als Amtsvorsteher zurückblicken.
Wegen geschwächter Gesundheit mußte der Sparkassen&mtmann Johannes Mannebach
nach 33Jähriger Tätigkeit seinem Beruf Valet sagen und wurde in einer Feier-
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stund« ln klelnsa Krsis verabschiedet * Direktor Hllt hob hervor, daß Johannes
Mannebach das wirtschaftliche Auf und Ab io Heimatgebiet an einer Nahtstelle
erlebt und in den mehr als drei Jahrzehnten seiner Tätigkeit bei der Kreis»
Sparkasse ungezählten Menschen als wohlgesinnter Berater zur Seite gestan-
den habe » Als Anerkennung für sein erfolgreiches Wirken wurde ihm eine
Plakette in Gold überreioht.
Anläßlich des 80. Geburtstages von Healsohuldirektor a.D. Matthias Loch
hatte der Landesverband Rheinland-Pfalz der Katholischen Lehrerschaft
Deutschlands zu einer eindrucksvollen Feierstunde im Hotel '•Traube'* einge-
laden. Die prominentesten Vertreter des Lehrerstandes waren erschienen,
unter ihnen Oberregierungs- und Schulrat Münzel, zugleich in Vertretung
des verhinderten Regierungsdirektors Metzroth, die Mayener Schulräte An-
heier und Gerlaoh, Bohulrat Stein (Ahrweiler), der VKLD-Landeevorsitzende
Rektor Kröll mit seinen Vorstandsmitgliedern Rektor Woll,- Rektorin Niehl,
Fachsohuloberlehrer Kirschhöfer, Konrektor Möhn sowie die Angehörigen des
VKLD-Bezirksvorstandes und des Kreisvereins. Oberregierungs- und Schulrat
Karduck war erkrankt und hatte Glückwünsche übermittelt.
Kreisvorsitzender Schulte, Mayen, gab eine kurze Sinneedeutung des Ereig-
nisses, das es zu feiern galt. In Direktor Loch werde eine der prominen-
testen Lehrer- und Erzieherpersönlichkeiten des Bezirks Koblenz geehrt,
ein Mann, der vielen Lehrergenerationen in langen Jahrzehnten Wegweiser
gewesen sei. Oberregierungsrat MUnzel überbrachte die Grüße und Glück-wünsche der Bezirksregierung und erinnerte an die Vorbildwirkung und Aus-
strahlungskraft des Jubilars, an seinen Fleiß und seine großen Erfolge
als tüchtiger, überragender Pädagoge.
Landesverbandsvorsitzender Rektor Kröll, Koblenz, betonte, daß es heute
notwendig sei, einem verdienten Mensohen Glück zu wünschen und einem Mann
aus der früheren Lehrergeneration zu danken, der selbstlos und pflichtbe-
wußt das Fundament mitgesohaffen habe, auf dem die heutige Lehrergenera-
tion wirken könne. Fr erinnerte schließlich an die Herzlichkeit, das
Wissen und den gütigen Humor des stets klardenkenden, vorbildhaften Jubi-
lars, dem zum 80. Geburtstag auch von seiten der Stadt Mayen zu seinen
vielen Auszeichnungen der Wappenteller für besondere Verdienste verliehen
worden war.
Als nächster Sprecher gab Rektor Woll, Koblenz-Metternioh, seiner kolle-
gialen Verbundenheit Ausdruck und wies auf die frühere gemeinsame und er-folgreiche Arbeit zum Wohle des Standes und der Schule hin. Bezirksvor-
sitzender Thewalt, Mayen, ein Schüler des Hochbetagten, beglückwünschte
ihn als Mitglied des Bezirksvorstandes und verehrungswürdigen Lehrer und
Erzieher, dem ganze Generationen Mayener Männer und Frauen ihre gute Schul-bildung verdankten. Abschließend sprach Sohulrat Anheier dem Kollegen den
herzlichsten Dank für sein Wirken im Schulbezirk Mayen aus, für seine
stete Berufstreue und seine beachtlichen erzieherischen Leistungen.
Direktor Loch dankte allen, die ihn so herzlioh und freundlich geehrt
hatten. Er sagte, daß er auoh heute noch "Lehrer aus Leidenschaft" sei und
in seinen 58 Jahren als Leiter der Junglehrerarbeitsgemeinschaft im Kreise
Mayen sich bemüht habe, die ohristliohen Erziehungsziele zu verwirklichen.
Auch der heutigen Lehrergeneration riet er,&er der Wissensvermittlung nioht
die Erziehung zu vernachlässigen. Danach blieb man noch längere Zeit gesellig
beisammen. Ehrengeschenke des Landes-, Bezirks- und Kreisverbandes bezeugten
di« hohe Achtung, die man dem allseits geschätzten Freunde entgegenbrachte.
Er ist in seinen 80 Lebensjahren 60 Jahre lang im Lehrerverband führend
tätig gewesen. Ein seltenes Jubiläum, dessen Einmaligkeit in unserer Zeit
dem Mensohenbildner Matthias Loch zur höchsten Ehre gereicht. Wi* schön,
daß man ihm diese Ehrung nooh zu seinen Lebzeiten erweisen konnte!
"Abschied nehmen ist ein bittres Kraut, wächst an Jedem Weg, den ioh ge-liebt ...". Ob des Diohters Wort in jedem Falle zutrifft? Ob im Falle des
Amtabürgermeisters Fischer von der Amtsverwaltung Mayen-Land, der am 25.
Januar von seinem Amt verabschiedet wurde? Er stand fast 18 Jahre lang der
Verwaltung von 27 amtsangehörigen Gemeinden vor. Ob Kaufhofdirektor Josef
Müseler beim Rüokbllok auf seinen Weg die Bitternis des Abschiednehems
empfand? Vom Mai 1954- bis zum i ai 1967 hat er als Geschäftsführer der Kauf-
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hof-Aktiengesellsoh&ft die Zweigniederlassung ayen geleitet und während
dieser ^eit auch die Interessen des aittelständischen Einzelhandels ver-
treten. Er war Mitglied des Verwaltungsrates der Arbeitsämter Rheinland-
Pfnlz/Saarland und gehörtezeitweise auch dem Wirtschaftsausschuß der Stadt
Mayen an.
Dem Handwerk war Gewerbestudienrat Wilhelm Bender» der im Juli 1967 a®
Schluß des Sohuljahres pensioniert wurde» duroh Jahrzehnte verbunden.
Generationen von Gesellen und Meistern verdanken ihm ihre faohllche und
betriebswirtsohaftliohe Ausbildung. Er wirkte mit als Mitglied von Gesellen-
und Meisterprüfungsausschüssen bei der Kreishandwerkersohaft und Handwerks-
kammer» als Dozent und heiter der Meisterkurse. Als Fachmann für handwerk-
liche Buchführung war er jahrzehntelang an der Daohdeckerfaohsohule Mayen
tätig. Der Abschied von einem solch weit gespannten Arbeitsbereich mag
tatsächlich etwas Bitternis beinhalten» aber auch die Freude über das
vollendete Lebenswerk.
Schon 25 Jahre pensioniert und immer noch rüstig ist Fritz Florin » der
am 22. November das neunte Jahrzehnt seines Lebens vollendete. Als Ober-
regierungs- und Vermessungsrat beim Kulturamt Mayen hat er bis zum 65. Lebens
jahr in seinem Beruf gewirkt und viele Landumlegungen auf dem Maifeld durch-
geführt. Ein gesunder Beruf gewiß» und als vestfale und Offizier war Florin
- was die Gesundheit anbelangt - noch besonders begünstigt. Im Kriege naoh
Dessau versetzt » zog es ihn 1945 wieder in seine Wahlheimat » wo er noch
heute keinen Tag versäumt » den der Herrgott ihm schenkt. Er ist Hobbymaler
(duftige Landsohaftaaquarelle), schmökert in Schriften und Büchern und
geht jeden Abendjünktlioh zur Entspannung zum Dämmersohoppen.
Fünf Jubelpaare feierten 1967 das Fest der Goldenen » eines (Eheleute Matthias
Platten und Margarete geborene Schwarz am 7* Februar) die Diamantene Hooh-
zeit. Bei Goldenen Hoohzeiten erhält jedes Paar von Stadt und Kreis ein
Geldgesohenk von 150 Mark» bei Diamantenen Hoohzeiten ein aolohes von 26o
Mark.

12. Zahlen und etwas Statistik

Beider Landtagswahl am 25 « Mai 1967 sohnitten die Parteien wie folgt ab
(in Klammern die Ergebnisse von 1965)» CDÜ 4474 (4231)» SPD 3401 (3525)»
FDP 518 (750), DFÜ 246 (242) und NPD 359 (-).
Die Einwohnerzahl betrug am 30.6.1966 > 18619 * Ke verlautet » daß diese Zahl
ziemlich konstant auch für 1967 erhalten blieb. Davon waren männlioh 9015»
weiblich 9604. Der Altersaufbaus unter 21 Jahren 6638, über 21 Jahre 11981.
An Einpendlern sind zu verzeichnen 3477» an Auspendlern 1100. In Mayen gibt
es 2659 Häuser und 6541 Haushaltungen* Die Gesamtfläche der Gemarkung be-
trägt 3202 Hektar! Stadtgebiet 2484 ha» Exklave Hinterwald 718 ha. Länge
der Straßen! 37» 1 hm » Länge der Wasserleitungen 77»6 km. Die Höhe über
NNi Ortsmitte 233 ® *

13. Rosenmonta« und "Lauksmarkt"

Wie ln jedem Jahre » so feierte man auch in diesem Jahre den Rosenmontag
sehr eifrig _ aber erstmals seit langen Jahren ohne Rosenmontagszug. Die
Rezession gebot eins Verschnaufpause. Den schon zur Tradition gewordenen
Kinderzug ließ man jedoch keinesfalls auafallen. Es machten sehr viele mit.
Die großen und die kleinen Karnevalisten stellten einen Zug auf die Beine,
der in Wirkliohkeit mehr war als ein Kinderzug. Prunkwagen, prächtige Grup-
pen und daneben von den Kindern selbstgebastelte originelle "Miniwagen"
zogen duroh die bunt geschmückten Straßen der Ereigstadt hin zum Marktplatz,
wo eine unübersehbare Menschenmenge den Zug erwartete und begeistert teil-
nahme am anschließenden närrischen Programm, das voller karnevalistischer
Überraschungen war.
Am 14 > Oktober begann der Lukasmarkt mit dem Empfang auf dsr Genovevaburg,
bei dem diesmal der Wirtschaftsminister von Rheinland-Pfalz, Dr. Neubauer,
sowie Männer des Handels, der Wirtschaft, des Handwerks und dsr Industrie
zugegen waren, aber auch Gäste aus der Partnerstadt Joigny. Dr. Neubauer hatt
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ihnen •hr viel au sagen « Lr nahm manohe Wünsohe entgegen.
Im Übrigen herrschten der schon so oft hier beschriebene Rummel und ein un-
gewöhnlich starker Verkehr an den vier Lukasmarkttagen. Auch die Kaufleute
und MarktbeBohioker hatten für eine reiche Auswahl an Gütern und Waren der
verschiedensten Art gesorgt. Die Landwirtschaftsgerätestände und Viehmärkte
waren das Ziel vieler interessierter Schaulustiger, die dann aur Erholung in
den Vergnüngungsetablissements und Gastwirtschaften Einkehr hielten. So wie
es Jedes Jahr der Fall ist.
Von Konjunkturrückgängen war im großen und ganzen nicht viel zu merken »

14. Rüokbliok und Ausblick

Wenn wir rückblickend einmal von der Tatsache absehen sollen, daß viele Fläne
für 1967 i» öffentlichen und privaten Raum unserer Stadt wegen der knappen
Finanzen nicht verwirklicht werden konnten, so müssen wir bei einer be-dauerlichen kulturellen Stagnation doch feststellen, daß überall reger Bür-
gerfleiß am Werke war. Die Stadt wird nachgerade etwas eng, und so ist es
erfreulioh, daß sie neue Wohngebiete erschließt. Man hat große Pläne!
Der Vermessung aus der Luft, die wir in diesem Jahre erleben konnten, folgt
dann wohl bald auoh die Aufstellung von Bebauungsplänen mit neuen Straßen,
Plätzen und Schulen. Stadthalle, Turnhallen und Hallenbad müssen vorerst
swar nooh zurückstehen, es zeiohnet sich aber eine neue Zeit ab mit Um-gehungsstraße und Zubringer zur Eifelautobahn.
So wollen wir denn hoffnungafroh in die Zukunft sohauen, die wir zwar nicht
kennen und in ihren Dimensionen kaum erahnen können, die aber gemeistert
werden muß, will Mayen fortbestehen. Die Jugend von heute sohaut kaum mehr
in die Vergangenheit, desto mehr aber in die Zukunft. Das ist ihr Recht. i»ie
sollte aber bedenken, daß die Zukunft, auf einem Fundament ruhen wird, das
nicht von ihr gebaut worden ist. Es1 nicht alles abbruchreif, was die Alten
erriohtet haben!
Nicht Revolutionäre ohne eigene Ideen können Zukunftsgestalter werden, eondern
nur Jene Kräfte, die mit Fleiß und Gesohick aus der Vergangenheit in die Zu-kunft bauen - sei es auf welohem Lebensgebiet auoh immer.
Wir wünschen unserer alten Stadt Mayen eine glüokliche Zukunft!
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Am anderen Morgen (13*10.)» dem 1. Lukasmarktsonntag» war der Himmel zwar noch be-
deckt* ee regnete aber nicht, am Montag regnete es dafür ergiebig* was man gelassen
ertrug* da kein Marktbetrieb war* am Dienstag und Mittwoch* den eigentlichen Markt-
tagen* sohlen meistens die Sonne. Dieser Hochdruck herbstlichen Charakters (nachts
kalt* tagsüber sonnig-mild) lockte auch am zweiten und letzten Lukasmarktsonntag (20.
10.) viele Fremde ln unsere Stadt. Aus Morgennebeln stiegen ln den nächsten Tagen
zumeist Bonnenüberstrahlte Mittags- und Nachmittagsstunden.Der Spätherbst mußte
wieder einmal gut machen* was Frühling* Sommer und Frühherbat versäumt hatten. Der
November brachte die ersten Nachtfröste, um die Monatsmltte auch die ersten Sohnee-
fälle, war aber lm übrigen meist heiter, kalt und diesig* was wohltuend wirkte. Auch
der Dezember war zunächst trocken* wenn auch trüb verhangen. Die vielen Nebel der
herbstlichen Hochdruckwetterlage bewirkten ein Naturwunder lm Mayener Stadtwald
und darüber hinaus: die Bäume waren dick mit Eiskrusten besetzt* die ln der
Mittagssonne glitzerten.Von weither kamen Schaulustige, um dieses Natursohausplel
zu bewundern. Die Kehrseite der Medaille beklagten die Besitzer und Heger der Wäl-
der: einen Eisbruch* Wie er seit 30 Jahren nicht mehr beobachtet werden konntet
Waren das heiter-klirrende Wintertage* zwar unbeschreiblich schön, für den Hüter
des Baumbestandes in unseren Wäldern aber nicht ohne Bitternis und Schmerz! Die
Äste und Zweige der Bäume und Sträucher beugten sich unter Ihrer glitzernden Last
tief zu Boden. Viele Äste, aber auch vereinzelte Stänne und Zweige brachen und über-
lebten die von der Wetterlage geschaffene Situation nicht. Die Wetterlage änderte
sich erst nach einigen Wochen um die Monatsmltte herum* einem schwarzen 1.Weih-
nachtsfeiertag folgten Schneefälle vom 26. bis zum Ende des Monats Dezember.Nacht-
fröste von -8 Grad wurden registriert.
So endete das Jahr* wie es begonnen hatte: winterlich.Es war lm übrigen ein Jahr*
das uns Menschen so ziemlich alles schuldig blieb, was das Wetter anbelangt.- Und
das veranlaßt den Chronisten* für das Jahr 1969 eine günstigere Großwetterlage zu
erhoffen!

2. Krankenheusneubau schreitet voran - Hallenbad vorerst nur ein Wunschkind

Im Verwaltungsbericht für das Jahr 1968 werden recht ausführlich Bebauungs-
pläne* stadteigene und private Hochbauten, Straßenbauten, Erschließungsbeiträge
usw. behandelt* so daß hier eine Wiederholung dieses Themenkreises nicht angebracht
erscheint. Was allein an Modernisierung*bauten im Bereich' der Geschäftsstraßen
- um nur' diese einmal hier zu nennen - auch ln 1968 zu verzeichnen 1st* setzt ln
Erstaunen. Wenn alte Hausfassaden so verändert werden* wie es zum Beispiel mit
dem Haue Ecke Marktplatz - Göbeletraße geschehen ist* wo Jetzt eine Parfümerie
Einzug hielt oder, wie geschehen bei der Metzgerei Schrauth ln der Marktstraße -
denn kann man sich - auch der eingefleischte Altertumsfreund und Stockkonser-
vative muß es Uber diese blitzsauberen Umbauten* die der Stadt zur Zierde ge-
reichen nur freuen.
Auch die Teermakadamdecke ln der St.-Veit-Straße* der vorerst noch einzigen Aus-fahrtsstraße ln Richtung Rhein* war dringend vonnöten, nicht*»Inder der Abbruch so
manchen baufälligen Gebäudes (Altes Brauhaus mit Nebengebäude am "Neutor"). Mayen
baut und baut, um hineinzupassen ln die alt Riesenschritten heranziehende neue
Zelt.
Dazu gehört auch der seit mehreren Jahren ln der Entstehung begriffene Neubau des
Krankenhauses* dessen Baukosten sich laut Zeitungsmeldungen vom 9.*.1968 der 20-
Mlllionen-Orenze nähern. Weitere Sorgen um das Krankenhaus* das lm Herbst 1969
bezogen werden soll* zeichnen sich ab. Es sind die durch den Neubau entstehenden
Folgekosten. Ein Fachinstitut* die "Interorg", hat kürzlich die für das neue
Krankenhaus aufzubringenden laufenden Bruttogesamtkosten bei einer 33prozentlgen Kapazi-
tätsausnutzung auf 3 328 000 EM Jährlich* mithin auf l*26l Mark mehr geschätzt*
als die Stadt für den Betrieb des Altbaues ausglbt. Dies 1st hauptsächlich auf den
erhöhten Bedarf an Ärzten* Schwe/stem und Hauepersonal zurückzufUhren. Auch die
Unterhaltung eines größeren Gebäudes kostet mehr.Es erhöht eich zwangsläufig der
Zuschuß* den die Stadt ln Jedem Jahr für das Krankenhaus aufbringen muß. Es ent-
steht eine Dauerbelastung, die untragbar erscheint* nicht zuletzt deshalb* weil
sie die Entfaltung des konmmalen Lebens beeinträchtigt und die Stadt Mayen ln
einem Maße belastet» die mit Ihrer zentralörtlichen Aufgabe allein nicht zu
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rechtfertigen ist. Man wird deshalb Verständnis dafür aufbringen müssen, daß,
wie Dr. Vogels in seiner Etatrede formulierte - die Stadt sich nicht damit
abfInden wird, ein Krankenhaus mit so hohen Folgekosten zu betreiben, das seiner
Funktion nach ein echtes Kreiskrankenhaus 1st und erwartet, daß Land und Kreis,
die einen Betriebekostenzuschuß leisten, künftig sich noch stärker als bisher an dex
laufenden Kosten beteiligen.
Die Funktion, die das Krankenhaus erfüllt, läßt sich an elnlgm Zahlen aufzeigen.
In» Jahre 1967 waren von den Patienten 1464 - 32 v.H. Mayener, 2306 « 42 v.H. kamen
aus Gemeinden des Kreises May«», 793 aus dem Kreise Cochem, 17 aus dem Kreise
Daun, l6 aus den Kreisen Neuwied, Koblenz-Stadt und Land, 34 aus sonstigen Ge-
meinden des Landes Rheinland-Pfalz, 76 aus ander«! Bundesländern und vier aus dem
Ausland. Abgesehen von den drei erstgenannten Gruppen dürfte es sich überwiegend
um Personen handeln, die bei Verkehrsunfällen Verletzungen erlitten oder sich vor-
übergehend im Einzugsbereich des hiesigen Krankenhauses aufgehalten haben.
Am 8. August beschäftigte sich der Stadtrat ln einer Sitzung mit der Beteiligung
von Land und Kreis an den Mehrkosten des Krankenhauses. An der Sitzung nahmen auch
Ministerialdirigent Dr. Schmitz aus Mainz und Landrat Boden teil. Bei dieser Ge-
legenheit wurde seitens des Stadtbürgemeisters Dr. Vogels wie von den Sprechern
der drei Stadtratsfraktionen dargelegt, daß und wie die Kostenanteile ungerecht
verteilt seien und die Stadt nie und nlmaer ln der Lage sei. Jährlich 2 Millionen
Mark an Zinsen, Tilgung und laufenden Zuschüssen auf die Dauer von 23 Jahren für
das Krankenhaus aufzubringen. Der Vertreter des Ministeriums erklärte ln Würdigung
der vorgetragenen Argumente, das Land werde seine Zusage, sich mit 43 v.H. der
Kosten zu beteiligen, »Inhalten. Wörtlich sagte Dr. Schmitz: "Wir lassen Sie nicht
im Stich"!
Landrat Boden konnte keine bindende Zusage geben, da er erst dem Kreisaussohuß
und Kreltag berichten und deren Stellungnahme afcwarten müsse. Bis 1970 zahle
der Kreis Jährlich 600 000 EM Baukostenzuschuß. Was er darüber hinaus weiter tun,
könne, hänge von seiner Leistungskraft ab.
So bleibt zu hoffen, daß die Finanzierung gesichert werden kann, ohne die übrigen
größeren Bauaufgaben der Stadt (Grund- und Hauptschulen) zu gefahren.
Der Bau des gewünschten und geplanten Hallenschwimmbades muß vorerst zurückge-
stellt werden. Am 27. September fand zwar auf Initiative von Dr. Schaefgen und
Hans Seichter eine Bürgerversammlung mit dem Ziel der Gründung eines gemein-
nützigen Vereins zur Förderung eines Hallenschwimmbades ln Mayen statt; es wurde
bei dieser Gelegenheit klargestellt, daß die Stadt bei einem Jährlichen Schulden-
dienst von 2 Millionen Mark zur Zeit außerstande sei, ein Hallenbad zu errichten.Zi
Vorbereitung der Gründung eines Fördervereins zum Bau des Bades und zur Er-
stellung einer Satzung wurde ein Ausschuß gebild et, dem folgende Personen ange-
hören: Dr. Heinz Schaefgen, Stadtamtsrat Martin, Rektor Schulte, Hauptfeldwebel
Taubenkropp, Direktor Reindl, Baumeister Geisbüsch, Gerhard Keuser und Frau Ulmen.
Auch das Stadtoberhaupt, Bürgermeister Dr. Vogels, ist an der Errichtung eines
Hallenbades sehr Interessiert. Bei einer Urlaubsreise nahm er Gelegenheit, in
Sauerlach, einer 2000 Einwohner zählenden Gemeinde im Süden Münchens, das dortige
Hallenbad zu besichtigen. Daß eine so kleine Gemeinde ein Hallenschwimmbad er-
richtete, 1st erstaunlich. Das Gesamtgebäude umfaßt eine kombinierte Turn- und
Schwimmhalle, der«!Gesamtkosten bei ca. 1,3 Millionen Mark lagen. Architekt
Welnert, der den Rotstift auch da angesetzt hatte, wo die Gemeindeväter nichts
einzuwenden hatten, erstellte die Turnhalle (12 x 24 Meter) und darunter die
Schwimmhalle ohne Grund und Boden für nur 800 000 Mark. Zusammen mit den an-
grenzenden Schulgebäuden belief sich das Projekt auf rd. 1,2 Millionen Mark.
Für 1 Million Mark hat das Land Bayern 3 v.H.Zinsbeihilfe und für 0,3 MllUoien
EM eine solche von 6 v.H. gewährt; der Rest süßte von der Goeinde selbst aufge-
bracht werden.
Ea sind also bereits einige Überlegungen angestellt worden, so daß nun den
Bemühungen um eine ausreichende Finanzierung vermehrt Aufmerksamkeit geschenkt
werden kann.Die Stadtväter werden allerdings bedenken müssen, daß ohne eine be-
achtliche Elgoileistung der Stadt, die sicher mit 1 Million Mark angesetzt worden
kam!, das Projekt kaum zu realisieren sein dürfte. Überdies dürfen auch nicht die
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laufenden Betriebskosten au3er echt gelassen werden, die erheblich sind« und zu denen
die Gemeinden ln der Regel ca.40 000 bis 30 000 Mark Zuschuß pro Jahr leisten müs-
sen. Daß auch der Schultumhallenbau die Errichtung des Hallenbades verzögert, 1st
klar. Die Turnhalle 1st wichtiger als das Bad.

3. Stadtratsbeschlüsse kurz skizziert

3* Juli 1968> Das Thema einer 4—stündigen Stadtratssitzung lautete - wen wundert
es? "K r a n k e n h a u s n e u b a u". Es war die 30. Sitzung der Legislatur-
periode, aber nicht die ergiebigste. Hauptpunkt der Tagesordnung: Mehrkosten des
Krankenhausbaues oder präzise ausgedrückt: Warum sind die Baukosten auf 20,3
Millionen Mark angestiegen?
Dies fragte die CDU-Fraktlon. Ihr Antrag lautete: Die Verwaltung möge dem Stadt-
rat die Krankenhausneubau-Mehrkosten, das sind die Kosten, die Uber die vom Stadt-
rat seinerzeit beschlossene Summe von 17,5 Millionen Mark hinausgehen, erläutern
und zur evtl.Beschlußfassung vorlegen. Begründet wurde der Antrag wie folgt:
"Die Kosten für das neue Krankenhaus haben sich von 17,3 Millionen Mark auf
20 493 018 Mark erhöht, ohne daß der Stadtrat die Mehrkosten beschlossen hat. Eine
Beschlußfassung durch den Stadtrat 1st notwendig, denn der Vergabsausschuß 1st
nicht ermächtigt, einen solchen Beschluß von sich aus zu fassen. Der Stadtrat muß
sich Uber die Folgen lm klaren sein, die diese Mehrausgaben mit sich bringen".
Bürgermeister Dr. Vogels legte dar, daß der seinerzeit auf 18,4 Millionen Mark
berichtigte Voranschlag bisher nicht überschritten wurde.Es seien, so führte
er aus, Aufträge ln Höhe von Insgesamt 16 587 684 Mark vergeben und bis 1* Juli
1968 insgesamt 9 587 032 Mark gezahlt worden. Die Warnmarke sei also noch nicht
erreicht. An tatsächlichen Mehraufwendungen seien 202 000 Mark entstanden. Die
Inzwischen auf rund 20,5 Millionen Mark errechneten Gesanrtkosten seien lm wesent-
lichen bedingt durch die vorgesehene Beschaffung moderner medizinischer Geräte
mit denen das Haus auch ln seiner Einrichtung auf einen modernen Stand gebracht
werden soll. Durch den raschen technischen Fortschritt habe man bei der Planung im
Jahre 1964 nicht voraussehen können, daß eine Erneuerung eines großen Teils der
medizinischen Einrichtung notwendig würde, vielmehr sei man davon ausgegangen,
daß die vorhandene Einrichtung auch für das neue Haus susrelche.
Diese Beweisführung ist so einleuchtend, daß der Stadtrat entsprechend be-
schließen mußte.
In einer Stadtratssltzung Anfang März wurde der Kultur- und Hauungsplan des
Stadtforstes genehmigt. Das vor einigen Jahren begonnene Waldbauprogramm soll,
wenn auch gekürzt, fortgesetzt werden. Der Kulturplan sieht Aufforstungen von
Kahlflächen und die Umwandlung von Nieder- in Hochwald auf einer Fläche von rd.
6,8 ha vor, davon ln den Distrikten Schirmhengst, Brand, EbertshÖll und Sack-
schleif des Vorderwaldes Insgesamt rund 2,5 ha, ln den Distrikt«!Fälgental,
Reimerstal, Eulental und Ferkeltal zusammen 4,3 ha. Die Pflanzen für die Neu.
kulturen liefern die stadteigenen Pflanzgärten. Für die Kulturarbeiten sieht
der Haushaltsplan 30 100 Mark vor.Der Ausbau und die Neuanlage von Waldwegen
ist vorläufig abgeschlossen.
Mit Rücksicht auf die Situation auf dem Holzmarkt wird nur Holz eingeschlagen,
Uber das Kaufverträge vorliegen. Der Hauungsplan sieht deshalb nur den Ein-
schlag von 55 fm Eiche, 755 ft» Buche und 1075 fa Fichte vor. Nach dem Forst-
betriebswerk könnten rund 3400 fm eingeschlagen werden. Die Erlöse aus dem
Holzverkauf sind mit 87 000 Mark veranschlagt.
Die Sprecher der Fraktion«!hob«!ln ihrer Stellungnahme die vorbildliche und
fortschrittliche Arbeit des Forstanrtes und seines Leiters, Oberforstmelster
Albertz, lobend hervor und dankten den Forstbeamt«:für die gute Pflege des
Stadtwaldes.
Das Gesamtvolumen des Haushalts 1968 beträgt 19,1 Millionen Mark. Das sind
2,2 Millionen Mark mehr als der Etat 1967 einschließlich des Nachtrages aus-
machte. Der ordentliche Etat, mit 12 232 775 Mark auagegllchen, erfuhr eine
Steigerung gegenüber dem Vorjahr um 0,4 Millionen Mark. Die Steigerungsquote
beträgt etwa 3*5 Prozent. Der außerordentliche Etat, der 1967 insgesamt 5,1
Millionen Mark auswies, sieht rund 6,9 Millionen Mark Eimaihmen und Ausgaben
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vor. Dt« Ursache dieser starken Ausweitung zeigt« Bürgermeister Dr.Vogels auf,
der ln seiner »ehr «1« einatUndlgen Etatrede erklärte, der- Haushaltsausgleicheel trots Strelohung aller nicht unbedingt erforderlichen Ausgaben letztlich nur
durch Verheerung verschiedener größerer Posten ln den außerordentlichen Etat
erreicht worden. Das führe zu einem höheren Darlehensbedarf - insgesamt 4,2
Millionen Mark -» eine Entwicklung, die angesichts der Finanzlage der Stadt unge-sund sei.
Insgesamt betrachtet 1st der Etat *parean, aber nicht dürftig und berücksichtigt
eine Reihe von Maßnahmen, die geeignet sind, Mayen ln seiner zentralörtlichen
Bedeutung und als Einkaufs- und Schulort zu fördern. So beschloß der Stadtrat,
des Landkreis als Schulträger die für den Bau einer Realschule ln dem rechts-kräftigen Bebauungsplan "Hinter Burg I” ausgewiesene GrundstUckaflächen von
etwa 50 000 qm unentgeltlich zu übereignen und die damit zusammenhängenden Kosten
einschließlich der EroahUeBungskostain zu übernehmen.Der Stadtrat erfüllt alt
diesem Beschluß eine im Realsohulgesetz enthalten.« Auflage, wobei beim Neubau einer
Schule dleaee Type ein erschlossenes Baugrandstück zur Verfügung gestellt werden
z*iß.Hierdurch entstehen der Stadt unmittelbare und mittelbare Aufwendungen ln
Höhe van mehr als einer halben Million Mark,
Der Stadtrat hat eich ferner damit einverstanden erklärt,daß der Landkreis das
alte Gymnasium an der St.-Velt-StraSe,das ihm seit dem 1. April 19^9 zur Ver-fügung steht, ln Zukunft durch die Serafsechule nutzt. Der Rückübereignungsan-«pruch der Stadt soll nach dem Villen der StadtvXter für die Dauer der Nutzung
dee Gebäudes durch die Kreleberufoschule rieht geltend gemacht werden*
Schließlich hat der Stadtrat auch den Ausbau des Weges von der Westbahnhofstraße
zur Landwlrtschaftaschule sugestimmt, nachdem mit einem Kostenaufwand von 15 000
Mark bereite die Wasserleitung und mit einem Aufwand von 57 000 Mark die Kanalisa-tion verlegt wurde.Die Oesaattraaßnahme wird etwa 123 000 Mark kosten, woran der
Landkreis sich mit einem angemessenen Zuschuß beteiligen will.Das Grundstück*
auf dem die Landwlrt&chaftseohule errichtet wurde, war im Übrigen seinerzeit von
der Stadt Mayen ebenfalls dem Landkreis unentgeltlich übertragen worden, ohne
daß eine gesetzliche Verpflichtung hierzu bestand.
Die Bürger mußten für Leistungen, die sie bei städtischen Einrichtungen ln An-spruch nehmen, etwas stärker belastet werden als bisher.Die MIELl&bfuhrgebUhr
wurde um 20 Pfennige Je Gefäß ab 1.Januar 196$ erhöht und beträgt nunmehr für
ein 55-Liter-0*fäß 1,20 EM und für ein 50-Llter-Gefäß 1,30 EM monatlich. Die
Kanalbenutzungsgebühren erhöhen sich um 3 Pfennige auf 53 Pfennige Je obm des
festgestellten Reinwasserverbrauchs. Man rechnet mit Mehreinnahmen von 23 000 Mark
bei den Kanalgebühren und 15 000 Mark bei der MUllbeseltigung, Die Eintritts-preise für das Gartenbad wurden für Erwachsene um 20 Pfennige und für Kinder um
10 Pfennig “angehnban".Tageskarten kosten in der neuen Saison für Erwachsene
1 Mark, für Kinder 40 Pfennige. Die Preise für Zehner-, Saison- und Famllisn-karten erhöhen «loh entsprechend.
Im Schwimmbad wurde noch vor Beginn der Badesaison 196$ eine Erwämtungsanlage,
die daa Badewa»ser auf einer gleichbleibenden Temperatur von 22 bis 25 Grad hält,
eingebaut.Diese Anlage erfordert an Betriebe- und Unterhaltungskosten sowie für
den Kapitaldlenst Jährlich rund 17 000 Mark; ihr Anschaffungspreis: 40 000 Merk.

Die Erhöhung der Eintrittspreise hielten die Sprecher der Fraktionen ftlr
gerechtfertigt, well die Stadt durch den Einbau der Erwäraungsanlege eine Gegen-leistung blote, die das Beden auch an kühlen Tagen erlaube und die Saison \m 20
bi* 50 Tage verlängere.
Anfang Dezember gab SUrgexwelster Dr. Vogels im Stadtrat die neuesten Zahlendes
(bewerbestewräufkorcmens bekannt:4 130 000 Mark, also 1 057 000 Mark mehr als
erwartet und genug, den Nachtragshauehaitspinn Buszugleichen und obendrein 200 000
Mark für den Bau einer Turnhalle bei der St.-Veit-Schule xurttckzulegen. Etwa die
Hälfte des Mehrafkoomtene beruhte allerdings auf Nachzahlungen - eine einmalig«
Angelegenheit.Die Fraktionen zeigten Respekt vor den Leistungen der heimischen
Wirtschaft.(DG-Sprecher Georg Kawalle wies u.a. darauf hin, daß man das häutige
GewerbeSteueraufkommen zum Teil der Arbeit des Stadtrates in früheren Legis-laturperioden verdanke, der - seinerzeit ein Wagnis - di« Ansiedlung von ins-
gesamt 17 industriellen Unternehmen betrieben habe.
Am 9.Januar 1968, ln dar ersten Sitzung da« Jahres, hatte der Stadtrat ftlr den

Erweiterangebau der 3t.-Josef-Schule(die bekanntlich Hauptschule werden soll)
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"grünes Licht" gegeben.Auch der BKU einer utm Grundschule Hinter Burg «uni« be-
schlossen. Bl* uu« Schul# wird »mäahst oboe Turnhalle gebeut. Dadurch wird dl*
Baukosteneun»* uw rund 1 Million Mark auf J 5CTf 000 Mark gesenkt* Edam er-wartet juan »Inen Landeazuscbuß in Höh* von 2,1 Millionen Mark und einen Krelesu-
achuü ton 16Ü 000 Mark, so daß dl* Stadt L 239 000 Mark aufbringen muß.Da* gibt
•ln* Belastung van Jährlich wehr als 100 000 Mark»
Aus all diesen Problemen und Fakten «rsleht man, daß *s heutzutage nicht einfach
1st, ln der Stadtverwaltung oder ln Stadtrat Verantwortung *u tragen.Und wahr
muß das Wirken für das Allgemeinwohl ron Selten der Bürger Anerkennung finden t

t- Dag freundschaftliche Verhältnis Mayen - Jolmy

Auch ln diesen Jahr* wurden dl* freundschaftl1oben Beziehungen zu r Partnerstadt
Joigny in Burgund durch gegenseitig« Besuche weiter vertieft. Im Juli kam dl«
Feuerwehr von Jolgny zu Ihren Mayener Kameraden. Der Bus traf erst mit zwei-
ettfodiger Verspätung «ln. Aus diesem Grund* verzichtete man aus Zeitmangel auf den
offiziellen Empfang und traf sich kurz nach dem Eintreffen der Gäste bei einem
Kam*radschaftsabend im Saale des Hotels "Alter Fritz". Die Begrüßung war deshalb
nicht weniger herzlich. Wehrführer Emst Breuer hieß die Gäste willkamaen, Ihr
Besuch, so sagt« er, setze die Reih* gegenseitiger Freundschaftsbezeigungen
der Einwohner beider Partnerstädte fort und trage bei zum gegenseitigen Kennen-
lernen und besseren Verständnis. Der Wehrführer von Jdgny, Roland Vigueroct,
dankte für die gastfreundliche Aufnahme und bat die verspätet«, durch einen
Aufenthalt ln Luxembourg verursachte Ankunft naohzusehen* Herzliche Grußworte
tauachte auch der Alterspräsident der Mayener Wehr, Öberbrandroelster Franz
Schilling, und «ein frentüsischer Kollege sue. Nach einer Burgund«r-KOBTPROBE ,zu der die Franzosen einluden, dem Austausch von Wimpeln durch die Wehrführer
Breuer und Vigueront, und der Überreichung einer Erinnerungsgabe an Jeden dor
Gäste, entwickelt* sich Jene kameradschaftlich-anfgelockerte St1naming, die den
Treffen von Feuerwehren eigen 1st* Zur guten Unterhaltung trugen Wehrroltglleder
aus Jolgny mit humoristischen Vorträgen bei, wobei eine ausgezeichnete Mimik
dl* sprachlicher Schwierigkeiten lm wahren Sinne de« Wortes, spielend überwand.
Die Kapelle Otfbel-Anechsu gab dem Abend «inen isuelkaliechen Rahmen und die Etfidar
Jakob und Günter Schäfer wtlrzten das Progrwan alt Gesangvortrügen. Zwiechsndurch
entstanden viele ownsciillch^'reundBahaftellohe Kontakte, wobei man «loh bei der
Unterhaltung trotz sprachlicher Unterschiede recht gut zu verständigen wußte.
Einer der ififliepunkte des Abends war es, als der Sprecher der Wahr aus Jolgny
die Mayener Gastgeber zu einem Gegenbesuch einlud. Dieser Einladung wird die
Mayener Feuerwehr lc nächsten Jahre nachkoteaen. Der Karoeradaohaftsabend verlief
ln sehöher Hanoi«, und alle bedauerten, daß die Zeit des Beisammenseins nur
kurz war.
Im September besuchte der Mayener Stadtrat auf Einladung der Stadtväter von
Jolgny die Partnerstadt ln schönen Burgund. Erstmals war Ob*rutudienrätin
Irmgard Meshing mit vor* der Partie, uro Kontakte zur Jugend aufzunehawn und
Dolmetscherdienst* zu leisten.
Die Tage ln Jolgny waren gekennzeichnet durch herzliche Aufnahme seitens der
Gastgeber (men hörte von "lukullischen Mahlzeiten"), Besuche in Schloß
Fontainebleau und der mittelalterlichen Abtei Vtzelay. Das Neubaugebiet
"La Madeleine11, wo für 4,5 Mio. ffre* ein Zentrum van 24 Geschäften mit einem
Supermarkt entsteht, fand aufmerksame Betrachter. Dabei wurde festgeerteilt,
daß die Wohnungmaleten für dne Neubauwohnung von 3 bis 4 Ziraera van 400 bis
450 ffrs. wesentlich über dem deutschen Preis-Niveau liegen. Ganz Mutige
kannten Jolgny aus der Vogelperpektlve bewundern.Die Abschiedsanspraahen der
beiden Stadtoberhäupter gipfelten ln der Feststellung, daß ein vereintes
Europa notwendig sei.
Das Wiedersehen der Freunds aus Jolgny wurde am Lukasroorkt in Mayen Wirklich-
keit.Zwar wer keine allzu große Abordnung erschienen, aber das tat der
Freude des Wiedersehens keinen Abbruch.Dl« Freundschaft wischen beiden
Städten 1st für die Zukunft gefestigt*
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5.Zw 563« Mal« mr ln Heven Lukesmarkt

De» Eifalar Volksfest dar Bürger und Bauern, der Lukasmarkt ln Mojen, fand
ln dieses Jahre zwischen dem 12. und 20. Oktober etott.Zahllos« Gäste au* «leien
Gegenden Deutsohlende woran ln dl« Kreisstadt gekannicn, Die Polizei hatte eile
Hände voll zu tun, um den großen Verkehr 2u regeln, der Uber die fünf Zufahrts-straßen heretnatrWote. Do« Wetter meinte es ausnahmsweise einmal gut.So er-möglichten ßchüne Herbsttage beschsulloh* Spaziergänge Uber den traditions-
reichen Markt zwischen dem Alten Rathaus, dar Burg und dem Obertor.
Jeder kam auf seine Kosten. Besonders die kleinen und kleinsten Bürger. FUr sie
War Kasper am Obertor der große Held des Tages. lange wird Ihnen auoh der Ritt
auf einem "richtigenp Pony ln Erinnerung bleiben und eine rasante Fahrt auf
allen möglichen, raffiniert ausgeklügelten Karussels, die auch den großen Kindern
dorn Herz höher schlagen ließen.Denn auch sie versäumten es nicht auf Irgend
eine Art durch die Luft gewirbelt oder sonstwie durah«tnandergeechüttelt zu
werden. Der Tandwtschlnen- und Viehmarkt waren ebenfalls viel besuchte
Stötten, wo dl« Bauern gute Kaufabschlüsse tätigten, wie es seit alten Zelten der
Brauch 1st. Auf dem Kraaaiarkt war einfach alles ang©boten, was man Irgendwie
brauchen kennte* Aber auch die Mayener Geschäfte waren auf den Ansturm der
XKufermessen gut vorbereitet.Dabei suß gesagt werden, daß ln der Hauptsache nur
Qualitätsware angeboten und gekauft wurde, ln den Gaststätten war kaum Plat*zu finden. Die ganze Stadt war ein riesiger Parkplatz.Das wird von Jahr au
Jahr schlimmer - ein Zeichen ftlr die »Ich wieder vergrößernde wirtschaftliche
Wachstumsgeschwindigkeit. Die Rezession von 1966 - 67 1st überwundene
Beim Empfang dar Bürgerschaft durch die Stadtverwaltung (etwa 150 Personen waren
elngeladen) konnte Bürgermeister Dr. Vogels als diesjährigen Ehrengast den
Innenminister von Rheinland-Pfalz, August Holtera, begrüßen.Br setzte dem
Minister die schwierige finanzielle Lage durch den Krankenhausneubau auseinander.
Innenminister Holters stellte ln »einer Erwiderung sein weitverzweigtes Amt vor,
dl« Vielseitigkeit seines Ministeriums und dl« Aufgaben. Besonders die Ver-waltungsreform sei ein "hartes Brot'*. Imertiln bewege man sich hier ln der Zelt
der Postkutsche, während non sich «n der Elektronik 1» Laufe der Jahr« "vorbei-e»mogelt1* und den Fortschritt «Infach nicht gesehen heb«. Vor allem wandt« «Ich
der Minister dagegen, daß weit Uber 40 Prozent des Steueraufkommens an Fereomal-
koaten verlorengingen.
Auf das Gesundheltewesen «igehend, zogt« der Minister, habe man bereits ent-
scheiden» Fortschritte zu verzeichnen.Besonders auf dem Gebiet de« Kranken-hauehone»."Während meiner AÄzeit wurden so viele Krankenheuaneubeutam er-
richtet, die ich Überhaupt nicht mehr zählen kann! Aber ln den letzten Jahren
elnd 24 aufgelöst worden und zwölf werden weiterhin aufgelöst. Auch daa lat «ln
hartes Brot, meine Herren!"
Danerbln: Es sei einfach, zu zagen: "Wir brauchen mehrt" Hann Mayen 45 Prozent
erhalte, dann »el da» sin hoher Prozentsatz. Allerdings seien die Zahlen des
BUrgeiweiater* einleuchtend und man müsse ecuf selten de» Kreises zu einer ver-nünftigen Regelung können t Noch einmal hob Holters hervor, daß es nicht nur mit
der Errichtung allein getan »ei, sondern vor allem mit der Unterhaltung*
"Gerade hier bereiten mir große Defizite erhebliahe KopfschmerzenI"
Der Innenmlniater ging u.a. auch auf die Finanzreform ein, die er als not-wendig bezeichnet«.Es »el nicht damit gedient, wenn eine Stadt "«Ine Million"
erhalte) Es gehe nicht an, daß der Bund die Priorität besitze, dann das land
könne und der Rest, die "Gottlosen" seien, ln diesem Fall« die Gemeinden.
Dann meldete sich der zweite Beigeordnete der Partnerstadt Jolgny zu Hort, XMD
der Freud« Ausdruck zu verleihen, bei Freunden weilen zu dürfen.Er Wagtet "Der
Lufcasmarkt let Jetzt auch miser FestT"

6.Heues von Blfelauseum und VoXjdtgchgghule

Anläßlich der Wiedereröffnung de» Eifeier Landsohaftinuseuu am 2ä.April hatte
die Stadtverwaltung Anfang Mol die Mitglieder des Stadtrete* und des Kultur-ausschussee sowie die Leiter der Schulen und andere, am Miseum besonders
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lntartaalirte FantfaiUchkaittn ln dl« 0«Mvmt>ur|tini«Ud«a, In einer An-«praoh« dankt« BUrgerMlaUr Dr. V«s*li allen, dl« «i Gellaim d«« Werke* be-
teiligt waren. Er gsdaahte besonders der früheren Vkiseumalalter Peter und
Fridolin Harter, die ln Jahrzehnt«langer* liebevoller Kleinarbeit den Orvtnd-etook zu den reichen Sasuiltirtgen gelegt haben.
Der «chon vor den Kriege gefaßte Beschluß» da« Museum zu einem Elfeler Land-
sahaftsmuseum auszubauen» wurde 196j von den Trägem des Hiseuma erneuert. Qber-
etudlenrat -Reh wurde mit der Leitung des Ausbaues beauftragt. Es 1st Ihn gelun-
gen» mehrere wissenschaftliche Mitarbeiter zu gewinnen, mit deren Hilfe die erste
Ausbaustufe vollendet werden konnte.
Für den Neuaufbau des Museums, des durch Kriegseinwirkungen schweren Scheden er-
litten hatte, brachte die Stadt - wie Dr, Vogels ausfUhrte - seit der Währungs-
reform 1948 550 000 Merk auf. Dadruoh, daß das Lend Rheinland-Pfalz, der Kreis
Mayen, der Landschaftsvorband Rheinland und der Elfelverein ln den vergangenen
Jahren beträchtlich« Zuschüsse leisteten und diese auch für die Zukunft ver-
bindlich zugesichert haben, halten eich die Kosten, die die Stadt für das Museum
aufzubringen hat, ln erträglichen Grenzen.
Welcher Wertschätzung sich das Museum erfreut, geht daraus hervor, daß die Be-
sucherzahlen auf Uber l4 000 1B vergangen?Jahr angestiegen sind. In den wenigen
Tagen seit der Wiedereröffnung wurde das Museum u.a. von einer dänischen Stttden-tengrappe mit ihrem Professor und von einem Professor der Universität Prag be-sucht. ttuaeumsdlrektor Oberstudlenrat Reh wies darauf hin» daß es nach dem Frei-
werden der Burg (die landwirtaohaftssahule konnte endlich Ihre neuen Gebäude ln
der Hehl hinter dem Westbahnhof beziehen) möglich geworden sei» das Museum nach
modernen Geeichtspunkten umzugastalten. Da nunmehr AuslegerunganSgllchkeiten
bestünden, käme die Ausstellung auf Stücke beschränkt werden, die von allge-
meinem Interesse seien. In weit stärkerem Maße als bisher wird es möglich sein,
die Museumsgüter gegen Gefahren, vor alles Wltterungselnflüsse, zu schützen. Die
wird vor allem durch Vitrinen ermöglicht, von denen noch suhlreichen angeschafft
werden müssen. Besonderer Wert ist darauf gelegt, die Ausstellung nach allgemein
verständlichen Gesichtspunkten zu gestalten, um das Museum für die Jugend zu
einer Stätte der Bildung zu machen. Es 1st geplant, die Bemalung zu er-
weitern. Neue Abteilungen sollen u.a. der Landesgeschlchte der Eifel Im Kittal-
alter, der Geschichte des Christentuas in der Eifel und der Volkskunst gewidmet
sein. Ferner 1st daran gedacht» die volkskundliche Abteilung wesentlich zu er-
weitern. Als glücklichen Umstand bezeichnet# es der Muaeumsdlrektor» daß Im Ober-geschoß der Burg in früheren Jahren zehn Eifeier Bauern- und Handwerker»tuben
geschaffen worden sind.
Von der Im vergangenen Jahr geleisteten Arbeit sagte Oberstudlenrat Reh, daß eine
geologische Abteilung neu aufgebaut und die Bestände» die vom Wirken der heim-ischen Steinindustrie zeugen» neu ausgestellt und bedeutend erweitert wurden. Die
Urgeschichte von der Eiszeit bis ln die letzten Jahrhunderte vor Beginn der
Rdtaerzelt wurden in einem eigenen Raum systematisch geordnet. Mach Abschluß
der ersten Ausbaustufe des Elfelmuseums vermittelt uns ein HIIck in die einzelnen
Abteilungen Interessante Slider:
Unter maßgeblicher Mitarbeit von Professor Dr, Frechen, Bonn» wurde eine geo-
1ogleche-mtneralogisehe Abteilung neu aufgebeut. Bestände des Museums, die seit
langem nicht mehr zugänglich waren» wurden gesichtet und nach neuen Gesichts-
punkten ausgestellt. Zahlreiche notwendige Ergänzungen des Materials wurden vor-genommen. Dar Einführung dient eine geologische Karts mit AnecheuungestÜeken
der verschiedenen Gesteine, Bilder der Slfel und ein schönes Lavsaohlacksnprofil
sollen zur Veranschaulichung beitragen. Es bedarf keiner Erwähnung, daß alle
Ausstellungsstücke genau wie ln den anderen Abteilungen sorgfältig beschriftet
wurden, so daß Jeder sich ohne Führung nach Bedarf informieren kann. Die
nächste Abteilung 1st der heimischen Htelnlndusble gewidmet. Hit Unterstützung
der Grube Katzenberg und der Dachdsckerfachsehule wurde durch verscheiden«
Ausstelkaxgsstlicke und Bilder der Weg des Ifachsehlefer« von der Gewinnung unter
Tage bis zum fertigen Schieferdach dargestellt. Als Beispiele dar TirtfYerarbeituug
dienen Funde aus dar RtSmerzait, mittelalterliche Stelnmetzarbeiten vom Laachar
Münster und modern« Arbeiten dar Laachar Schule. Mau lat euch die Darstellung
dar Erzeug»!#** dar Bim«Industrie, di« mit Hilfe dss Blmsverbandse erstellt
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wurde. Du Schwergewicht liegt für Ktyn natürlich b«l der Baseltlavainduatrie.
Aus dar FtlU« das vorhandenen Materials wurden unter Mithilf* VBD Obarrtglerungi<

rat Dr. Röder, dam beeten Kenner auf diesem Gebiat, ein* knappe Auswahl ge-
troffen, die die Entwicklung dar Reih- und Mühlsteine von dar Jüngeren Stein-zeit bis in die Neuzeit zeigt. In wochenlanger Arbeit wurden die durch Boat
schwer angegriffenen Arbeitsgeräts restauriert und mit Schäften versehen, so
daß sla ein gutes Bild von den Arbeitsmethoden der veracht«denen Zeiten er-möglichen. Für viele Besucher wird es Interessant sein, neben den Getreide-
reiben, die fast 4000 Jahre alt sind, auch das Getreide zu sehen, da« damals
im Rheinland angebaut wurde. Durch RUokzüchtungen hat man die alten Getreide-orter. wieder erhalten. Das Museum hat solche Rückzüchtungen erworben. Die
vorgeschichtliche Abteilung wurde ln Zusammenarbeit mit Professor Dr. Dr.
Stampfuß, Köln, völlig neu gestaltet. Die zum Teil einmaligen Funde wurden in
modernen GanzglasVitrinen in dem vor zwei Jahren errichteten Neubau ausge-
stellt. Ein kurzer Rundgang führt von den frühesten Zeugnissen aensehlleben Wirk-ens ln unserer Heimat bis in die letzten vorrömischen Jahrhunderte, Von dem
bedeutendsten Denkmal der Frühzeit in unserer Hegend, dem Jungsteinzeltllohen
Festungswerk ln Mayen, wurde ein Modell angefertigt, das einen Eindruck von der
Lage . und Größe des Bauwerks vermittelt. Die ältesten tierischen Funde wurden
durch Bilder ergänzt, die den Höhlenzeichnungen der Steinzeitmenschen nach-empfunden sind.
Da der dam Museum zur Verfügung stehende Saum erst in diesem Sooner erheblich er-
weitert werden kann, anderseits aber jetzt schon das Ausstellungsgut aus
seiner bisherigen drangvollen Enge herauagelöst werden sollte, ist es in diesem
Sommer noch nicht möglich, die Funde der RiSnerzeit ausausteilen. Die Auegestaltuq
und Erweiterung der römischen Abteilung wird Aufgabe des zweiten Bauabschnitte
im nächsten Winter sein.
Der Stadtrat könnt* inzwischen auch die Mittel fUr den 2 . Ausbauabschnitt
des Museums bewilligen. Die verarbeiten hat man soweit abgeschlossen, daß nach
Schließung des Museums am £0, Oktober sofort zügig begonnen werden konnte.
Bedeutende Sammelstücke, die aus Platzmangel bisher im Magazin untergebraoht
waren, wurden ab 1969 dar Öffentlichkeit zugänglich sein. Neben einer großen
Karte der Eifel ln der Römerzelt mit den größeren Siedlungen und de»
römischen Straßen- und Waaserleitungesyotam wird wiederum ein Modell gebeut
werden.
In der Mayener Gemarkung "Im Brasil" befand eich ln vorrömischer Zelt ein L*-Täne-Haua ln Holzbauweise. Unter de» Eindruck römischer Baukunst haben die
Bewohner wahrscheinlich selbst diese Niederlassung vernichtet und dann ein
größeres Steinhaus gebaut. Im Verlauf der Römerzelt wuchsen die Ansprüche und
die Kunstfertigkeit, so daß inner wieder Erweiterungsbauten vorgenounen wurden,
bis schlU311ch eine ansehnliche Villa Rustics ( "ländliche Villa") an dleaer
Stelle entstand, die als typischer Bauernhof einer wohlhabenden Trevererfamilis
des Eifeilendes angesprochen werden kann. Nach Vermeseungsarbalten ln Gelände
beginnt die eigentliche Arbeit am Modell. Hauptaufgabe wird es sein, die
verschiedenen Bebauungsphasen herauszuarbeiten, um zu zeigen, welchen kuäusellsn
Aufstieg das Böoertum der einheimischen Bevölkerung brachte.
Die geologisch« Abteilung wird durch ein großes Schaublid des Vulkan1saus ln
dar Eifel bereichert werden (von Professor Frechen erarbeitet).
Dia kleine Bimsabteilung soll nunmehr Ihre endgültige Gestalt finden. Dia vor-
geschichtlich* Ausstellung wird u.a* durch zwei große Zeittafeln ergänzt werden,
flir die die Vorarbeiten Inzwischen abgeschlossen werden konnten.
Der Museumsführer ist seit vielen Jahren vergriffen. Ein kleiner Führer für
die neuen Abteilungen soll bis zum nächsten Jahr fertiggastellt werden. Er wird
dem intereeeierten Besucher eine Hilfe bieten, bis nach de» völligen Ausbau ein
ausf ührlicher Museumsführer gedruck werden kann. - Im März 1969 soll dos Museum
wieder geöffnet werden.
Im Anschluß an seine Sitzung in Kelberg unternahm der Hauptvorstand das Eifel-
Vereins Ende Oktober eine Busfahrt noch Mayen zur Besichtigung de« Museiw».
Bürgermeister Dr. Vogels begrüßte annährend 100 Gäste und dankte den Vor-sitzenden des Vereins, Landrat Dr. Schramm, für die Unterstützung, die der Eifel-
varein dem Museum aalt Beginn der Ausbauarbeiten bot zuteil werden lassen. Unter
Hinblick auf die schwierige finanzielle Loge der Stadt bat er dämm, sich auch
in Zukunft bei eilen maßgebenden Stellen dafür elnzusetzen, daß der Museum«bau
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gefördert werde.
In Natten des Hsuptvorstandes dankte Dr. Saiinea» Air dl« herzliche Begrüßung und
sprach allen an Aushau beteiligten Stellen die Anerkennung de* Eifolveretn» Air
die geleistete Arbeit aus. Der Stadt Mayen, des Stadtrat und derVerwaltung gebühr«
Dank dafür, daß sie die groß« Aufgabe, ein Elfter LandschaftBrnueeum ln der Burg
einzurichten, alt soviel Initiative ln Angriff genommen und die finanzielle
Belastung, dl« dealt auf die Stadt zukonme, nicht gescheut hätten.
Anschließend führten Museumsdlrektor Reh und Museumsverwalter Scherf die (Wate
durch das Haus. Dabei wurde Inner wieder die bisher geleistete Arbeit anerkannt
und der Wunsch auageeproohen, die Arbeiten ln den vorgesehenen Slime weiters«*
führen. Dr* Schraam stellte ln Aussicht;. Anfang der 70er - Jahre eine Hauptveraanmluns
des ElfeiVereins nach Mayen einzuberufen, wenn die ersten Stufen des Museums-ausbaues beendet seien.
Die Volkshochschule der Stadt Mayen (Leiter Oberstudlenrat Keul ) legte einen
Arbeitsplan für 196b/69 vor, der für jeden etwas enthielt. Neben aktuellen Vor-trägen alt namhaften Rednern (sie wurden Je öfter umso schlechter besucht ), wurde
dl« Zahl der Arbeitskreise erhöht (hier war das PublikumsInterease größer). Es
1st eine typisch« Zelteracheimmg. daß viele Berufstätige sich weiterbilden wollen,
um voranzukossmen und besser dotierte Stellungen zu erreichen. Auf der anderen
Seite nlnnt das Interesse an den aktuellen Vorträgen ab, da sie zwar allgemein*
bildend, aber nioht berufsf ürdemd sind. Wissen muß etwas einerIngen, sonst ...1
Und dabei 1st ein breit gespannter Fächer allgemein bildender Vorträge er-arbeitet worden. Schade, daß die Referenten vor oft wenigen Interessierten sprechen
mußten, die überdies Fachverstand besaßen. Es fehlte die breite Masse der Bildung«-bedürftigen, die Ihren Bildung«- "drang" - ln der Lektüre der "Bild (ungs)-Zeitung"
bzw. am Fernsehbildschirm "befriedigen".
Aus der Zahl der allgemeinen Vorträge soll hier auf einige besonders hingewiesen
werden: Der Vortrag (mit Diskussion) des Deutschland-Korrespondenten der Rundfunks
der CSSR, Dr. Vilon Fuchs, Uber den "Demokratlslerungsprozeß ln der CöSR und seine
Auswirkungen auf die Bundesrepublik" sollte gewiß ein starkes Echo finden (13.10.)
Ein Beitrag zur mitbürgerlichen und politischen Bildung wird euch der Vortrag
(mit Farbbildern ) von Oberstudiendirektor Dr. Kreuzberg, Mayen, sein. "Der Reichs-frolherr vom Stein- Der Einzelne und der Oaneinsinn".- Auf dl« Frage; "Hst Europa
noch eine Chance?" wird der bekannte Repräsentant der Buropapolitik, M. Däuwel,
Oeroershelm, eingehen, - Wogen der Aktualität und einer tiefen Besorgnis werden
dis "Probleme der SejcuAlkrimlnslität" vorgetragen von 1. Staatsanwalt Dr. H.
Sohaefgen, Mayen, sicherlich ein großes Interesse finden, - Weltwlrtsctaaftspoli-tlschs Fragen stehen im Mittelpunkt des Thwaav » "Erdöl - als Wirtschaft«falltor",
das von Stud. Direktor Schmidt behandelt und durch Kurzfilme und Dias ergänzt
wlrd.-"Blick nach drüben" heißt eine Vortragsreihe von OberStudienrätin Meshing, die von
Frankreich Uber Burgund die Partnerstadt Jolgny anspreohen und damit einen Bei-trag zur Länder- und Völkerkunde leisten wird. Letzterem Oesiohtspunkt dienen
auch fünf Kurzfilme aus Ost- und SUdoeteuropa, Preisträger internationaler Film-featsplele, mit Einführung und anschließender Diskussion unter Reg.-Rat Eppele-
helmer, dem Vorsitzenden des Verbandes der Volkshochschule Rheinland-Pfalz, der
gerade ln jüngster Vergangenheit Polen, dl« C3SR und Jugoslawien bereist hat*Weitere Filmabende sind außerdem vorgesehen.
"Das benedlktlnlaohs Kloster heute" wird ln Mayen seine Anaelhungakraft nicht
verfehlen, wenn man den Referenten kennt: Dr. Übanus Boon, Abt von Maria Lasch.
Vortragsreihen über katholisch und evangelische Theologie werden weiter Ange-boten.- Mayener Lokalkolorit und ein Teil Weltliteratur wird eingefangen ln dem
Abend Uber "Theodore Dreiser", den bekannten amerikanischen Schriftsteller,
Sohn Mayener Auswanderer nach den USA" -, den Autor der "American Tragedy".
Frau Dr. SchuUt-von Bardeleben, Dozentin an der Mainzer Universität, wird als
ausgezeichnete Ssohkennerin auch auf biographische Fakten (u.a. ln Bezug auf
Mayen) ln Werk des großen amerikanischen Dichters «ingehen.- Einen weiteren
literalsehen Höhepunkt des Programmes dürfte ein Brecht-Abend des früheren Chef-dramaturen des Büchs. 3taat&chnupielE Dresden, Dr. Doering-Manteuffel, dareteilen
unter dem Motto; "Bertolt Breoht, der Mensch, der Künstler, der Ideologe Im
Spiegel des lyrischen und epischen Werkes’1. - Ein Rembrandt-Abend mit Oberstudlen-rat H. Oottwald wird die kunstbefllssenpn Hörer besonders interessieren. - Neben
der elgenstünolaohen "Institution" der Fathanskotizert« bietet die VH3 ln diese»
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Jahr «Inen Liederabend und ein« ViolInabend unttr Beteiligung internationaler
und elnhelnieoher KUnstler. Die VB3 Mayen hat seit 1967 durah Einrichtung einer
Arbeitsgemeinschaft "Mittler* Helfe - Abitur mit der Akademie®rge8«11»oh*ft ln
Stuttgart” den strebsamen Berufstätigen aus Mayen und Umgebung lm Rahmen der
Erwachsenenbildung die Möglichkeit erschlossen, versäumte SchulPrüfungen naahzu-
holen. Die Teilnehmer, die eioh ans den verschiedensten Harufs- und Altersgruppen
zusammensetz*n , beendeten lm Frühjahr Ihr zweites Semester und haben teilweise
beachtliche Erfolge erzielt. Die Unterrichtsmethode 1st den zeitlichen und
örtlichen Lernmöglichkeiten interessierter Erwachsener ln Klein- und Mittel-atXdten sowie auf den Lande angepaJit. Die AkademikergeseHsuhaf t hat ein« Lehr-
methode entwickelt, die Fernstudium und mt&dllchen Unterricht miteinander ver-
bindet, Der Femurterricht besorgt die Vermittlung und die erste Einübung der
Wissensstoffe, die der Teilnehmer ln bestimmten Abschnitten Ins Haus geliefert
bekämet und zu erarbeiten hat. Die "Schüler1' erhalten Jeden Monat ein Pensum mit
entsprechenden Aufgaben, derai Lösungen einzuaendea sind und die korrigiert
und kommentiert an den Teilnehmer zurückgesandt werden. Wie an etwa 30 Volks-
hochschulen der Bundesrepublik biete auch die VHS Mayen diäsen Bildungswilligen
eins besondere Hilfe in Fora eines mündlichen Forderunterriahts an. Dadurch haben
die Kandidaten die Möglichkeit, die lm Fernunterricht gewonnenen Kenntnisse school
vom ersten Semester an zu vertiefen, zu ergänzen und zu üben. Der persönliche
Kontakt mit qualifizierten Fachlehrern, aber auch mit gleichetrebenden Berufs-tätigen, gibt Jenen, die Ihre Fähigkeiten unterschätzen, neuen Mut. Der FÖrdar-
unterricht* der an eine« Abend der Woche erteilt wird, regt dazu an, ln
Gruppanarbelt und in kameradschaftlicher gegenseitiger Hilfe gemeinsam ein
hohes Ziel zu erreichen.
Die Studiendauer zur Erlangung des Abiturs beträgt 7 Semester {dreieinhalb Jahre).
Die Teilnehmer können den btudienvertrag Jederzeit zum Semeaterende kündigen.
Hier haben wir es also mit Möglichkeiten für strebsame Erwachsene zu tun, den
versäumten Gymnasialebaohluß doch noch zu schaffen. Daß die Volkshochschule diese
Möglichkeiten bietet 1st sehr begrüßenswert.
Abschließend sei ein Vortrag lm Monat November erwähnt, der eine positive Re-sonanz gefunden hat:
Im Saale des neuen B&thauees veranstaltete die Volkshochschule Mayen einen Brecht-
Abend, für den sie den früheren Chefdramaturgen des Sächsischen Staatsachauspiels
und Dozenten an der Akademie für Theater ln Dresden, Dr, Doering-ftanteuffel,
verpflichtet hatte.
Nach einer eingehenden Betrachtung, die sieh mit den menschlichen und künstler-ischen Fhtwloklungsphasm Bertolt Brechts, sowie mit der Bedeutung und Auswirkung
beschäftigte, welche die Konversion zum Marxismus für und auf sein Laban hatte,
kamen ln einer nachfolgenden Lesung Proben aus dem lyrischen und epischen Werk
zum Vortrag, Dr. Doering-Manteuffei trug Werke des Künstlers aus allen seinen
Schaffenszelten vor, so aus dem Romaafragaent "Die Geschäft« des Herrn Julius
Cäsar” , aus den H Geschichten des Heim Kenner", Gedichte aus seiner Frühzeit
(hauspoatills), aus der Emigration (ßvendborgar Gedichte, Deutsche Kriegsfibel)
und aus der Spätzeit {Hickower Elegien).
Bel diesen Lesungen aus dam Werk, ln vollendeter Fora vorgetragen, wurden die
Zuhörer in die Gedankenwelt Bertolt Brechts versetzt, denn Dr. Doering-Manteuffel
verstand es ausgezeichnet, den Besuchern das richtige StImmingsbild und das recht#
Gefühl zu vermitteln.
Eine fast andächtige Ruhe lag Über dem Saal, als dar Referent mit sein« Vortrag
begann. Mit seiner ausgewühlten Sprache und seinem großen Fachwissen zog er alle
Zuhörer sofort in seinen Bann. Er schilderte Bert Brecht ganz einfach, wie er
wirklich war, und stellte den Menschen Brecht und sein Werk vor, das er hervor-
ragend zitierte und interpretierte.
Dl* Bedenken, ob ein solch literarischer Abend bei der Mayener Bevölkerung An-
klang fände, stellten sich als unbegründet heraus, derm der Rathauaeaal war mit
130 Zuböhem besetzt. Die VHS hat mit der Verpflichtung von Dr* Doerlng-Manteuffal
einen sehr guten Griff getan. Daß weitere Veranstaltungen dieser Art zu recht-fertigen sind, kann aus dem Echo dieses Abends entnommen werden.
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Schule - Kiiltur«ah«fr*n - Sport

Am. 29. Nofanber fand dl* Einweihung der neuen Landwlrtschaftascbule statt* Sie
wurde zu einem Blickfang nach außen und einem architektonischen Meisterwerk nach
innen. Der heimischen Landwirtschaft wurde mit dem Neubau eine zeitgemäße Stätte
zur Schulung des bäuerlichen Nachwuchses und zur Weiterbildung der Betriebs-
filhrer zur Verfügung gestellt. Za den modernsten Schulen dieser Art in Rhein-
land-Pfalz gehörend, bietet sie mit ihren hellen und freundlichen Räumen und
ihren zweckmäßigen Einrichtungen alle VorausSetzungen fruchtbaren Lehren« und
Lernen«.
Für die Abteilung Hauswirtschaft sind vorhanden: ein Lehr«aal, ein Speisesaal,
ein© musterhaft eingerichtete LehrkÜohe mit Versorgungsräuroen, ein Handarbeits-
raum mit den Garderoben, ein Beratungszlmmer und zwei Büroräume, Im ersten
Stockwerk befindet sich ein Internat, das in fünf Zinnern 20 Betten hat. Dazu
gehört ein großer Aufenthaltsraum mit einer modernen Küche sowie ein Werkraum.
Den Zimmern der Internatsachülerinnen vorgelagert sind verglaste Terrassen, die
einen herrlichen Blick auf die ,Btadt freigeben. Im gleichen Trakt befinden sich
die Hausmeiatarwohnung, die elektrischen Anlagen und die Heizung, Vorhanden sind
ferner ein Raum für die Erwachsenenbildung, eine VorfUhrkUche und ein Aus-
stellungsraum. Die Räume sind vor allem für die Weiterbildung ehemaliger Schüler-
innen gedacht.
Im rückwärtigen Trakt sind die Beratungsstelle und die Landbauabteilung unter-
gebracht. Die Beratungsstelle verfügt Uber «in Konferenzzimmer und mleben
Büros, Der Landbauabteilung stehen zwei moderne KLasBonr&Bse mit Jeweils zwei
Lehrmittelräumen, ferner eine geräumige Werkhalle, ein Raum für Versuchege-
rKta, ein Pflanzenschützraum und Duschraum zur Verfügung, In diesem Gebäude-
teil sind auch die Garagen für die Dienstwagen. - Die Baukosten für die neue
Schule betrugen rund 1,8 Millionen Mark,
Di* Festansprache bei der Einweihung hielt Landwirt«ahatEminlster Otto Meyer,
Ansprachen wurden vom Leiter der Schule, OberlandwirtSchaft«rat Neitzert und
von Werner Peters, dem Vorsitzenden des Bauern- und Winzerverbandes das
Kr*Iaee Mayen gehalten. Das Städtische Orchester Mayen umrahmte die Feier
mit klassischer Musik.
An der Dachdeckerfaehschule wurde das neue Semester am 27. August eröffnet.
Der Schulbetrieb war organisatorisch neu geregelt worden und erstreckt «ich
nun nicht mehr auf zwei Wintersemester, «andern auf Je ein aufeinanderfolgen-
des Winter- und Sonmersemester. Nach Begrüßungsworten des Schulleiter« Ge-
werbeoberstudlenrat Heinrich Mauel sprachen der Präsident des Zentralver-
bände« des Dachdeckerhandwerks, Dachdeckermeister Aloys Parabo und der Gene-
ralsekretär der Internationalen Föderation des D&chdeckerhandwerks, Hauptge-
schäftsführer Dr. Schiiller aus Hannover zu den Jungen Dachdecksrgesellen̂ die
nach Mayen gekonaaert waren, um «ich hier einest Studium mit abschlieBender Meister-
prüfung zu unterziehen.
Die Mayener Schule, bisher insgesamt von 5867 Schülern besucht, Ist keine
"MtisterpreEse". Ihr Ziel Ist vielmehr, den Jungen Handwerker zu einem viel-
seitigen Fachmann und versierten Betriebskaufmarn heranzubilden, ihn zur AciHung
vor dem Beruf zu erziehen, den Berufsstolz und soziales Verhalten zu wecken. Von
den 50 Schülern, die ab August 1968 das erste Semester besuchen, stammen vier
aus Schleswig-Holstein, 12 aus Niedersachsen, acht aus Nor&rhein-Westfalen, 10
aus Hessen, vier aus Rheinland-Pfalz, fünf aus Bayern, fünf aus Baden-Württem-
berg, einer aus Homburg und einer aus Bremen, Diese landmannschaftliehe Zu-
«aranenSetzung bewdst, daß es «Ich bei der Dachdeckerfaehschule um eine Bundee-
schule handelt.
Acht Sexten neu am Gymnasium und deren sechs an der Realschule bedeutet eine
"Sextaner-Welle", bedeutet aber auch verschärfte Raumnot und bei dem akuten Lehrer-
mangel Bildungsnotstand.
Wenn auch das Mayener Ncuepfachliche Gymnasium heuer die größte Abiturientia, die
«« J e hatte, verabschieden konnte (77 ehemalig* Oberprimaner und Oberprimanerlnnen)
00 1st das im Vergleich mit den zu den höheren Schulen hinströmenden Schüler-
maaeen kein Ausgleich. Wo soll dies« Fntwicklung hinführen?
Au« dem Verwaltungsbericht der Stadt ist zu entnehmen, daß di* Schülerzählen der
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Volksschulen rückläufig «lnd. Zu Beginn du Jahre* T?68 besuchten noch
2.173 Kinder die Volksschulen und die Sonderschule. A» Ende des Jahres waren
es nur sehr 2* 136 (davon Auswärtige l6l).
Durch daa neue Stadion 1st der Sportbetrieb ln Mayen etwa# mehr in Schwung ge-
kauten. Des gilt sowohl für die Ballspiele als auch für die Leichtathletik, den
Tennis- und Radsport* Der größte Verein der Stadt, TUS Mayen* hat 1>44 Mit-
glieder und acht Sport- und Spielabteilungen* Hier herrscht sportlich reges
Leben, das sieb allerdings lm Besuch der Jahreshauptversasulting nicht auedrUokt«.
Aus des Geschäftsbericht 1st zu ersehen, daß der Verein lm letzten Jahre einen
Mltgllederzuwachs beträchtlichen Ausmaßes zu verzeichnen hatte* Den größten
Zugang mit etwa 25 v.H. hatte die LeichtathletIkabtellung su verzeichnen* Nach
Altersgruppen geordnet, ergibt sich folgender Mitgliederstand s bis lt Jahrs 443,
bla 21 Jahre l83< M.a 23 Jahre 115, über 26 Jahre 603. Von den Mitgliedern sind
330 Freuen und Mädchen.
über die einseinen Abteilungen erfahren wir:
PußbellAbteilung; Es spielen sechs Jugend- und drei Seitorenmannechaftan und «Ine
ATfcherrenmajpneohsft. Die erste Mannschaft hat in diesen Jahre keine Abetiegs-
aosgen, mit noch vier Helm- und zwei Auswärtsspielen hofft sie ihren Tabellen-
platz zu verbessern, Jugendnationalspieler Winfried Schäfer 1st für die Jugend-nationalmara-jschaft zum UEFA-Turnier ln Frankreich nominiert.
Leider hat die optimistisch© Prognose des ßpleljahres 1967-68 für 1968-69
nicht mehr Gültigkeit. Die erste Fußballmannschaft des Tuß lat aff Jahresende
’’Schlußlicht" der Teirallr der Amateurliga Rheinland* Ob der Abstieg noch einmal
abgewendet ward«} kann? Das 1st sehr fraglich.
Handball: Die erste Mannschaft der Handballer hat die Oberliga wieder erreicht.
Der Abteilung fehlt es an Nachwuchs, Das 1st auch die Ursache des stetigen
Wechsels zwischen der Landesllga und der Oberliga* Herausragendes Ereignis des
vergangenen Jahres war das Jugendhandballtumier.
Tum- und Spielabteilung: Die Abteilung hat ln Ihren Jugendriegen gute Kräfte
die, wenn sie bei der Sache bleiben, einmal für größere Aufgaben heranreifen »
Die Abteilung beabsichtigt, ln diesem Jahr alt 21 Teilnehmerinnen das Deutsche
Turnfest zu besuchen,
Lelchtathletlkabtellung: Donk der guten Trainingsmöglichkaiten im Stadion hat
diese Abteilung starken Aufschwung genewn. Besonders erfolgreich waren die
Schüler und Schülerinnen. Schöbe Erfolge waren die Rhelnlandnelstersehaften
über 800 Meter und ln der JjOOOO-Mater-Siaffel, Die Abteilung richtet ln diesem
Jahr die Lsndeejugendmelstersohaften aus*
Hockey^ In dieser Sportart gab ealm vergangenen Jahr gute Erfolge. Ein Nachteil
lat, daß mit den Spielen weite Reisen verbunden sind. Am 1. Mai 1969 feiert die
Abteilung Ihr fjOJährlges Bestehen, Aus diesem Anlaß spielt die Dsaen-Natlonal*
arwischaft ln Mayen. Die Hockey-Abteilung, deren Trainer Rainer ZiUlken 1st,

pflegt neben sportllohan auch die gesellschaftlichen Veranstaltungen.
Tennisabteilung! Das bedeutendste Ereignis ln dieser Abteilung war, daß Stephan
Kräuter senior ln diesem Jahr Deutscher Senioren-Hailen-Tennlsmelster ln der B~
Klasse geworden 1st. Aber auch die Jugend macht ln dieser Abteilung gute Fort-schritte. Hier wachsen gute Talente heran. Die Abteilung, geleitet von Dr. Bauer,
hat mit eines) neuen Tennisplatz und Klubhaus das Vermögen des TuS beträchtlich
vergrößert. I» Sommer soll die Einweihung des Klubhauses stattfinden.
Versehrtensport»Stellung; Bel den Versehrten entscheidet nicht der Sieg, sondern
die Teilnahne. Es wurde gesohwomsen, gewandert und viel Faustbell gespielt. Diese
Abteilung wurde ein besonderes Lob vom Landesverband erteilt.
Radsportabteilung: Mit io Mitgliedern woie diese Abteilung 1966 gegründet. Heute
zählt sie 30 Mitglieder, davon 16 aktive Fahrer* Die Abteilung hat Im letzten
Jahr an 20 Rermveranstaltungen tellgenomnen und hierbei beachtliche Erfolge er-zielt. Schwierigkeiten gab es nur bei den Anfahrten, ea mußten Im vergangenen
Jahr 10 000 km gefahren werden.
Kit der goldenen Ehrennadel wurden suageselohnet: Peter Colmle, Heinrich Müller,
Peter Müller, Peter Müller, Die silberne Ehrennadel erhielten Trude ölmen, Aiml
Völker, Werner Scherer, Karl Münsel, Richard Schäfer.
Bel der Krgänrungwwahl zu* Vorstand wurden einstimmig gewählt: Kurt Jalter an
1. Vorsitzenden, Hans Steiner zum 1. Geschäftsführer, Jupp Esper SUM 1* Kassierer
Hans Seiohter zum PresBewert. Unter Punkt Verschiedene« wurde angeregt, für alle
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Abteilungen wieder «tim bunten Abtod euaaurichtan.
Auch Rh«Inland Mayan* dar altbewlhrte Verein an dar Sagneaaühl* hatte Fach.Br
lag mit deiner «raten Mannschaft an Tabellenanfang «ehr günstig la Herman.Bai
«Inan entscheidenden Heimspiel dar Bezirksklasse verlor einer der Mayener Zu-
edhauer, der mit den Schiedsrichter nicht «lnveratenden Mar, die Nerven und
aohlug den Ffelf«wann nach dam Treffen k,o, Pie Folge wart lange Fletaeperre
und Verluat dar Meister«ohaft.
Außer TuS und Rheinland eplelt noch die DJK Fußball allerdings ln einer
niedrigen Kreisklassa und nicht gerade alt Erfolg.
Aber auf des Siegen uvu Jeden Preis könnt ea ln Sport Ja nicht unbedingt an.3o
euch nicht balm Schach, des ln Mayen eine kleine, «her recht «ackere Schar von
Kühnem besitzt. Ha September dieses Jahres besuchte eine Gruppe der Hamburger
Sohaohjugend, vertreten durch die Jan-Valkanburg-Raalachule, die Stadt Mayen und
erwidert* damit den Besuch Junger Mayener Sohaohfrounds im Jahre 1965 ln Hamburg.
S«1betreretändlloh war mit dem Besuch auch ein Freundschaft*aplsl verbunden.
Das Turnier wurde an 15 Brettern ausgetragen.
Dieser Begegnung sahen die Mayener mit gewisser Besorgnis entgegen, waren eie
doch seinerzeit ln Hamburg, wo sie auf einen Querschnitt der Schschjugeni einer
1,6 Xlllionen-Stedt trafen, an 33 Brettern mit 13 5 20 unterlegen, Dia Be-
fürchtungen erwiesen sich Jedoch als unbegründet, denn die Jan-Valkenburg-Re-alßchul« estate nur Schüler der Oberklaaaen ein, ohne auf das große Reservoir der
Übrigen Hamburger SchachJegend xurilcksugrelfen. Mayan hatte an den Brettern 1
bis 3 seine Spitzenspieler eingesetzt. Ea fehlte lediglich Leßernloh, der ver-
hindert «er.Kreiajugandmelfiter Christian Klein wer im letzten Augenblick zu-
rtUrkgeaog« worden, um einem Nachwuchsspieler Gelegenheit zu geben, Turnierer-fahrung zu saacpeln. Den Spitzenspielern Kurka, Martini, Helmes, Mross und Krttoer
konnten die Hamburger keine entsprechenden Spieler gegenüberstellen. VerhKltnis-
mÜSig leicht «legten die Gastgeber an den fünf ersten Brettern. Hamburg gewann
an Brett 6 und 7* U. Orth spielte an Brett 11 remis, alle Übrigen Partien
gewann Mayen. Des ln schöner Harmonie ausgetragene Turnier endete mit 12,5 1
2,5 Punkten ftlr Mayen, Zum Abschluß Überreichte Gruppenleiter, Rektor Boeder,
bekannt aus dem Hamburger Schulfach,der Mayener ßchechjugand eine Urkunde und
die Festschrift der Velkanburg-Schachgruppe. Der Schrift wer zu entnehmen, daß
die Mayener es doch mit starken Gegner zu tun hatten, derm die Mannschaften der
Jan-Yalkentourg-Reelscbule I und II {Aohteroaimaehaften) stellten die beiden
ersten Mannschaftamelater 1967 der Hamburger Realschulen. Von diesen Mannschaften
wirkten zwölf Mitglieder mit.
Aus dar Festschrift - insbesondere aus dem Orußwort des Oberechulrates - war fer-
ner zu entnehmen, daß die Schulbehörden ln Hamburg das Schulschach fördern, während
eie sich ln unserem Lande desinteressiert zeigen. Abgesehen von dem großen Ver-
ständnis, das die Mayener Schachjugend bei den Leitungen der Realschule und des
Gymnasiums sowie beim StadtJugendamt erführt, findet eie bei den Schulbehörden
kaum Beachtung* Schach als Schulfach wie in Bremen mag man für übertrieben halten,
als freiwillige Schulveranstaltung wie ln Hamburg dagegen sollte es beachtet rad
gefördert werden*
Welt Über den Rahmen des Heimatgebietes hinan« 1st Mayen sportlich durch seine
beiden Motoraportverelne im ADAC bekamt geworden. ADAC-Gauaportleiter Krlechel
und Rennleiter Schatz verstehen es Immer wieder, zu Autoetemfährten (Rallyes)
bzw. Rennen einzuladen. Diese Veranstaltungen haben einen guten Ruf und finden
als Langstreckenretmen des öfteren im Jahr auf dem Nürburgring statt. - Aber
auch bei Veranstaltungen anderer Klubs sind die Mayener Motorsportfans stete
ganz oben an ln der Siegerliste zu finden. Sie beaueben auch Rallyes im Ausland.
OeaohickHchkeltstumlere und was sich bietet.
So 1st also Mayen kein ausgesprochenes Sportparadle«, aber durchaus ein Ort,
wo Sport zu Wasser und zu Lende getrieben wird. Und die diesbezüglich* Breitem-
arbelt 1st wichtiger als Rekorde und Spitzenleistungen.

8, gjjMfrthaflnftlfni öffentlicher Bauten

Am 5‘ April konnte endlich der PostaBtsneubeu an Neutor «ingeweiht werden.An



ID -
zwei Tagen stand des Postamt Im Blickpunkt des Interesses; am Fir.weihungetage
und am darauffolgenden Tage, "dem Tag der offenen Tür". Das Postamt Mayen ‘iatt*
sich erdenkliche MUhe gegeben, daa denkwürdige Ereignis der Übersiedlung ln
das neue Haus festlich zu gestalten. Am Gebäude war die Bundoefahne gehißt, eine
historische Postkutsche, Kutscher und Bügleiter in alten Postuniformen, durch-
fuhr die Stadt, charmante Hostessen begrüßten die Besucher, das Blasorchester
der Feuerwehr Mayen gab ein Platzkonzert-, Erinneromgsstenipel wurden ausgegeben,
öcraderschauen und Führungen in das ’Innenleben" der Post. Die Festansprache hielt
der Präsident der Oberpostdirektlon Koblenz, Dr. Geerllng, Kr bezeichnet© Mayen
ala postfreundliche Stadt und gab folgende statistische Zahlen bekannt ; Von Mayan
au« wird ein Gebiet von bOo qkm mit einer Bevölkerungszähl von 76 000 mit den
vielf &tltifjen postalischen Leistungen versorgt , Mayen 1st ein zentrales Postamt
mit acht Postbctrieb&ämtera und 71 Poststellen. Täglich werden k6 000 Briefe und
fast 2000 Pakete und Päckchen im Bin- und Ausgang bearbeitet. Gegenüber 1950
bedeutet das die fünffache Menge an ±Brleien und die dreifache Menge an Paketen.
500 Bedienstete sorgen dafür, daß der rostverkehr reibungslos vonstatten geht.
Dechant Waßmuth und Superintendent Kickhefel naiunen gerne!naam die kirchliche
Weihe des Neubaues vor. Postoberamtsrat Kiemen Übemaim ale neuer Hausherr die
Schlüssel und bat alle Mitarbeiter in dem bisher bewiesenen Geiste des Dienens,
gegenseitigen Verstehens und Ertragen® ihre Pflicht in den neuen, größeren und
modernen Räumen zu erfüllen. Der Vorsitzende des P ^rsonalrates, Posthauptsekretär
Johann, dankte namens der Bediensteten für die geräumigen Arbeitsplätze, die
sozialen und hygienischen Einrichtungen, mit denen du neue Postamt ausgestattet
wurde.
Die Glückwünsche des Kreises sprach Kreisdeputierter Annen, die der Stadt Mayen
Bürgermeister Dr. Vogels aus..
Am 7. Apx’ll, dem "Tag der offenen Tür", nahm die Bevölkerung recht zahlreich di*
(Äegenheit wahr, das neue Postamt zu besichtigen und «inen Blick "hinter die
XuliaBenn zu tun.
Am 2, Juni konnte die St.-SehestianuB-SchützengesellBchaft o.V. Mayen in einer
schlichten Feier den neuen Schützenhof im Ifettatal einweihen. Sohlitzenhaupt-
ntaim Kaea schilderte kurz die Baugoßchichte, stellte den Schiitzenwirt Eimer
vor und dankte allen, die sum Bau des Hauses beigetragen hatten, - Dechant
Waßmuth wünschte im Anschluß an Gebet und Segenespruch, daß der Schiitzenhof
sich zu einem echten SohÜtssenheim entwickeln möge. Weitere Ansprachen hielten;
Landrat Boden, Bürgermeister Dr. Vogels, die StadtratetYäktiorwsprecher Seichter
und Kawalle, Kurt Jeltor als Vorsitzander des TuS Mayen, für die Hockeyabtellung
Herr Eickhoff , f ür den Automobilklub der stellvertretende Vorsitzende Kraus,
für den Schützenbund Maria Laach Bundeswelster Braun aus Kelberg sowie für den
Diözesanverbond der Schlitzen Bundaemeister Karl Schlegel, Für die Bundeswehr
sprach Oberstleutnant Lamberts, schriftliche Grüße gingen ein von Abt Dr. Born
aus Maria Laach und Dlözeean-Bundesneister Landrat Korbaeh, Ahrweiler.
Die Mutterpfarrei St. Clemens konnte an der stelle des früheren Marienhauees
zwischen Habsburgring und Stehbach als "Haus der Begegnung" ein neues Pfarr*
Zentrum eihwelhen. Hier wurde eine echte Baulücke ln der Stadt geschlossen und
durch die Erweiterung des Kindergartens und die Errichtung einer Altentagee-
stätte zwei sozial© Anliegen erfüllt.
Die Einweihung des prächtigen Neubaues des Kulturamtes Mayen auf des Bannerberg
erfolgte, nachdem das Gebäude bereits bezogen worden war. Mit herzlichen Worten
begrüßte Reglerungodiiektor ßtrupp, der Leiter des Kulturamtes, in dem mit
Blumen und Grün festlich ausgeschmückten Sitzungssaal© des landratsamtea zahl-
reiche Gäste, die der Übergabe des Hauses beiwohnten, an der Spitze Staat«-
minister Otto Meyer, die Landtagsabgeordneten Rüber, Knüpper, Dr, Schmitt und
Leonhart und als Vertreter dar Kirchen Dechant Waßmut und Superintendent Klak-
hefel. In die Begrüßung elngaschlospen waren weiterhin Vertreter der Landes-
kulturabteilung, der Bezirksre^lerung, die Landräte von Mayen und Cochem, Boden-
und Bartos, der Leiter das Staatlichen Hochbeuamtes mit einigen Mitarbeitern,
Direktor Dr. Rainermann von der Landwirtschaftßkammer, Vertreter lsdwirtschal t-
llchtr SiedlungEgoaellechaften, der ForstSinter, Landwirtenhaltsschulen, Bauem-
und Winzerverbände, Straßenbauamter, Katasterämter, der Bundeswehr, der Be-
hörden aus Stadt und Kreis Mayen sowie die Bediensteten des Kulturamtes, Glück-
wünsche hatten außerdem eine Reihe von Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens
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übersandt.
Dar von Staatlichen Hochbauaart Koblenz geplant« und geleitete Neubau wurde durch
Baudirektor Bürger offiziell übergeben» indem er symbolisch dem Schltlsaal an den
Minister überreichte, wobei er erklärte, man habe eich erdenkliche Mühe gegeben» einen
ordentlichen und schönen Bau au erstellen, Belm Bau habe man viel Freude ge-
habt, Diese möge sich auf die Arbeit ln dem Hause übertragen und fortbestehen.
In seiner Festansprache skizzierte StaatsmLnistar Otto Meyer die Geschichte
des Kuituromtes, das aus der 1912 zur Flumeuordnung gebildeten königlichen Spezl-
«lkonndsslon hervorgegangen und seit 1935 für die Kreise Mayen und Cochem zu-
ständig let und heute neben aeiner ursprünglichen Aufgabe auch auf den Gebieten
der Siedlung» Fl&chennutzungsplüne, Straßenbau vielfHitlg mitarbeitet.
Nach der Schlüsselübergabe durch den Minister an den Hausherrn» Reglerungs-
direktor 3trupp, dankte dieser für den Neubau» der dank verständnisvollen Ent-
gegenkaranens der Justizverwaltung zwischen Landrateamt und Amtsgericht errichtet
werden konnte und - ln der Mähe anderer Behörden gelegen - dem Ratsuchenden
ln vielen Fällen weite Wege von Amt zu Amt erspare.
Als Vorsitzender des Personalrates gab Hans Seichter der Freude Ausdruck, daß die
Abteilungen des Kulturarates, bisher in drei räumlich voneinander getrennten Ge-
bäuden untergebracht, sich nunmehr unter einem Dach befinden. Erfreulich sei,
daß die Baukosten unter dem Voranschlag blieben, allerdings erfülle das Haus
auch nicht alle Wünsche, so habe man bei den sanitären Einrichtungen - Waschbecken
und Toiletten - gespart. Man möge überlegen» ob man mit dem beim Bau ersparten
Geld nicht das Mobiliar auffrischen könne, das zu» Teil noch aus dem Jahre 1912
stsinne.
Die Grüße der Stadt Mayen überwachte Beigeordneter Jeiter* der für die Zukunft das
gleich* gute Einvernehmen wünschte» das bisher zwischen Stadtverwaltung und Kul-
turamt bestand »

Im Anschluß an die Feierstunde begab sich die Feetversammlurg in den Neubau, wo
sie der kirchlichen Einsegnung beiwohnte» durch Regierungsdirektor Strupp an Hand
von Karten ln Organisation und Aufgabengebiete dea Kulturamtes Mayen eingeführt
und anschließend durch das Haus geführt wurde.

9. Aus dem kirchlichen Leben

Am 18. Februar fand ln der evangelischen Kirche die Einführung des Gemeinde-
missionary Werner Högnar statt, Sie wurde durch den Mayener Piarrherm Superinten-
dent Kickhefsl vorgenommen» Es assistierten ihm Pfarrer Dungs, Niedermendig und
Ckneindem!*eionar Herbrecht, der SUE der Gegend von Aachen nach Mayen gekonnten war.
Bei der Nachfeier im KvongellEchen Gemeindehaus hieß Superintendent Kiokhefel vor
allem Dechant Waßmuth (Mayen), Dechant Faßbender (Polch), Anrtsbürgermeister Müller
(Polch) und Hcl îlrat Gerlach willkcenmen. Er gab seiner Genugtuung Ausdruck, daß Ihm
nach nunmehr achtzehnjähriger Tätigkeit in Mayen ein wertvoller Mitarbeiter zur
besseren Betreuung der Diaepor«gemeinden auf dem Malfeld zur Seite stehe, wobei er
betonte» daß gerade ln diesen Gmeluden in den letzten Jahren viele evangelische Ge-melndemitglioder hineugekauaen seien.
Fronleichnam: 1^, Juni, Es wurde diesmal in einer neuen Welse begangen. Nach dem
großen Konzil in Rom werden überall ln der katholischen Kirche neue Formen der Oottes-
dienst^estaltung erprobt. Um 9 Uhr versammelten sich die Gläubigen der Stadt auf
dem Markplatz zur gemeinsamen Eucharistiefeier mit den Priestern der Stadt (Conoe-
lebratio). Nach den öürbitten vor ausgesetzte» Allerhellignten wurde der Euchari-
stisohe Segen erteilt. Denn setzte eich die Prozession in Bewegung und zog durch
die Töpferstraße. Über den Habeburgring, durch die Marktetraße zur Clemenskirche,
wo der Schlußsegen erteilt wurde. Mit Freude nahm man die kleinen Haupaltärchen
undefen religiösen Scheuck an den Straßen wahr. Diese Form der Frozesaionsgestal-
tung erscheint zukunftsträchtig» Man will auf die auf den menschlichen irdischen
Pilgerweg hinweisende Prozession nicht verzichten, will sie aber straffen und
kürzen» um den modernen Verkehrsverhältniseen gerecht zu werden.
Ein modernes Theologisches Seminar, gleitet von Rektor a.D. Hüning» hat im Herbst
und Hinter ln 14-tägigem Abstand ln der Kreisberufeschule Interessierte Laien und
Theologen susanŝ ngefUhrt. Nach den Referaten fanden Jeweils Aussprachen statt, in
denen theologische Gegenwartsfragen erörtert wurden.
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10. UnMr« Toten

Ten d*n Verstorbenen, die ob Ihre« verdienstvollen T.ehe«e besondere Wertschätzioig
genoee«n, «eien hier besonder« eiwäbnt:
AM 8* März verstarb IM KO. Lebensjahrs Fridolin Härter, Museen*Verwalter a.D.
Er hat sich von Jugend *n der Hcir«atgs*chlohte und dem Bewahren helmatkundllober
Werte verschrieben, Mahr als ?0 Jahre lang war er ElfelmueeuBvvaftalter und hatte- wie es ln der Chronik des Vorjahres erwähnt wurde - lm Jahre 1967 die Goldene
Verdienatplakett* der Stadt Weyen verliehen bekomm. Er hat sieh ln den Annalen
der Stadtgasehiente ein bleibendes Andanken gesichert.
ln Maria Laach verschied am SO. Juli Abt Heinrich Basilius Ebel O.S.B., Dr, phil.
Or. Jur. utr. Dr, theol. h,o, der Johannes-Gutenberg-ttalTaraltKt Maina, 1939 -
1946 Abt v® St. Matthias su Trier, 1946 - 1966 Abt von Maria Laach, Inhaber
dae Groben Bundesverdienstkreuzes. Er stand lm 73. Jahre seines Lebens, dam 47*
seit seiner M&ichaprofeb und im 30. seiner äbtlichen WUrde. Der Kreisstadt Mayen
fühlte er sich verbunden und wurde von vielen Mitbürgern geschätzt.
Ein NuSerst verdienstvoller Mann war dar früher« Chefarzt des hiesigen Kranken-
hauses und Facharzt für Chirurgie und Frauenheilkunde, Dr. mad. Johann«# Knopp.
Von 1945 bis 1963 war er au Mayener Krankenhaus Dt, Elisabeth als Chef tätig
und machte sich um die ärztliche Betrauung des kranken Menschen verdient. Salus
Tätigkeit war gekennzeichnet durch ein hohes ärztliches Barufaethos, durch Pflicht*
Erfüllung und soziales Verständnis gegenüber der Bevölkerung. Die Stadt Mayan hat
sein Wirken durch die Verleihung der Goldenen Verdianstplakette gewürdigt. Er
wurde 72 Jahre alt.
Zahnarzt Dr. med. Theodor Offer, Facharzt für Zahn*, Hund*und Kieferfcranüielt«l, is
7Ö. Lebensjahr« am 10, Juli verstorben, war ein nobler Item und eins stadtbekannt«
Persönlichkeit. Seine Praxis as Marktplatz hat er nach dam Kriege ln die Westbahn-
hofStraße verlegt.
Eins sehr große Trauergemaind* gab dem am 1. Juni verschiedenen Vennes^ungwber-Inspektor a.D. Faul Gores das letzte Geleit. Er war eine Mayener Paraifclluhkeit
von eigenem Rang. Hört man, was die verschiedenen Vereinsvorstände von 1ha sagen,
dar Liedertafel, des TuS, des Obst- und Gartenbauvereine- dann weiß man, daß Ihnen
allen ein ln der Tat überaus schätzenswerter und kau» zu ersetzender Kamerad ver-loren gegangen 1st.
Die Skala seiner Verdienste reicht vqp der Präsidentschaft dar Mayener "Liedertafel"
seiner sportlichen Betätigung lm TuS bis hin zu seinem unenuildliohen Wirken 1»
Obst- und Gartenbenverein.
Zwsl Pädagogen von Rang, beide als Lehrer an der Genoveva-, dar späteren St.-Josef*
Schule tätig gewesen sind ln diesem Jahre abberufan worden t Josef Kuhn, im 6b.
Lebensjahre am 4. August, Wilhelm Weber, 72 Jahre alt, am £6. Dezember. Sie hatm
beide ihre ganze Kraft der Mayener Jugend geopfert. Jotjef Kuhn mußte seine Berufs-arbeit einige Jahre vor dem Erreichen des Pensionsalters aue Gesundheitsgründen
abbreohan, Wilhelm Weber hat noch bis zum 66. Lebensjahre, wann auch schwer krank, e
ns Klasse geführt. Der liebe Gott möge ihnen vergelten, was sie an gutem Swan ln
die Herzen der Ihnen anvertrauten Kinder gesät haben. Die Lehrerschaft von Mayen und
Umgebung gab beiden ln hellen Scharen das letzte Geleit.
Bemerkenswert ln diesem Zusammenhänge 1st die Tatsache, daß der Chronist ln Jedem
Jahre mehrere Sterbefälle hiesiger Lehrer oder Lehrerinnen registrieren muß, dl#
unter Beweis stellen, wie kräftezehrend der Lehrerberuf 1st,
Sterbefälle 196b lm biblischen Alter (öö und mehr Jahre alt), soweit sie durch
Anzeigen ln der hiesigen Rhein-Zeitung dem Chronisten bekannt wurden:
Januar: 20. Agnes Mlchalskl gab. Kriechei 82 Jahre; 24. Peter Heraus sen. 84 J. j
Febroari 4. Maria Schilling geb. Welling 92 J .; 13. Johann Faber 86 J.j 13- Heinrich
Fischer 87 J.j 13, Christine Hentmon geb. Luxem HO J. j 28, Matthias Ellerloh ö4 J.;
März: 9. Anton Hürter 80 J.; 14. Jakob Bungard d6 J.j 15. Anna HLässr geb. Xrechalj
17, Jossf Müller 83 J.j
April i 2, Nikolaus Kohlhess 84 J.|23* Nikolaus Tooleen HO J.j

Mett 14, Maria Betzing geb. Eioh 91 J.j 31. Johanna Grafen geb. Philipp/ 03 J.j
31. Gertrad Timm»lamm geb. Otto 82 J. j 31. Anna Schumacher geb. Hein 86 J. j
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Jttalr 12* There* flsllar gab. Adame 84 J,, 17* Jakob Sbgala 86 J., (wa gleichen
Tag* starb d«M«n Sota Toni Bigele, 6* J.)l 26. Wilhelm Xleln 91 J.)
Juli: 25* Gertrud Heber gab. Hetmerlcl ÖO J.|
August1 15, Amandus Fiege 82 J.)
September: 6. Theodor Hatteraann 82 J . } 21. Jakob Haxmue J , j 23. August Dohm
88 J.;
Oktober! 2?. Heinrich Nöthen ÜÜ J. j 30 Lao« Wilhelml gab. Mass «5 J.J
November: 5. Anna. Feber gab* Heber 8) J.; 19* Nikolaus Berg»»Iler 89 J.j
Dezembers 9. Greta!Stoffes 80 J. j 9* Therese Schäfer gab. Haller 80 J.j 25. Heln-
rloh Kalffenbeim iw 92 J.

lh.. .
H

As 1. Fehnur wurde auf da» Bernardshof dmm Direktor Prälat Gehlan von Regierungs-
präsident Dr. Leitamann das Bunde«verdienstkreuz 1. Klaaaa das Bundeeverdienstordmae
dar Bundaarepublik Deutschland Überreicht. Dealt wurden von etamtlicher Salt« dl#
Verdienste anerkannt, die Hsgr. Matthias Oeheln ln seiner 3>-Jährigen Tätigkeit sich
als geistlicher stellvertretender und leitender Direktor des Hauses 1« Dienst an
der Jugend erworben hat. Dar Verlelhungszereroonie wohnten Landrat Boden, Reglerunge-enteret Sprengort, Bürgermeister Dr. Vogels, Dechant tfaftmuth und einige Schwestern

§6^Uflfir5gi'Mitgliedschaft ln der SM) wurde Prans (filler ans Mayen,, Eintracht-straße, das Goldene Abzeichen alt Urkunde verliehen. Er bat ln dieser langen Seit
viele Partelposten bekleidet und zählt mit zu den Erbauern des Beverlnghoimes.
Durah einstimmigen Stadtratsbeschluß wurde den Retamßglied Caspar Keiffanheim ln
Anerkennung seiner Verdienste tan Mayan dar Ehrenring der Stadt verliehen. Er
gehört seit 1952 dem Stadtrat an und lat Sprecher der nach Um benannten Wühlergruppe.
Die Goldene Verdlenetpiekette wurde Ratsmitglied Frans Schlaf , Mitglied der Frak-
tion dar SH), verliehen. SUrgeraeistar DE. Vogels hob ln seiner Anspache hervor,
daß sich Franz Schlaf bereits seit data J^ahre 1945 um des Wohl des Bürgers verdient
gemacht habe. Die Stunden, die er dem Nächsten durch seine Tätigkeit zur Verfügung
gestellt habe, könne man nicht zählen) es seien Tausende. Um darzutun, wo Schlaf
Überall gewirkt hat, seien hier ln Kürze die Stationen seiner Tätigkeit ln Bereich
des Stadtrates und seiner Ausschüsse einswQ. exemplif ikatorisch auf geführt! Er
wer bzw. 1st Mitglied Im Stadtret von 1952 bis beute, Haupt- und Finanzausschuß
vcai 1958 bis heute, Werkssnsschuß von i960 bin heute, Wirtschafte- und Betriebs-
ausschuß von 1952-1956* GründetUcksaussohuß von 1952-1956, Verkehrssussclaiß von
1960-1964, Schuleuseohuß vom 12. 7. 1956 bla Ende 1956, Betriebeausschuß von
1956-1960, Bsuauesctaß von 1956-1964, Wirtschaftsausschuß von 1956-1960, Ver-
bendsversanmlung der Foratbetriebevorbände von I956-196O, Hohnungsausechuß 1945
Wegeaueechuß 1945> - StellVertreter ln Bau- und Vegeaueachuß von 1964 bis heute,
Wirtschaftsausschuß von i960 bis heute, Scbil- und Kulturausschuß von 1952
bis 1956, Verkehrseuseohuß von 1952-1956, Haupt- und Flhanzauaschaß 1954-1958,
VerbandsVersammlung der Foratbetri«bsverbände von i960-1964, HPA von 1953-1960,
Kultursusochuß von 1960-1964.
Diese Aufzählung ehrenamtlicher Tätigkeiten stellt klar, daß Männer und Frauen
die sich für die Arbeit ln der Öffentlichkeit zur Verfügung stellen, auf viele
Stunden der Erholung, die anderen zur Verfügung stehen, verzichten müssen.
Otto Krümmel* Sohlosserweister, Im Hombrlch 4, ein guter Kenner der Heimatgesohlotate
ist zu Anfang Mal 50 Jahre im Sohloaaerftandweric tätig. In diesen 50 Jahren hat
er einen Inner auf der Höhe dar Zelt befindlichen modernen Betrieb aufgebeut
(Leichtmetallbau und ßchlüsseldlenst), aber auch stets Zelt gefunden, sich mit dar
Vergangenheit zu beschäftigen. Bekamt 1st seine Saoalung von Türschlössern und Be-
schlägen von der Gotik bis heute. Auch seine Takenplatten von alten Öfen sind ein-nenge Stücke echten Sanal«rflelß«s.
Anläßlich des I. flethauskonzartes Anfang Oktober Überreichte Bürgermeister Dr.
Vögele dem hiesigen Musikdirektor Johannes Will eine Schallplattenkeesette. Der
Bürgermeister würdigte damit die Verdienete des Muslkboauftragten Im Musikleben
dar Stadt, die sich besonders ln dem 16jährigen Bestehen des Städtischen Orchesters,
ln den ollJährlichen Rethem»kauerten, aber auch in der Pflege des Chargesonga son-
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des Abend* nicht* *u ändern. AM Sonategmorgm fand wie irner der Festzug statt,
Bel strahlendem Bmemseheln entwickelte «lob auf 4MM Marktplatz froh* Geselligkeit,
beim Frühschoppen.Trot* einiger Regmtropfen KS Abtnd war dl* Stimmung auf im Markt-
platz gut* 31« steigert* »ich, *1« das FollseLmisikkorp* rcci Rh*Inland-Pf*1» «riehltn
und aohnlaslge Wel*m *rklIngen lieg. Brat «In heftig«* Gewitter UM di* Mittemachts-
8tuende machte der *llg*G«Lnen Fröhlichkeit ein J ähe« Aid**
Ein uralt** veterstädtiaohe« Fest wurde VOM 14, bl* 16.September mit der "atehwejer
Kenne»* zu neu« leben erweckt* Dl**« Klm«* wurde gewissermaßen der Vergessenheit
und den Trümmern mtriaem.Angelehnt Ln Kern an dl* Kirchweih der St*Clemcnakiroh*
hat *1* ein« nicht unbeträchtlich« Vergangenheit* Nicht »ehr ganz jung« Leute werden
eich noch erinnern, das an den Kreuzung*punkt Stehbach-Qäbelatreße-Wittbmde «ln
großer buntgeaahaüokter Kranz hing, darunter jung** Volk Ln Helgen und Volkstanz zun
"Krunnejelög" flieh munter dreht«*
Ein Weinbrurman und. verschiedene Kirmesbudan versorgten die Bevölkerung ditaoml. Jede
der tahlrelohen Qsstwlrteohaftm der Straß* hatten ßtraßenauesahank.Kam ein plÖts-
lieher Regenschauer * und er blieb nicht aus - so saugten dl* Lokale dl* Klraesgäste
auf* Oiste au* Holland, Weinprobm, SOLsskspellm, Ruentel, Freßfcudan, Bier und Schinken,
all da* kam zusammen und gab de» wl«dergeboreuen Volkafeet aein moderne«, 41« Tradition
bewahrendes Gepräge.

13.Iteeer Sohlechthof 76 Jahr« alt

Aa 13, Februar 1893 wurde der hleelge Sohlachthof, auf Anregung de* damaligen.
Stadtbürgermeiater» Grennebaob. errichtet, in Betrieb genommen, ln dieser lang« Zelt
hat er mehrere Utabauten und Modernisierungen erlebt.Dl* Leiter dleaer wichtigen Ein-
richtung waren von damal* bla hautet IÖ93 Krelatierarst Schmitt, 1697 Direktor Viohter-
llch, 1911 Pr* Felkeohach, ab 1950 Dr. Donk«.
Der Schlachthof versorgt heut« 57 106 Köpfe, da* lat das Dreifache der Bevölkerung
Kadens. Er hat also überörtliche Bedeutung, dl* Metzger der Umgebung schlachten Ihre
Tiere ebenfalls ln Mayen.
Der Hauptwert der Modernisierung wurde auf technische Vervollkommn* gelegt» Modern*
Kälte- und Wärmetechnik ln Verbindung mit der Elektrotechnik ermöglichten weitgehende
Automation» Die Produkt!on*antwiaklung zeigt, daß dar recht* Weg beschriften wurdet
Schlachtungen 195O 1 4450 Tiere - 469 000 kg Schlachtgewicht, Schlachtungen 19 7̂1
17 661 Tiere * £ £64 £36 kg» Schlachtgewicht. Während Mitte der 50er Jahre noch 7° v»
ß, der Schlachttiere tuberkul9« waren, gehört ein TB-Befund heute zu dm Selten-
heiten. Da auch dl« Trichinose getilgt lat, hat sich der Sohlachthof ale Sperrmauer
gegm Infektionen und Vertrieb von minderwertigem Fleisch bewährt.

i4, Benkap d Industrie
Die Bilanz der Mayener Volksbank Überschritt dl# 10-Millimen-Grenze.Wie aus de»
Bericht dar Qeeohäfteleltung hervorgeht, war die Entwicklung der Bank ln dem nunmehr
abgelaufenen 90.Geschäftsjahr positiv. Im Verhältnis zur Bilanaeum* ist ein hohe*
Blgenkapital vorhanden.Der Zuwachs der Oesamtslnlagan betrug ln Yergleloh zum Bllsent-
Stichtag I967 rund 20 Y.H. An der Steigerung hatten die Spareinlagen alt längerer An-
legULgezelt dm höchsten Amtell. Dadurch, wer es möglich, langfristige Ausleihungen zu
gewähren,
Xo Kreditgeschäft stiegen bei sorgfältiger Aualee« dl« Ausleihungen um Insgesamt 2£v.
H» Auch 1K Weohseldlakontgeachäft war eine etarke Belebung zu verzeichnen.Der Vor-
jahrebestand erhöhte sich um 40 v.H, Dl* ertiebliohe Ütasatzstelgerang spiegelt dm
konjunturellen Aufschwung wider, dm die heimisch* Wirtschaft Ln vergangenen Jahr
genommen hat.Die Volkebenk nahm im vergangenen Jahr 166 neue Mitglieder auf. Am
Jahreemde hatte ale nahezu 1200 Mitglieder.
Mitte Mal eröffnete die Deutsche Bank Im früheren Möbelhaus Zimoermann ein* Zweig-
stelle. Vor dar offiziellen Eröffnung gab die Bank ln ihren neuen Rängen einen Empfang,
an dem zahlreiche Vertreter de# öffentlichen Lebens tellnshmm, Dabei nannte Direktor
Rinnenburger die Lage und den äußeren Eindruck der Zweigstelle "füyfclne Oroßbmk-fUlale günstig und ansprechend*.
Dl« Stadtverwaltung und die Mayener Industrie führten im Sitzungssaal des alten Rat-
nauses «ln Informatlonsgesprich aa runden Tisch. Ee waren auf Einladung van BUrger-
melster Dr. Vogels etwa 30 Vertreter der ln Mayen ansässigen Industriebetriebe und
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Banken erschienen. An dem öeapräoh nähren auch di« Vorsitzenden der Stadtrets-
fraction«n sowie Abteilungsleiter der Stadtverwaltung tail.
Ee kanten rial* Ding* zur Sprach#, die im gemeinsamen Bemühen verbessert werden
können. Angesproah*« wurde beispielsweise die Parkplstznot in der Stadt, In
diesem Zusammenhang wurde empfohlen, eine Parkgemeinsehaft zu bilden, die «loh be-
reite in vielen Städten bewährt hat.Wünschenswert wäre, so hörte nun weiter, eine
Förderung der kleineren Betriebe durch die Stadt, auch im Bereich der N*turstein-Industrie, um so kleineren Unternehmen durch eine Hilfestellung der Stadt die
Möglichkeit zu einer Expansion und einer zeitnaheren Gestaltung Ihrer Produktion
zu geben.Die Erschließung des Baugellindes "Hinter Burg" wurde begrüßt und der
Wunsch geäußert, die Stadt möge auch Baugelände für gehobene Ansprüche ausweisen.
Auf die Schwierigkeit der Industrleansledlung, für die der gesaute Stadtrat sehr
aufgeschlossen sei, wies Erater Beigeordneter Dr. Schaefgen Mn, Zu dleam Punkt
entspann eich eine lebhafte Aussprache Bürgermeister Dr. Vogels, der die meisten
Betriebe aus vorangegangenen Besichtigungen kante, führte aus, daß die Stadt m
der Industrie, die zahlenmäßig vielleicht gering erscheine, aber nach ihrer
ProduktIons- und Besohäftlgungszahl bedeutend sei, vor allem aus dem Gesichtspunkt
der Sicherung von Arbeitsplätzen interessiert sei und im Rahmen der tatsächlichen
und rechtlichen Möglichkeiten alles tue, um neue Industriezweig« für Karen zu ge-
winnen.Landtegsebgeordneter P.Koüpper machte darauf aufmerksam, daß sich aus der
für die Eifelkreiß« noch nicht abgeschlossenen deDietureform weittragende Folgerun-gen ergeben könnten.
Die Abteilungsleiter der Stadtverwaltung hörten gut zu und konnten eine Vielzahl
ven Anregungen notieren, Bemerkenswert war auch der Vorschlag, das Gespräch im Tum]
vielleicht «Ile vier Wochen, einmal ln dem einen, dann Im anderen Betrieb fortzu-
setzen.

15.Aus dent Kunzertleben

Zum Abschluß dsr Konzertsaison des Winter« 1967-68 fand am 25. Mal ein letzte«
Ratheuskonzert statt, ln den das Städtische Orchester wie gewohnt künstlerisch
eindrucksvoll bestand. Es war eine eindruckvolle Bereicherung des kulturellen
Lebens in Maren. Hier die Darbietungsfolg« mit kritischer Würdigung durch A*
Weberr"Zu Beginn erklang Georg Friedrich HäNDELB Suite für Orchester "The Faithful
Shepherd" - Der getreue Schäfer - ln einem bewußt auf Breitenwirkung angelegten
Vortrag. Dem feierlichen Auf und Ab festlicher, barocker Klsngttgan der Einleitung,
die ln ein kurze« Fugato Übergingen, folgte ein ausdrucksvolles Adagio, dessen
Melodik ganz im silbrigen Klang der Flöte reizvoll ertönte. Als Hintergrund zu
einer soloh reizenden Schäfermusik mag man sich eine Watteausche Landschaft denken.
Die Solistin war Uta Spaeth-Will. Kontrastreich hierzu war der vorletzte Satz der
Suite, eine Bouvrße in frischem Tempo und der machtvolle Aueklang im Finale.
Johann Sebastian Bache aalten gespieltes Konzert für zwei Violinen in d-Koll erlebt
durch Christin* Raphael (Violine) und Georg Pluta (Violine) eine beachtenswerte
Wiedergabe, Kraftvoll, klar im Ton und in den virtuosen Stellen von kr1HTALLLECHEM
Glans wurden dl« Eokeätze geboten, während die langgezogenen Melodiebögen das
Largo ln einem Dialog von eigen und Orchester mit mualkantlsoher Lebendigkeit
klangschön zur Entfaltung gebracht wurden. Christine Raphael (als Gast) spielte
souverän ln Technik und Intonation, sie hielt sieh streng an die sicher gewählten
Tempi und legte den Akzent vor allem ln den schnullen lätzen auf ein ausgewogene»
Legato-Spiel.Das Konzert in A-Dur für Vlolinoello und Orchester von Leonardo Leo (1694-1744)
zeichnete sich sowohl durch die Innerlichkeit des Ausdruckes als auch Reinheit
de« neapolitaniaohen Stils aus.Die Themen sind einprägeam und verständlich und kaut
ln eine sinfonische Entwicklung verstrickt. Werner Schmitt (Violoncello) war ln
seiner Interpretation ganz der Stlmungsgehalt des Werkes ergeben, abgeklärte Ruhe,

une«ntl2sental# Innigkeit und Verhaltenheit ln den langsamen Sätzen, klar
lebendig, fast kapriziös im rythmiseheu, komplizierten Allegro assel*
Haydns Ea-Dur-Konzert für Trompete und Orchester 1st ein dreisitziges Werk, dessen
eigentliches Kernstück das liebenswürdige Andante ln «einer natürlichen Hersliohkal'
bildet.Das Geheimnis »einer Wirkung liegt wohl darin, daß hier die Trampet«, die
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lm Orchesterkiing oft durohdrlngend und ooterttomd xu hören 1st, «1« Sololnatrument
•del und feitlloh extlus> Willi Spurs«» wird« hierbei Miner AufgdM TOLI firtobt.
Mit guter Ateateahnlk meisterte «r da* ausdrucksvolle The««, de* Andante und dl*
sprunghaften Motiv* das Schlußsatz«* ohne Ub*rxeiohming«as ln der Lautstärke oder
Dahmmg Im Zeitmaß",
9*1 *ln«n Sonatenebend im September bot«n zwei Jung* Mayener KUnztler, balde Studenten
dar Muelkhocheohule Köln, *ln sorgfältig aufeinander abgeatlmmt«* Spiel {Winfried
Rlttershmus, Violin*, und R*ln*r Oepp, Klavier).PI* Themanfolg*E Johann Sebastian
Bachs Sonata III ln 9»Dur für Violin* und Klavier. - Frühling*«mate op* 2t ln F-
Dur von Ludwig van Beethoven, - Sonnt* *-moll op, 16* von Franz Schubert. _ A-Dur
Sonst* op* 100 für Klavier und violin* von Johann** Brahms.
Anfang Oktober geataltoten dl* Kölner Kammermusiker uattr dar Leitung das gabürtlgan
Mayeners Ludwig Sohäfer ein JubllKunâ hathauakonzart aua Anlaß daa zehnjährigen
Bestehens dieser Konzerte. RB handelt »loh bei diesen KUnstlem um Mitglieder d*a
Gfirzenioh*Qrcb**t*rs Köln. In *b*olut«r Diszipliniertheit erreichten ala eine Präzision
de* Zuaaflaeneplel*, daa dynamisch* Vielfalt und Leidenschaft, taohnlaoho und
musikalisch* Srlllw\z mit tiefstem seelischen Erfasse» das Inneren Gehaltes dar
Kompositionen von Peter TachaUcowskl und Felix Mendelssohn-Bartholdy vereinigt*.
Auch das zweite Rathauskonzert lm November wer von kaum au Uberbietender Klasse. Nit
Christina Komtarsky und Professor Alfons Kontarsky waren zwei Interpreten gewonnen
worden, dl* Jedes Werk in voller Klarhalt, verinnerlichter Geistigkeit und. dlfereru-
ierter Kultiviertheit erstehen ließen. Themen!“olge: 1, "Suite lm alten Stil" für
Violoncello und Klavier opus ?1 von Albrecht Prinz von Hohenxollem, 2.A*»Dur-
Scnate op» 39 von Carl Marls von Weber. 3* Sonate in «»Moll für Pianoforte und
Vlolonoello op. 3$ von Johannas Brahms. 4. Sonata für Violoncello und Klavier op.11
Nr. 3 von Paul Hindemith 5» - ein glanzvoller Abschluß) - "Bilder einer AuaStellung11

10 StUoke für Klavier von Modest MussorgkiJ.
Daa Jugendkonxert 1st allJJthrlloh Bestandteil des städtischen Kulturprogramm«. Auch
lm Dezember dieses Jahres gaben di* Preisträger daa Miulkwsttbewerbe ein Konzert. Nach
einem Dankeswort an dan Initiator dar Veranstaltung Johannas Will überreicht« der
1. Beigeordnete Qr. Schaefgen der 1. PreletrKgerln Hildegard Bander den hierfür ge-
stifteten Sonderpreis.
Einen erfreulichen Eindruck vermittelte das ungezwungene, besohleden* Auftreten der
Jungen Miaikanten, die nioht von f«lachen Ehrgeiz, sondern von dem Bestreben er-
füllt sind, schlicht und einfach, aber mit Jugendlicher Begeisterung bei Ihrem Vor-
trag eine gute Leistung zu zeigen. Selbstverständlich verlengen Schülerl*1etungen
•Inen anderen Mnßatab und niemand wird Insbesondere bei den Jüngeren Musikanten
Vollendete* erwartan dürfen. Dl* eingeübten 3tUnk* mußten teilweise auf nur einen
Hatz beschränkt bleiben, sonst wäre das Programm zu umfangreloh gewesen.

*» 16. Das neue "Haus im Mahren"
Nach rund dreijähriger Bauzeit konnte lm Oktober endlich das "Raus lm Möhren*

-gerade recht zum Lukaaotarkt - ln Betrieb genommen werden.Die Kosten dieses Soldat*n-
helma, daa von der katholischen Arbeitsgemeinschaft für Soldatenbetreuung errichtet
wurde, belaufen sloh auf etw 1,7 Hillionen IM, wozu noch rund 150 000 IM für dl*
Einrichtung können. In 9 4000 obre umbautem Raum sind u.a. ein Saal für 35Ö Personen,
Je zwei Kegelbahnen, ein Muelkzlmner, ein Blllarxlamer, mehrere Ubemachtungszlnser
und dl* notwendigen Wirtschaftsräum* ethalta». In einer kleinen Eröffnungsfeier gab
Geschäftsführer Schumacher der katholischen Arbeitsgemeinschaft für Soldatenbetreuung
Bonn einen Überblick Über Sinn und Zweck des Hauses, daa ein Hau* der offenen Tür
sein soll, ln dem die Begegnung zwischen den Bürgern der Stadt Mayen und ihren Soldaten
atattfInden könne. Dieses Soldatenhelm wurde auf dem Grund und Boden der Mayener
Kalpiagafaolll* errichtet.
Dl* offizielle Einweihungsfeier fand denn zwei Monat* später im Selaein von Minister-
präsident Dr. Peter Altmeier statt. Die Weihe des Heuees nahm Militärgenerelvlkar
Prillet Dr. Martin Grit* vor. In seiner Peetansprache betont* der Ministerpräsident,
der Bau und di* Unterhaltung von Soldatenheimen aal Ausdruck: der Sorge um den
einzelnen Soldaten. Von den vielen Ansprachen atthen hier für alle die Gedanken unseres
fitadtobexhauptea, das dl* gutem Beziehungen zwischen Bürgern und Soldaten hervorhob.
Diese* gut« gegenaletige Wahlverbaltan werde und solle durch das neue Reim ln der
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Zutonft ausgebeut und vortieft mrdittt

17.Jahreggeaohehen kxtrs «klzzlert
Mayen let »alt ah und Ja «in Fremdenbesxichsort par excellence.5hd© Juni trafen
die Bediensteten des Bonner Auswärtigen Amtes mit einam Sanderisug ln Mayen-Weet
ein, um ihren Betriebsausflugs wohl vorbereitet vom StKdtisohen Verkehrsamt, ln
Mayen zu verbringen.Dl« Feuerwehrkapell* holte die Gäste am Bahnhof ab und ge-
leitete sie mit klingendem Spiel Ino Stadtinnere, wo dann Jeder nach eigenem Er-messen - wandernd, besichtigend, eich erholend- sich entspannen konnte. Abends
traf son sich lm "Stemgartm”, wo der "Chef**, Bundeseuöenmlnlater Brandt, von
Reykjavik axis, wo er dienstlich wellte, anrief und seinen Mitarbeitern frohe
Stunden der arteponnung und Freude whnaohto. Im September nahm Dr. Vogels
Gelegenheit, die holländischen Reiseleiter Kak und Stoffels vom Reisebüro "Cebuto"
Amsterdam durah Verleihung des Wappentellers zu ehren. Beide begleiten seit 10
bzw. lb Jahren holländische Landsleute nach Mayen, um Ihnen die Schönheiten der
Stadt und der ELfel-,Mosel- und Jthelnlandschaft zu zeigen. Line Welnprobe edler
Kreszenzen der Moseldärfer des Kreises rundete die Ehrung ab*
Kaplan Diethein Brock axis Mayen, Hohlweiden, zur Zelt an der Pfarrei Trier Herz-Jeeu tätig, leistete einen ausgezeichneten Beitrag EXIT Heimatgesohlahte durch seih
Buch "Geschieht« der Zünfte ln Mayen**.
Am 23, 10. las man es ln dar Rhein-Zeitung soi "Nacht» hausen ln Mayen "Vandalen".
Tatsächlich: Ruhestörungen, SachbeechMdlgtmgcn nehmen überhand. Was soll es, den
Über der Ertjanerxmgstafel für den Erfinder der Nähmaschine, Balthasar Kraus, ange-
brachten steinernen Kopf zu nächtlicher Stunde zu entfernen und mitgehen zu lassen
Warum die dreisten Schaufensterelnbrüche ln zwei Hadlogesehäfte ln der Neoht zw
2t, Dezember? Mitte Januar war es der hiesigen Polizei gelungen, mehrere Automaten
und Autoknackerbanden auf frischer Tat zu stellen. Es handelte sich bei diesen
auf frischer Tat Gestelltan rm Jugendliche von 15 bis JS Jahren. Öle hatten im ge-
samten Mltteldelngebdet ihr Unwesen getrieben.
Von einem Messerstecher wurde ln der Nacht zum 5.Juni ln der Stehbachstraße der
33-Jährige Walter Spurzem niedergestochen. Er starb am 10. Oktober Im hiesigen
Krankenhaus.
Der 5, Mal war für eine 3b-Jährige Frau aus Mayen ein Unglückstag. Auf dam Weg
zum Einkäufen trat ihr auf der Burgbrücke ein Bursche ln den Weg un d schlug Ihr
mit einem hartfc Gegenstand auf den Kopf. Mit erheblichen Verletzungen blieb sie,
der Geldtasche beraubt, liegen.
Alle paar Jahre gastierten Zirkus in Mayan. Dieses Mal hatte der Zirkus "Franz
Althoff" am 21. Oktober auf dam Platz er. der Poleher Straße Premiere.Es handelte
sieh um den größten "Betrmbahn-Circus EuropasFranz Althoffs Welterfolg ist die
größte clraenslsohe Hengstp&nxde der Erde, Uber ein halbes Hundert Pferde sind
ln einer Dressurgruppe zu sehen.Dazu kamen weitere Darbietungen artistischer
Art und Dressurakte von atemberaubender Spannung.
So bietet die Stadt Ihren Bürgern und den Bewohnern der Nachbarort* Jahr flir
Jahr Abwechselung und Zerstreuung mannigfacher Art. Wenn auch das Kino "Burg-
theater" lm Jahre i960 seine Pforten schloß, es gibt der Möglichkeiten, sieh
von des Teges Lost und Mühen zu «rholen, so viele. Wie Pilze sind auch ln diesem
Jahre neue Gasthäuser ln vielen Straßen der Stadt amporgeschossen, IM an Jeden
Abend sind sie gefüllt. Ein Zeichen, daß die Hochkonjunktur der Wirtschaft alle
Bevölkerungsschichten erfaßt hat, leider die Rentner auaguommen. Die Gottes-
dienst* ln den Kirchen sind zum Glück ln Mayen noch recht gut besucht, da die
Zahl der positiv Gläubigen konstant bleibt. Ein Abainkan lm Kirobenbeauoh 1st
aber doch - zumeist bei Jugewülahan - xzxverkündher.
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